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Zneignung. 
Dh ſiehe ich an der ſandigen Kuͤſte des 
daltiſchen Meeres, und ſchaue freundlich 
hinuͤber nach den ufern der Elbe. Ges 
ſchwind eine leere Flaſche fuͤr meine Ver⸗ 
laͤumder, daß ich ſie hinein kerkere ‚und 
die Flaſch den Wellen uͤbergebe. 
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Sabre wohl! ein frifcher Oſtwind wiege 
did an der Pommerſchen Kuͤſte voruͤber 
und werfe dich unveifebrt in Holftein ‚auf 

den Strand. Wenn. dann ein fleißiger 


Fiſcher dich findet, ſo leſe er die Addreſſe: 





Fu 


An Schröder in Hamburg, 


Die Addreſſe ift kurz, aber wer kennt 
ihn nicht? — Alle die Redlichkeit lieben, 
kennen den Redlichen. — Alle die Kunſt 
bewundern, kennen den großen Kuͤnſtler. — 
Alle die den gefaͤlligen Spielen der Muſen 
heitere Augenblike verdanken, kennen den 
Dichter. — Und mir iſt er mehr! ich habe 
einen Freund in ihm gefunden. Einige 
laͤſtern mi), Einige ſchmeicheln mir, er 


‚that keines von beiden. Wenn ih ein 


Gärtgen pflanzte, und ihn die kleine Pflan⸗ 
zung beſchauen ließ, hat er ſich oft freund⸗ 
lich gebüft, ein Unkraut auszuraufen; zu⸗ 
weilen hat er auch ſelbſt ein Bluͤmgen hin⸗ 


ein verſezt. 


- 


- Laß guter Gott! auf ſeiner glängen- 
den, ‚aber‘ rauhen Bahn ihm mehr Ro⸗ 
ſen als Tulpen bluͤhn; laß ihm wenigſtens 
im Alter die Frucht der Ruhe reifen; und 
erhalte ihm jeden Freund, der ihn liebt, 
wie ich ihn liebe. 








Perſonen: 


Syndikus Moorland. 

Emilie, ſeine Gattin. 

Jenny, ſeine Schweſter. 

Thomas, ſein alter Diener. 

Eduard Smith, ein Engländer, fein Schreiber, 
Graf v. Scharfene, dirigirender Minifter, 
Bammerjunker v, Scharfeneck, fein Neffe. 
Allbrand, geheimer Sekretair. 

Prunk, Kammerdiener, | -. 
SHauptmann. ZUfeld, | 
Frau v. Ellfeld. | | 
Benjamin Rroll, Burgboigt. 
Eva, fin Web. | 
Pilz, ein Poltzeibegmter, 

Wadıe, | 











Erffer Akt. 





Moorlands Zimmer. Es ift giorgen. Der calena 
gedekt. 


Erfte Scene 


Emilie. (indem fie aus einer Seitenthür tritt, ſpricht 
Hinter fih) Leg dich zu Bert, Catharine, ich befehle 
ed Dir. — (Sie koͤmmt vollends heraus.) Die arme 
Alte Hat fich erfältet. Gut, daß es mit dem Nachts 
wandeln bato ein Ende hat. Zwar verfprach ich 
der guten Ellfeld diefe Nacht wieder zu fommen — 
aber allein zu gehn wag Ich doch nicht. — Warum 
nicht? Die wenigen Schritte — was hab ich. zu 
fürdten? Nein, nein, wer flieht mir für einen Zus 
fat? — Sie iſt ja auch ia der Beflerung; gewiß 
bis zu feinem Geburtstage völlig hergeftellt. O 
der Freude, wenn ich fie ihm vorfiellen und fagen 
werde: Lieber Mann! meine Erfparniffe haben diefe 
würdige Menfchen vom Hunger, meine Pflege bat 
diefer guten Frau das Leben gerettet — nimm dies 
fe That zum Angebinde. — Aber denn ? — Scha⸗ 
de, daß det Genuß, den Wohlthun gewährt, eine 
Pa 

* | 
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ſo zarte Bluͤthe iſt, daß jeder fremde Hauch fie abs 
weht. Wenn Andre dich loben, fo haft du deinen. 
Lohn hinweg; ift aber dein Herz der einzige Ders 
traute, fo bleibt dad frohe Bewußtfein dir Immer neu, 
—Doh Herz und Gatte, dad kommt auf Eins 
heraus. — Gauter Moorland! wenn du wuͤſteſt, wel⸗ 
che andere noch weit wichtigere Entdekung deiner 
- barret. — Gott ſei Dank, ich darf nicht laͤnger zwei⸗ 
feln! Aber auch diefe frohe Botſchaft nicht eher als 
an ſeinem Geburtstage. | 

Jenny. Guten Morgen, Schweſterchen. Von 


welcher frohen Votſchaft sing bein n Mund ß laut 


aber 7— 

Emilie. Rathe. — 
E In. Haben deine Gaͤnſe gut hebrdtet? — 
Emilie. Spoͤtterin! 

Jenny. Oder iſ der dlache recht klar ge 
fponnen ? 

Emilie, Wer vich hörte, bute glauben, ich 
haͤtte nur Sinn fuͤr Flachs und Gaͤnſe. 
' Jenny. Weil deinem Gluͤke nichts mangelt 
als entbehrliche Kleinigkeiten, | 
Emilie, Meinft du? ”, 

Jenny. Muß ich ed denn nicht oft genug hd⸗ 


en? da fizen fie Ubende lang; der Herr Bruder 
ließt, die Frau Schwefter ftrift. "Aber. Faum „hat 


er ein paar Seiten gelefen, und fte eine Nadel abs 
geftrift, fo werden große Paufen gemacht, und ein 
 SJutermese von tchtofungen arſgeriſcht. Ich ſize 


ehrbar gegen über, und ſchlage jungfraͤulich die 
Augen nieder. j 

Emilie. Weit du was Göthe fagt? „ei 
Schaufptel für Götter, zwei Liebende zu fehn. 

Jenny. Weißt du was Muſaͤus fagt ? für. 
Götter mag es wohl ein Schaufpiel fein, aber für 
Menfchen ift e& herzlich Iangmeilig. 

Emilie, Sreilich man muß ſelbſt mitfpielen. 

Jenny. Der Eine fertzt: ach Echwefter, ich 
Bin ſo glüflih! — Herr Bruder, Ich habe das ſchon 
taufendmal gehört — Die andere lijpelt: ach Senny! 
mir iſt fo wohl!— Tran Schweiter, ich weiß Ihre 
ſchoͤnen Sloskeln auswendig — 

Emilie. Wer wehrt es dir ein gleiches Gluͤk zu 
ſuchen? 

Jenny. Schon nieder die alte Reier ?.— Ein 
| Mädchen darf nun einmal nicht fu ch.en, es darf nur 
finden, und lieber Gott, wie felten findet der, ber 
nicht fucht, 

Emilie, Wer Blumen brechen will, muß wo 
| wenigſtens die Hand ausſtreken. 
Jenny. Die Roſen ber Liebe verbluͤhen im Same | 

mer; die Dornen des Cheftandes überwintern. 

Emilie. Haft du diefe Bemerkung hier im Haus 
ſe gemacht? 

Jenny. Bewahre der Himmel! Hier und ig 
Mahomets Paradiefe herrfcht ein ewiger Frühling, 

Emilie, Hier und überall, wo Haͤuslichkeit und 
Xiebe ſich verſchwiſtern. — 


L — — ., 

Jenny. Ueber dem Geſchwaͤz verlieren wir uns 
fern Text. Noch immer weiß ich nidr, welche 
| frohe Borhfhaft— 5 

Emilie. Haſt du nicht oft mitten im Gefuhl 
unſers Gluͤks, auch unfre Klagen gehört‘? 7 

Jenny. Klagen? 

Emilie. Unſere ſehnlichen Wuͤnſche, daß bie 
Stimme der Natur den Bund unferer Kerzen heis 
ligen wolle ? 

Tenny. Du drüfft did) fehr dichteriſch aus — 
aber — beinahe verfteh ich dich — (fie betrachtete fie 
‚ aufmerffam) Scwefter — du laͤchelſt? — ift es 
wahr? — Du bift Mutter? 

Emilie, Sa Hebe Jenny — aber fill — — 

Jenny. (Nimmt Emilten beim Kopf und kuͤßt fie) 
Juchhey! bas iſt herrlich! das haſt du gut gemacht! 
o wie will. ich bie kleine Puppe zauſen! wie will 
ch mit ihr herumtanzen, Brei Tochen, In ben 
Schlaf fingen Eya Popeya! — aber ein Mädchen 
muß es fein, liebe Schweſter, ich kann die Buben 
nicht leiden, 

Emilie. (mit Muttergefägl) SRädchen oder Due, 
ich werde das Kind fo lieb haben! 

Tenny. Siehſt du darum fo hohläugig aus? 
arme Seele! ha! ha! ha! und mein Brnder weiß 
noch nichts davon? 

Emilie. Ich fuͤrchtete bis jezt, euch durch ver⸗ 
gebliche Hofnungen zu taͤuſchen. 

Jenny. (huͤpft an das Studierzimmer und Flopft 





— — 5 
ungeſtuͤn) He da? Herr Bruder! heraus! heraus! 
fchreib er ein andermal mehr. 

Emilie, Nein Senny! bis zu feinem Ges 
burtötage! | 

Jenny. Ei mas! das ſollt ich noch 8 Tage 
verfchweigen, und man Tann fich doch nicht allein 
freuen, fie öfnet die Thür) Karl! Karl! laß alles 
ſtehen und liegen! wir wollen dir etwas Nagelneues 
verkuͤndigen. | 

Emilie. Senny. 

Moorland, Cinwendig) Nur noch einen Augens 
blik, Itebe Jenny, ich komme bald. 

Jenny. Nein, nein, gleich mußt du kommen! 
gleich auf der Stelle! oder ich ſchike mein Winds 
fpiel auf dein Stndierzimmer, das ſoll dir alle Pa⸗ 
piere zerkauen. 


Zweite Scene. 


Moorland (tritt heraus) Die Vorigen. 


Moorl. Nun da bin ih. Guten Morgen 
Itebe Emilie, was giebt es denn? 

Jenny. Was es giebt ? fieh mich an! wahrs 
haftig du kommſt mir nun recht ehrwuͤrdig vor. 
Moorl. Das höre ich zum erfienmal aus bein 
nem Munde. 

Jenny. Sch .fehe u auch zum ertenmal als 
Vater, 


6 . — — 
Moorl. Was? Jenny — Emilie — wiß⸗ ihr 


auch daß diefer Echerz graufam wäre? 
— (er blikt wechſelsweiſe auf. Gattin und Schwelter. 


Senny lacht ſchalkhaft, Emilie lächelt und ſchlaͤgt bie. 


Augen nieder.) 


» Jenny. Wie er da ſteht! Karl! Haft du das 


große Loos in der Lotterie gewonnen ? 


Moorl. Emilie — dein’ Geſicht — du erbte 
— ift das wahr? 

Emilie. Ga lieber Moorland! 
Moorl. (breitet entzüft bie Arme aus, Emilie 
finft an feinen Buſen. Stumme Paufe.) | 

Jenny. Warlich! fo. etwas koͤnnte ein armes 
Maͤdchen verführen. Wenn nun eben jezt ein uns 
terthäniger Diener hereinträte, und mir feine Hand 
binftrefte, — hilf keuſche Kuna! ich. wäre verloren, 

Moorl. Gott! du haft meine heißeften Wuͤnſche 
erhört ! \ 

. Emilie, Und die Meintgen! \ 

Jenny. Nicht wahr Karl, das iſt noch ein 
froher Morgengruß ? 

Emilie. Sch wollte bis zu deinem Geburtötäge 
ſchweigen — aber die Schwaͤzerin — 

Moorl, Liebes Weib! O Jenny, wie wird ſi 
unſer alter 70 jaͤhriger Vater freuen. 

Jenny. Morgen iſt Poſttag, ich will Ihm das 
fhreiben. 
Moorl. Daun weint ber Alte eine * 

chrane h in den Genfer Ser, 


* 
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Jenny. Ich kenne ihn, er ſchleicht auf das Grab 
unſerer Mutter — Dort freut er ſich am liebſten. 

Moorl. Ich habe ihm lange nicht geſchrieben, 
bitte ihn deshalb um Verzeihung. — Du kennſt 
meine Gefchäfte — Ä 

Jenny. FH? Keinesweges. Daß du den 
ganzen Tag in deiner Studierftube zubringft, und 
fett einigen Wochen auch fogar die Nächte, um nur 
früh gleich wieder bei der Hand zu fein; das weiß 
ich wohl; aber was du da machſt — | 
Moorl. Schäferin, dad weiße du nicht? 

Jenny. Freilich, du haft und fchon ein paar⸗ 
mal mit eimer-Römermiene geantwortet: Kinder, 
dad Wohl. der Buͤtgerſchaft ruht auf meinen Schul⸗ 
tern. Ei fo kehre es lieber um, und ruhe aus auf 
deinen Lorbeern. 

Moorl. Eben um das zu Können, muß ich jezt 
arbeiten. Nle war ed nothwendiger, das Wappen 
unferer Stadt‘, den wachſamen Kranich vor Augen 
zu haben. Auf einer Seite wird zu viel gefodert, 
auf der andern zu viel verfagt! Fuͤrſten werden mißs 
trauifch,, Völker übermüthig,, und beide verlieren 
Ihre Ruhe, 

Jenny. Aber bei und tft es, Gott fet Danf, 
ruhig. Der Aetna ſpeit Fejer, die Erde bebt « und 
wir — leſen es in den Zeitungen. | 

Moorl. Liebe Schwefter, wenn die Erde in 
Sicilien bebt , fo entfteht zuwellen Im isländifchen 
Meere eine neue Inſel. Wort ſei Dank für unfers 

| 
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Ruhe! meine Nachtwachen ſollen fie beveſtigen hel⸗ 
fen. Es iſt keine Kleinigkeit in ſechshundertjaͤhri⸗ 
gen Stadtarchiven zu wuͤhlen, Rechte von Gewohn⸗ 
helten, Anſpruͤche von Rechten zu ſcheiden, und 
alles das auf wenigen Bogen ſo darzuſtellen, daß 
der Fuͤrſt genug wiſſe, und der Buͤrger nicht zu viel. 


Emilie. (zaͤrtlich) Biſt du denn nun bald fertig 
mit dieſer Arbeit? Du biſt ſeit vier Wochen ſo un⸗ 
genießbar — I 
Waoorl. Bald, bald liebe Emille. Heute noch, 

ich war eben dabei, das lezte Blatt ins Reine zu 
ſchreiben. 

Jenny So geh und ſchreib; und komm uns 
nicht wieder vor die Augen, bis du die Amtsmiene 
abgelegt haft. 

Moorl. Der Himmel weiß, od. nach dieſer 
frohen Neuigkeit ich noch im Stande ſein werde, 
die Feder zu halten. 

Jenny. Auf jedem Buchſtaben wird ſich ein 
holder Knabe ſchaukeln, und ſo oft ſich ein Wort mit 
einem P anfängt, wirft du glauben, es heiße Papa, 

Moorl. Spotte nur. Die Tante wird fich 
doch auch ein wentg brüften. 

Jenny. Et freilich! (hie wirft fih in de Bruft) 

Moorl. Trintt Kinder, ich bin gleich wieder 
bet euch (er will gehn, Tehrt wieder um und ſchließt Emi⸗ 
lien noch einmal in feine Arme) Gutes Weib! du haft 
mid) nnaudfprechlich glatuc gemacht. (er geht in fein 
Zimmer.) i 
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Dritte Scene 


Vorige ohne Moorland 


Emilie. Welch ein Mann! 

Jenny. Nun ja, er ift keiner der Schlimme.. 
fien, ein ehrlicher Schweizer. Seine Vorfahren 
haben bet Moorgarten gefochten, 

Emilie. Wohl mir, daß ich meinem Herzen, 
und nicht der alten ahnenreichen Tante gehorchte. 

Jenny. Wohl und! daß ſich alles fo gefügt hat. 
Ich muß dir geftehen, liebe Schwefter, daß ich ans 
fangs fehr gegen diefe Verbindung war. Es pflegt 
nicht viel Gutes dabei herauszukommen. | 

Emilie. Haͤtteſt du vollends gewußt, was eis 
gentlich meinen Entfchluß beftimmte, und meinem 
‚ Herzen fiegen half — 

Jenny, Umgefehrt, Tiebe Schweſter, haͤtte ich 
damals gewußt, daß eine niedertraͤchtige Tante dei⸗ 
ne Unſchuld feil bot, daß du dich lieber in Die Arme 
eines ehrlichen Bürgerd werfen, als bie Buhlerin 
eines Fuͤrſten ſein wollteſt — 

Emilie. St! nicht zu laut! 

Jenny. Wahrlich du wuͤrdeſt feit zwei Jahren 
meine Erwartung nicht übertroffen haben. 

Emilie, That ich das? nun dieß Zeugniß, lie⸗ 
be Jenny, ift mein Stolz, und glaube mir, ich 
würbe heute aus verliebter Schwärmeret thun, was 
damals mir die Vernunft gebot. 

| . B 
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Jenny. Sehr drollig! eine Frau, die ſich in 
ihren Mann verliebt hat. 

Emilie. O, das, gefchieht nicht ſelten, und wer 
welß, ob ed nicht beſſer iſt, als den Bräutigam auf 
‚Koften des Mannes zu vergöttern., Deshalb rathe 
ich dir, liebe Schwefter, harre nicht fo Tange auf 
den eleltrifchen Schlag der Kiebe, der zwar gewals 
tig durch alle Glieder zuft, aber Feine Wärme zus 
ruͤklaͤßt. 

Jenny. Mechf du ſchon wieder eine Anſpielung 

- auf meinen ehrwuͤrdigen Jungfernſtand? wahrhafs 
tig, du thuſt, als ob ich von Freiern umgeben wäre, 
wie weiland die reiche Prinzeffin von Burgund. 

"Emilie, Nun der Kammerjunfer — 

. "Jenny. Du ſcherzeſt. Sold) ein Frühlingslüfts 
gen, dad um jede Blume buhlt; ein Inſekt, das In 
jedem mafellofen Blatte einen Wurmftich zuruͤklaͤßt. 
Seine Zunge mäht ehrliche Namen, wie die Senfe 
das Grad. Uber ich habe Ihm vor einigen Tagen: 
bie Wahrheit fo trofen geſagt, daß ihm hoffentlich 
die Luſt vergangen iſt. 

Emilie. Ich weiß nicht, ob du deine neue Er⸗ 
oberung bemerkt haſt. 

Jenny. Die waͤre? 

Emilie. Unſer Schreiber. 

Jenny. Der Englaͤnder? — Du ſchwaͤrmſt — 

Emilie. Verſtelle dich nicht. So etwas ent⸗ 
geht den Weibern felten, 
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Jenny. Nun 4 ift ed eine brittifche Laune, 
und, uͤberdies — 


Emilie. Ich errathe, was du fagen willſt: 


ein Schreiber — 
Senny. Das eben nicht. Ein Schreiber hat 


auch ein Knopfloch, in welches die Zeit zuweilen 


einen Orden knuͤpft, aber — | \ 

Emilie. Er hat Verftand, Kenntniffe — 

Jenny. Uber kein Bro — — 

Emilie. Mer weiß, Sch halte Ihn für reicher, 
als er fcheint. j | j 
: Jenny. , Warum? 

Emilie. Je nun, wenn du mich nicht ausladhen 
willſt — Ich Habe eine ächt weibliche Bemerfung 
gemacht: er trägt fehr feine Wäfche. 

Jenny. Ich Fönnte wohl auch noch eine Bes 
merkung hinzufügen, nur weniger fein als die Deis 
nige. Seit kurzem treibt fich hier ein Menſch hers 
-am, der fich für einen englifchen Sprachmeifter aus: 


giebt. Smith nennt ihn feinen Landsmann und 


Freund. Ich fah fie neulich von ferne zufammen 
auf der Treppe. Smith hatte den Huth auf dem 
Kopfe, der fogenannte Sprachmeifter ſtand mit ent= 
bloͤßtem Haupte vor ihm, und büfte fich tief, einmal 
über dad andere. Das fiel mir auf. Sch Iaufchte: 
Aber fie wurden mich gewahr, fchlenen verlegen, 
nahmen etwas gesmungen ben Ton der Gleichheit 
wieder an, fchüttelten ſich die Hände undjfchieden, 
| B 2 
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Emilie. Siehſt du wohl? was gilts, unſer 
Schreiber iſt ein Prinz; ĩncognito. 

Jenny. Ein Arkadier, der gefommen iſt , mel⸗ 
ne Schaafe zu huͤten. 

Emilie. Kurz, er iſt ein gewoͤhnlicher Menſch. 

Jenny. Freilich, das ſagt auch der Bruder. 


Vierte Scene 


Thomas zu den Vorigen. 
Thomas. Sekretair Allbrand will aufwarten. 
Jenny. Der fatale Menſch! ich mag ihn nicht 

ſehn. (fie entſchluͤpft durch eine.Seitenthär.) - 
Emilie. Leider muß ich wohl die Honneurs ma⸗ 
chen. (zu Thomas) Er iſt willkommen. 


Thom. (ab), 
Emilie. Lieber Gott! wie e mande he muß 


“man nicht in der Welt fagen, Ä ‘ 


Fuͤnfte Scene 
- Allbrand. Emilie 

Allbr. Verzeihen Ste, dag ich fo früh befchwers 
lich falle. 

Emilie, Sie find der Freund meines Mannes, 
und ein Freund kann nie zu früh kommen. 

Albr. Wollte der Himmel, ‚Sie forächen fo 
In Ihrem eignen Namen! on 
Emilie, Möorlandift noch an feinem Schreibe 


4 


— 13 
tiſche. Sie werden ſich ſchon gefallen laſſen, einige 


Minuten bei einem Frauenzimmer zu verlieren, 
Allbr. Sie fpotten, Madam, und wiffen nur 
allzugut, welch ein Gewinn mir diefer Verluft iſt. 
Emilie. Vielleicht find Ihre Gefhäfte Dringend ? 
Wenn dad ift, fo will ich meinen Dann gleich rufen. 
Aubr. Dringend? wahrhaftig Madam: ich has 
"be fein dringendered Gefchäft, als Ihnen zu fagen, 
daß ich In Threr Gegenwart jeded Gefchäft vergeffe, 
Emilie. . Die Hoflnft hat Sie angeftett. 
Allbr. Ich verdanke ber Hofluft blos die Drei⸗ 
ſtigkeit, meine Empfindungen laut werden zu laſſen. 


Emilie, (verlegen) Wir haben diefen Abend ein 


neues Schaufpiel ? 
Albr. Darf man hoffen, Sie dort zu finden ? 
Emilie, Dielleicht, 


Albr, Sie geben mir durch dies Vielleicht eine 


Anweiſung auf einige frohe Stunden. 


Emilie. Das kann nicht fehlen. Das Stuͤk iſt 


von Schroͤder. 


Allbr. Das Schauſpielhaus iſt der einzige Ort, 


wo man Sie ſehn darf, ohne Ihre Strenge zu be⸗ 
leidigen. An einen Pfeiller gelehnt, allein im Mens 
ſchengewuͤhl, hängt mein Auge an Ihrer Loge. Sie 
ſehen mich nicht, und ich fehe nur Sie, oft nur Ih⸗ 
ven Fächer oder Muff; aber auch dad ift mir genug. 

Emilie, (em) Here Sekretair, Sie vergeffen 
unfere Abrede. Nur unter der Bedingung, daß Ste 
wich in Zukunft. mit diefer Sprache verfchonen, vers 


14 4 — — 
ſprach Ich Ihnen meinem Manne, den Ste Ihren 
Freund nennen, nichtd von einer Keidenfchaft zu ents 
defen, die aufs gelindefte. auögebrüft - — eine Uns 
befonnenheit ift. 

Allbr. Wie? Shre fchöne Seele könnte Zwie 
tracht zwiſchen Freunden ſtiften, die ſchon als Juͤng⸗ 
linge auf der Untverfirär ſich Treue ſchwuren bis in 
den Xobf? 

Emilie. Haben Sie Ihren Schwur gehalten? 

Allbr. Iſt es denn ein Meineid an der Freund⸗ 
ſchaft, das zu bewundern, was der Freund ſchoͤn 
fand? das zu lieben, was ihn gluͤklich macht ? 

- Emilie. Thun Sie im Stillen, was ihnen bes 
liebt, ‘doch vergeffen Sie nie, daß Moorlands Gat⸗ 
tin nur auf Freundſchaft und Achtung ; nicht auf Bes 
wundernng und Liebe Anfpruch macht. 
Allbr. Glüflicher Moorland! Wenigftens wers 
ben Sie mir erlauben über die ungerechten Launen 
bes Schikſals zu murren. Sch, der ich nie Itebte; 
er, der feit vielen Fahren von der Roſe zur Neffe 
flatterte. Sch, dem die Unſchuld immer heilig war, 
er, der in Straßburg — 

Emilie, Reben Sie nicht aus, ich glaube Ih⸗ 
nen doch nicht. 

Allbr. Es ſei ferne von mir, meinen würdigen 
Freund verflefnern zu wollen. Habe ich ihn gleich 
ernftlich geſcholten, ald er dort ein armes Mädchen 
durch Verſprechungen taͤuſchte — 

Emilie. Das that Moorland niet 
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Allbr. Er war damals noch jung ; der Held der 
Damen; ein wenig eitel, man weiß, wie weit Mäns 
ner Eitelfeit führt. Das gute Mädchen härmt ſich 
noch. Aber bewahre mich der Himmel, ihm ein 
Derbrechen daraus zu machen! mich felbft ſchuͤzte 
vieleicht blos der Mangel an ‚Gelegenheit. Nur 
das Eann ich dem Schikfal nicht vergeben, daß es 
ihm einen Lohn zuwarf, der nur der Reinheit erfter 
Liebe gebührt hätte, 

Emilie. Geſezt, Herr Sekretair, es wäre alles 
wahr, was Sie da zu erfinden belieben, warum er⸗ 
zaͤhlen Sie es gerade mir? welchen Zwek koͤnnen 
Sie damit verbinden? und was geht es mich an? 
Ich bin feit zwei Fahren Moorlands Gattin, feine 
Liebe verfüßt mir mein Leben , ich habe Feinen uns, 
befrtedigenden Wunſch. Was vor unferer Verbins 
dung gefchehen,, tft mir gleichgültig. War Moors 
Iand 'einft Leichtfinnig, fo wünfche ich mir um fo 
mehr Gluͤk, baß er es jezt nicht mehr iſt. Webers 
haupt habe id) dad nie leiden mögen, daß man eis 
nem Menſchen bis zu feiner Wiege nachfpüre , und 
zähle, wie vielmal er feine Amme befehmuzt hat. 
. Kurz, Herr Sefretair, ich will dergleichen nicht 

mehr hören! Haben Sie Bi) verftanden ? ich will 
nicht! um meine häusliche Ruhe zu fehonen, um 
meinem Manne trübe Stunden zu erfparen, habe 
ich bis jezt gefchwiegen, aber‘ bei Gott! noch ein 
folhes Wort aus ihrem Munde, und ich fage Ihm 
alled, ed entfiche daraus, was ba wolle! 
| Ä . 
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Allbr. Wenn Sie eine ungläfliche Leidenfchaft 
durdy Drohungen. zu verjagen glauben, fo kennen 
Sie dad menſchliche Herz wenig. 

Emilie. Aufrichtig Herr Sefretair, ich halte 
Sie für einen Mann, der allenfalls jeder Leidens 
ſchaft den Durchzug, aber Feine bleibende Wohnung 
verftattet. 

Allbr. Ich weiß nicht, was ich auf dies fauers 
füße Kompliment antworten fol, ‘ 

Emilie. Machen Ste ed mit meinen Komplis 
menten' wie ich mit den Ihrigen, ſchlagen Ste fie 
in den Wind, _ 

Albr, (mit unteibräfter Bitterfeit) Madame — 


Sechste Scene 


Moorland, die Vorigen. 


Moorl. (im Heraustreten) So habe ich doch recht 
gehört. Ich erkannte Ihre Stimme. Willkommen! 


cer reicht ihm die Hand) Gm Gefchäften ? oder als 


Freund? 

Allbr. Beides. 

Emilie. Ich wid die Herren nicht för. (fie 
geht ab.) 

Moorl, Geen wir uns, Haben Ste [don ges 
trunfen ? 
Allbr. Schon vor zwei Stunden. | 

Moorl. Sch wollte durchaus erft mit meiner 
Arbeit fertig fein. Dann fehmelt es beſſer — 
Vermuthlich hat der Minifter gefragt ? 


\ 


\ — — 17 
Allbr. Eben das tft die Urſache meines Ges 
ſchaͤftsbeſuchs. Er erwarter Sie heute, 

Moorl, Soll auch nicht vergebens warten, 

Albr, Die Deductin — 
WMoorl. Iſt fertig, und hoffentlich gelungen. 
Wenigftend bin ich fo heiter, wie man nur nach 
einer nuͤzlichen gelungenen Arbeit zu fein pflegt. 

Albr, Der Mintfter rechnet auf Unterwärs 
figfeit — 

Moorl, Sagen Sie Iteber: befcheidene Wahrs 
beit, und dann hat er fich nicht verrechnet. 

Allbr. Freilich) werben Sie da ‚manchen höfts 


fchen Begriffen in den Weg treten müflen. Uber des 


fto befier! laſſen Sie fih nur nicht irre machen, 
wenn er Sie etiwa mit flolger Kälte empfängt. 
Moorl. Sn meiner Pflicht macht mich nichts irre, 

Allbr. Er ift-Tein Sreund von Bürgerrechte, 

-Moort, Sie find Han 

Allbr. Dennoch fürchte ich, daß ein Macht⸗ 
ſpruch — 

Moorl. Wer kann wider Gewalt — 

Allbr. Aber ich kenne den ſchwachen Hoͤfling. 
Sezen Sie ſeinen Machtworten nur maͤnnliche 
Standhaftigkeit entgegen. 

Moorl. Ich werde ſagen, was ich als Un⸗ 
terthan ſagen darf, und als Anwald der Buͤrger⸗ 
ſchaft ſagen muß. 

Allbr. (mit geheimer Säabenfeende) Defto beſ⸗ 
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ſer! — Fiellich hat der Miniſter von dem, was 
man ſagen darf, ſehr enge Begriffe — 
Moorl. Die Buͤrgerſchaft hatte mir ihr Zu⸗ 
trauen nicht geſchenkt, um meine Begriffe nach 
denen des Miniſters zu bilden. 
Allbr. Bravo! daran erkenne ich den Schweizer. 
Moorl. Die Ehrlichkeit iſt überall zu Haufe — 
Albr. (ſich die Hände reibend) Ich freue mich 
auf die Audienz. | 
Moorl. Das Tann ich eben nicht fagen, aber 
ich gehe ihr mit Ruhe und Heiterkeit entgegen. Es 
müßte arg werden, wenn ed dem Minifter heute 
gelingen follte mich aus der Faffung zu bringen, 
denn ich bin fo froh geſtimmt — Lieber Allbrand, 
nehmen Ste Theil an meinem Gluͤke: Emilie iſt 


- Mutter. 


Allbr. (beſtuͤrzt) Wahrhaftig? 

Moorl. Was ich ſelt zwei Fahren fo ſehnlich 
wuͤuſchte, und kaum mehr hofte — Gott! ich 
danfe bir! 

Allbr. : (gezwungen) Ey Ste machen mir da eine 
recht unvermuthete Freude, Wirklich, ich nehme 
den innigſten Antheil — 

Moorl. Ohne viele Worte. Fteundſchaft iſt 
einſylbig — 

Allbr. Das iſt ſchoͤn, daß Emilie Ihnen auf 
dieſer Seite erſezt, was Ste Ihnuen vielleicht auf 
| ber andern raubt. 
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Moorl, Was fie mir raubt. Sch verftche Sie 
nicht. 

Albr. Sch meine den Haß der Höflinge. Sie 
kennen dad alte lateiniſche Sprichwort: regis ad 
exemplum totus componitur orbis. 

Moorl. : Weil fie einem Bürgerlichen ihre 
Hand gab? 

Albr. Das nicht. Darüber hat man drei 
Tage gefpdttelt, und dann war ed vergeflen, ü 
Moorl, Nun was font? | 

Albr. Mein Gott! Sie wiffen ja wohl — 

Moorl. Was weiß ich? 

Allbr. Der Fuͤrſt iſt jung und eitel. Er wird 
Ihnen nie verzeihen, daß Sie ihm den Rang ab⸗ 
gelaufen haben. 

Moorl. Dem Fuͤrſten? 

Allbr. Thun Sie doch, als ob ich Ihnen et⸗ 
was ganz Neues erzählte, 

Moorl. Wahrlich, Allbrand! Sie etzahlen mir 
etwas ganz Neues. 

Allbr. Wie? Sie wiſſen nicht, daß der ir 
ſich vormald um mitten beworben ? 

Moorl. Der Fürft! um Emtlien? — was vers 
ftehen Sie unter dem Bewerben? 

Allbr. Se nun, was ein Zürft gewöhnlich dars 
unter verficht. 

Moorl. Allbrand, wiffen Sie auch, daß Sie 
mich beleidigen ? 

Allbr, Mein Himmel, Br, wie kann es 


ua 
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‘ 





Sie beleidigen, aus Freundes Mund zu hören, 


was alle Kaffeeichweftern In der t Reſi idenz ſchon 


abgedroſchen haben ? 
Moorl. Der Fuͤrſt haͤtte Emilien Anträge ges 


macht? 
Allbr. Ja, ja, ſehr glänzende, ſehr ernſilich 
gemeinte Antraͤge. 


Moorl. Und Emille? 
Allbr. Hat ohne Zweifel gethan, was Tugend 
und Ehre ihr geboten. | 

Moorl, Und fie hätte mir nie etwas bavon 
gefagt ? 

Allbr. Das nimmt mich Wunder. 

Moorl. Alle Kaffeeſchweſtern wußten es, und 
nur ich nicht? 

Allbr. Vielleicht, um Ste nicht zu beunruhigen? 

Moorl, Aber bad beunruhigt mich mehr, als 
wenn — 

Allbrk Da haben Ste Freilich Recht, und Ihre 
Frau hat Unrecht. Sie mußte es Ihnen ſagen, 
denn wenn Sie nun zufaͤlliger Weiſe es durch einen 
Fremden erfahren haͤtten, — der Ihnen alle die 
Hiſtoͤrchen mit aufgetiſcht, mit welchen das Publi⸗ 
kum ſo gern jedes Geruͤcht verbraͤmt. 

Moorl. Alſo raunt man ſich doch wirklich Hi⸗ 
ſtoͤrchen ind Ohr? Hiftdrchen uͤber meine Gattin? — 

Allbr. Lieber Himmel, befremdet Sie das? Ste 

kennen die Welt, Sie wiſſen, wie gern jeder Schurke | 

den beffern Denfchen zu fich herunter zerren moͤchte. 
| > 
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Moorl. Und wie lauten dieſe Hiſtrchen? 

Aubr. Wozu wollen Sie — Ä 

Moorl, Ich fordere meinen Freund auf, mir 
zu antworteit. ' 

Albr. Dann muß ich freilich gehorhen. Man 
ſagt, Shre Frau — aber verfshonen Sie mid — 

Moorl. Nein! nein! ich glaube ja doch nicht 
ein Wort von dem allen! 

Allbr. Nun, man.fagt, Ihre Frau ſei dem 
Fuͤrſten ſehr gut geweſen; recht ſehr gut. 

Moorl. Was heißt das? 

Allbr. Es iſt ja wohl moͤglich, daß die Perſon. 
and die liebenswuͤrdigen Eigenſchaften des Fuͤrſten 
ein junges Mädchen auf einige Augenblike geblens 
det haben. . Alles übrige find Hämifche Zufäze. 

Moorl, Ganz recht; aber daß man fich unters 
eben darf fo von Moorlands Gattin zu fprechen — 

Allbr. Man hört auch jezt wenig mehr davon, 

Moorl. Ulfo doch immer noch hie und da? . 

Allbr. Muß ich den Menfchenkenner ertunern,: 
daf eine gute That in 24 Stunden vergeffen wird, 
eine üble Nachrede aber felbft die Gräber nicht 
font ? 

Moorl. Wahrlich! Ste haben dad Geheimnif 
gefunden, mir meine froheften Stunden zu verbittern, 

Allbr. Pfui! dam ich auch gerade darauf - 
fommen mußte! machen Sie e8 fo wie ich, lachen 
Ste darüber. Noch geftern habe ich einer alten 
. Dame ind Geficht gelacht, die mir zu verfichen 


ı gab, das Verhaͤltniß zwifchen Ihrer ar und dem 
Sürften daure noch fort. 

Moorl, Daure fort ? 

Allbr. Seit vier Jahren, ha! ba! ha! als ob 
Fuͤrſtenliebe eine Olympiade ausdauern Fonne, 

Moorl. Klatfchereien! . 

Allbr. Nichts weiter, 

Moorl. Haͤmiſcher Neid! 

Allbr. Eben deswegen, man muß ben Schwaͤzern 
die Freude nicht machen, ſich daruͤber zu aͤrgern. 

Moorl. Aber ed verdrießt mich doch, daß Eml⸗ 
lie mir nichts geſagt hat. 

Allbr. Ich erſtaune daruͤber. Auch das beſte 
Weib pftegt fonft wohl mit dergleichen Ermberungen 
zu prahlen, wohl zu verficheri, wenn fie fich fchulde 
los weiß, und daß ift ja hier der Fall. 

Moorl, Sie muß ihre guten Urſachen gehabt 
haben? ? 

Allbr. So ift ed. Eine Emilie ann nie ans 
dere ald gute Urſachen haben. (er fteht uf) Es 

wird fpät. Leben Sie wohl, Freund! Beim Mis 
\ 
nifter fehn wir und wieber. 

Moorl. (aufſtehend) Und daß vor vier Jahren 
der Fuͤrſt Abſichten gehabt, das wiſſen Sie aus 
ſicherer Hand? 
Allbr. Wahrhaftig, lieber Mann, ich ſelbſt 
habe keinem Kendez. vous beigewohnt, ih fage 

‚nur, wad bie Welt fagt. 
Moorl. xHeftis) Bendez vons? 
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Allbr. Was kümmern Sie Heine Verkrrungen, 
die zwei Fahre vor Ihrer Bekanntfchaft mit Emi⸗ 
lien, vielleicht nur wenige Wochen, dauerten, O 
Sreund! wenn bie Weiber fo mit und rechten wolls 


ten, welcher Ehemann bürfte die Augen aufichlagen ! 
(er geht ad) , 


rn 


Siebente Scene 
Moorland allein, 


Sonderbar! — mas geht in mir vor! — Es iſt 
ja doch alles nicht wahr — Und wär ed auch, was 
Tann Emilie dafür, daß fie fchön und liebenswuͤrdig 
iſt! — Ste felbft iſt gewiß unfchuldig — Bei Gott 
— aber fie hätte mir doch fagen follen — das war 
immer nicht recht von ihr, 


Achte Stene 


Smith und Moorland. 
Smith. (giebt ihm ein Papier) Hier iſt die Copfe, 
Moorl. Weldye Copie? ah ja, ich entfinne 
mich — Sie haben fchnell gearbeitet — und ich ver⸗ 
gaß Ihnen zu fagen, daß hier Irgendwo ein unrichs 
tiges Allegat aus dem Montesquieu verbeſſert 
werden muß. 
Smith. Ich habe das gefunden und verbeſſert. 
Moorl. (erſtaunt) Wirklich? | 
Smith, — Vielleicht war ed Naſewels von mir — 





Moorl. — Keinesweges. Ich danke Ihnen das 
fuͤr — Alſo haben Sie den Montesquieu geleſen? 
Smith. Er iſt einer meiner Lieblingsſchriftſteller. 
Moorl. Sagen Sie mir doch, wie geht das zu, 
daß ein Mann, der außer ſeiner Mutterſprache, Frau⸗ 
zoͤſiſch und Deutſch vollkommen verſteht, und ſonſt 
noch fo mancherlet Kenntniſſe beſizt, daß ein ſolcher 
Mann als Schreiber dient? 
Smith. (zukt die Achſeln und ſpricht) Schikſal — 
Moorl. Wiſſen Sie auch, daß ſich mir ſchon 
einigemal der Gedanke aufgedrungen hat, Sie ſelen 
nicht das, wofür Sie ſich ausgeben? . 
Smith. Sind Sie mit meinen Dienften zus 
frieden ? | 
Moorl, Vollkommen. | 
Smith, Nun was kuͤmmert Sie, wer ch bt bin? 
Moorl. Iſt ed Laune, fo gilt's mir gleich. Sind 
Sie aber ungluͤklich, fo Eönnten Ste durch Zutrau⸗ 
en ſich einen Freund erwerben. 
Smith. Braucht nur der Ungluͤkliche Freunde? 


Sch bin nicht ungluͤklich, aber ich koͤnnte wohl gläte 


licher fein. 

Moorl. Kann ich Shnen heifen ? 

Smith, Wollen Ste? 

Moorl. „Gern. 

Smith. Ihre Hand darauf, Mootland reicht 
ihm die Hand) Stehe Ich Ihnen an? 
- Moorl, Wenn Ste immer ber find — der Sie 
feit zwei Monaten waren — 





- 
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Smith. Der bin ich immer. 


* 


Moorl. Nun fo halte ich Ste für einem ge⸗ 


ſchikten und ehrlichen Mann. 
Smith, Für ehrlich Halt Ich mich felbft. 
Moorl. Wenn Ste eben fo von inte denken — 
Smith, Ich denke eben fo von Ihnen. 
Moorl. So fen Ste offenherzig. 
Smith. Wohlan — Ich liebe Fhre Schwefter, 
Moorl. (prait zuruͤh) Nun wahrhaftig! das häts - 
te ich nicht erwartet, 
Smitb, Iſt e8 Ihnen nicht recht? 
Moorl. Warum nicht! — wenn — 
Smith. € bleibt unter uns. | 
Moorl. Verlaffen Sie ſich darauf. Aber bie 
nähern Umſtaͤnde - 
Smith, Sch bin reich. 
Moorl, Das tft ewad., 
Smith, Nicht viel, Sch bin ein Korb, und 
das iſt noch weniger, | - 
. Moorl. Erzählen Ste mir Mährchen ? 
Smith. Sehe ich denn ans, als ob ich lie 
hen erzählte ? | 
Moorl. Ihr Name? 
Smith, Sidney. / 
Moorl, Und bie Deranlaffung dieſes ſonderba⸗ 
ten incognito ? 
Smith, Ihre Schweſter. 
- Moorl, Aber — - 


\ 


& 


⸗ 
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Smith. Nun freilich, Sie koͤnnen nicht klug 
daraus werden. Ich muß diesmal wohl mehr re⸗ 


den, als ich ſonſt zu thun pflege. — In meiner Ju⸗ 


gend war ich ein Hoͤfling, aber der Hof iſt nicht 
mein Element. Zum Gluͤk lernte ich John Howard 
kennen, er machte einen Menſchen aus mir. Friede 
ſeiner Aſche! Ich habe mit ihm manches Kranken⸗ 


hoſpital durchkrochen; durch ſeinen Umgang wurde 


meine Seele geſund und ſtark. Als er England 


verließ, um ein Wohlthaͤter der Menſchheit zu wer⸗ 


‚den, da hieng ich mich an die Geſellſchaft, welche 
zur Entdefung des Innern von Afrifa: errichtet wors 


u 


den. Ich bin in Abiffinien geweſen, habe aber nicht 


wie Brufe, irgend eines Fuͤrſton Gefundheit an der 
Quelle ded Nils getrunken. Mir war mehr zu thun 
um die Quelle des Guten und Böfen im. menfdlis 


hen Herzen, die Quelle der Zufriedenheit im Leben 
und der Ruhe im Tode, die wollt? ih kennen 


lernen — 

Moorl. Und gelang es Ihnen? 

Smith. So ſo. Ich haber unter den Palmen 
des Negers, wie unter den Eichen der Deutſchen 
gefunden, daß nur haͤusliches Gluͤk Zufriedenheit 
gewaͤhrt. 

Moorl. Clachelnd) Mußten Sie darum nach 
Afrika reifen ? 


Smith. Was dem Menfchen am nächften liegt, 


fucht er am fernften, Der Schatten eined Baumes 


+ 
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Iadet ihn zur Ruhe ein, aber er geht vorüber, und 
fucht.die Ruhe jenfeit des Grabes. 

Moorl. Sie haben auf Ihren Reifen einen 
Schaz gefammelt. Es tft Zeit ihn zu genießen. 

Smith. Das will ich auch, und wollte es fd;on 
lange, und werde es vielleicht bald. Seit vier 
Jahren ſuche ich ein gutes Weib. 

Moorl. Dann haben Sie ſehr nachlaͤßig ge⸗ 
ſucht. Der guten Weiber giebt es viele. 
Smith. Wohl möglich. Aber ich habe mich 

zu lange In der Welt herumgetrieben,, um nicyt mißs 
trauiſch zu fein. Das tft die fchlimme Seite der 
Erfahrung. Es geht ihr wie dem Gemäldekenner, 
in einer herrlichen Gruppe von zwanzig Figuren bes 
merkt er gleich, wo ein Finger verzeichnet iſt, und 
sömpft dieNafe, indeſſen ein Underer von der Wir⸗ 
Tung des Ganzen ergriffen, in Entzüfen verloren 
gaft. Glauben Sie mir, Freund, ed ift eine traus 
rige aber wahre Bemerkung, unfere Empfänglichs 
keit für die Freuden des Lebens, verdunfier wie ein 
Thautropfen auf einer Roſe. 

Moorl. So mürde ich fuchen den lezten flhchs 
tigen Zropfen in mich zu faugen, 

Smith, Das will ih auch. Meine Wallfahrt 
iſt vollendet, ich ftehe am Ziel. Jenny iſt ein Maͤd⸗ 
chen für mich. Ihre Geftalt ift fchön, ihre Seele 
ſchoͤner. Ihr Berftand ift gebildet, ihr Herz Natur, 
Sie giebt den Armen, ohne ed zu wiflen, und ift 

62 
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Smith. Behuͤte der Himmel! Sie ſind ihr 
Bruder, ein geſezter Mann, und in der Fremde 
ihr Vater. Haben Sie nichts dagegen ? 

Moorl, Mylord, wie koͤnnt ih — 

Smith. Put! tft mir denn irgend ein Wort 
entſchluͤpft, das fo Mang, als ob e& aus dem 
Munde eines Lords gefommen wäre? — Auch Sie 
babe ich kennen lernen, Sie find ein braver Mahn, 

Ich verſchleudere meine Freundſchaft eben ſo wenig 
als meine Liebe — Wollen Sie mein Freund ſein? 

Moorl. Von ganzem Herzen. 

Smith. Topp! (ſie reichen ſich die Hände) Won 
dem Lebrigen ein andermal. Bor ber Hand Bere 
ſchwiegenheit. 

Moorl. Aber unmoͤglich kann ich Sie laͤnger 
"als meinen Schreiber behandeln, 

Smith. Dad verlang ich. | 

Moorl, Die Weiber werden mir die Verle⸗ 
genheit anmerken. Bu 

Smith. Vetlegenheit? worhber 7 

Moorl. Jenny iſt eine feine Beobachterin. | 

‚Smith. Das tft fie, ' 

Moorl. Und eine Männerfeindin oben drein. 

Smith. Das iſt mir lieb. Verſoͤhnte Feinde 
werden oft die waͤrmſten Freunde. 

Moorl. Wann wollen Ste ſich entdeken? 

Smith. Ich weiß nicht. Wann die Gelegen⸗ 
heit winkt und der Muth nicht mangelt. 


Ed 
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Geſchichte von Juſt's Pudel das Auge der Zuſchau⸗ 
erin troken bleibt, ſo kenne ich ihr Herz. 

Moorl. Und Jenny hat zufällig das Gut — 

Smith, Zufälig? — Jenny war Immer Jens 
ny. Sie Fam nie um zu fehn und gefehn zu wers 
den. Sie drüfte fih in die Efe der Loge und war 
ganz Ohr. Lächeln und Thränen verloren fid, in 
ihrem Muffe. Ste Harfchte nie, aber fie wurde uns 
willig, wenn man bei fehönen Stellen ihr Gefühl 
durch Klarfchen unterbrach, Ste war immer ftill, 
und in Opern gähnte fie zumellen. Das machte 
mich aufwerkſam. Ich fezte meine Beobachtungen 
einige Monate lang fort, fie blieben immer dieſel⸗ 
ben, Nun befchloß ich, Ihre Bekanntfchaft zu mas 
chen. Aber wo? wie?- follte'ich dad incognito 
ablegen, dem ich fo manchen Blik In Menfchen Hers 
zen verdanfe? follte ich meine-Fünftige Gattin durch 
Hang und Reichthum zu blenden fuchen ? Nimmers 
mehr! Wenn der arme Eduard Emirh Ihr nicht ges 
fält, ber reiche Lord Sidney foll Ihr nicht gefals 
len. — Sch hörte, daß Sie eines Schreibers bes 
dürften, ic) bot mich an, ed gelang. Unter dies 
fer Berkleibung babe ich feit zwei Monaten jeden 
Gedanken Fhrer Schwefler belaufcht. Ich habe fie 
in Ruhe unter den Ihrigen geſehn, wo man jede 
Hölle ablegt, wäre ed auch nur eine Florkappe. 
Nun bin Ih mit meiner Vernunft fertig. Sie 
hat meinem Herzen erlaubt zu reden. | 
Moorl, Weiß ed meine Schwefter fehon ? 
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wer loͤſcht am Ende! — Uber noch iſt ed mir uns 
möglich, heute würde ich den Ton nicht treffen — 
vielleicht auf den Abend beim Theetifch, wenn alle 
Geſchaͤfte abgethan find, wenn die Dämmerung die 
häusliche Ruhe herbeifuͤhrt. 5 


N 
Zehnte, Scene 
Emilie mb Moorland, 


Emilie. (mit froher anne ihren Arm um ihn ſchlin⸗ 
gend) Biſt du endlich allein, lieber Mam? -. 

Moorl, (verlegen ſich fanft loswikelnd) Ja ich bin 
allein — (nach einer Paufe) Und ich wünfchte allein 
zu fein. — (er geht in fein Zimmer.) _ - 

Emilie, (bleibt betroffen ſtehen) Was iſt das ? 
(fie verſinkt in düfteres Nachdenken) Dein Gott! was 
iſt das? — cher Vorhang fält.) 
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Moorl. ſſcherzend) Ein Mann, der In Abyſſi⸗ 
nien geweſen, follte nicht fo viel Much haben ? 

Smith. Nur ein Hafenfuß hat Muth in der 
Liebe. Die Abyſſinier verftehn das nicht beffer als 
wir — Haben Eie jest Geſchaͤfte? 

Moorl. SH muß zum Minifter. 

Smith. Dann bringe Ich Ihnen Nachmittag die 
Beweiſe meines Standes und meines Vermögens, 

Moorl. Ich traue Ihnen. 
Smith. Dad muͤſſen Sie nicht. ‚Sch konnte 
ein Abenthener ſein, und Sie mit frecher Stirne be⸗ 
luͤgen; man muß Niemanden trauen. (er geht ab) 


Neunte Scene 
. Moorland allein. 

Miemanden ? — Über doch einer Sattin? — 
Mehe Dir, wenn du nur die Welt durchkrochen haft, 
um zu lernen, daß man Niemanden trauen darf! — 
Beffer betrogen werden, als jeden Augenb.ik Bes 
trug ahnden! — Sch kann das nicht, mein Herz 
empört fi dagegen — — Emilie! — es iſt doch 
gut, daß der Britte mit feinen Launen und Abens 
theuern mich ein wenig zerftreuet hat. — Aber ich 
hätte mich freuen follen, und ich blieb fo Kalt. — 
Allbrand ! du haft einen Wurm in meinen Bufen 
geſezt! — Soll ich Emilien gerade herausfagen, was 
mich draft? das wäre dad Beſte. Zwiſchen Ches 


leuten muß nichtö glimmen, das greift um fich, und 
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wer loͤſcht am Ende! — Aber noch iſt es mir un⸗ 
möglich, heute würde ich den Ton nicht treffen — 
- vielleicht auf den Abend beim Theetiſch, wenn alle 
Gefchäfte abgethan find, wenn bie Daͤmmerung die 

haͤusliche Ruhe herbeiſuͤhrt. — j 


Bepnte, Sterne 
Emilie and Moorland 


Emilie, (mit froher Laune ihren Arm um ihn ſchin⸗ 
gend) Biſt du endlich allein, lieber Mann? —. 
Moorl. (verlegen ſich fanft loswikelnd) Ja Ich bin 
allein — (nach einer Pauſe) Und ich wuͤnſchte allein 
zu fein. — (er geht in fein Zimmer.) 
Emilie. (bleibt betroffen fiehen) Was tft das ? 
(fie verfinft in düfteres Nachdenken) Dein Gott! was 
iſt das? — Ger Vorhang rau) 
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Prunk. Muß doch wohl nicht, weil Ew. Gna⸗ 
den noch immer Kammerjunker find. 
BKammerj. Meine eigene Schuld, Haͤtte ich 

mich überwinden Tonnen, den häßlichen geſchmink⸗ 
ten Kreaturen den Hof zu machen, ich waͤre ſchon 
laͤngſt Kammerherr. Aber mein Hang zu den Wei⸗ 
bern iſt keine Spekulation, - Wenn Ich einen Mas 
donnenfopf ſehe, ſo frage ich nie, ob der Rumpf 
von Adel ift. 

Prunk. MamſellJ Jenny Moorland, nicht wahr 7 

Kammerj. Mir der iſts ans. 

Prunk. Schon wieder? 

Kammerj. Das Mädchen, findet feinen. pia m 
der Schöpfung für ihr aufgeſtuͤlptes Näachen, Molke 
te fie mich zu einer Thorheit verleiten, oder vielleicht 
durch ihre Strenge das Andenken an alte iwetden⸗ 
tige Liebeshaͤndal ausldſchen. — 

Prunk. Ich habe ſie immer als ein — * 
Frauenzimmer ruͤhmen hoͤren. 

Kammerj. Sittſam? Ja doch — Wir ſind nicht 
allein — höre Dach Prunk: (er winkt ihn näher zu ſich 
Wer iſt die Starke dort in der Efe? 

Prunk. Ein gewiffer Hauptmann euer. 

Kammerj. Was will er ? 

Prunk. Bermuthlich eine Penfion, ober — 
etwas dergleichen. 

Kammerj. Schik ihn fort. 

Prunk. Ich habe thm ſchon wait, a. | 





— 
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Bammerj. Bravo! der Einfall war nicht übel, 
weiter — _ 

Prunk. Ich Bin fertig. 

Kammerj. Alter Knabe, du treibſt dich ſchon 
ſo lange in dem Vorziminer herum, und haſt noch 
nicht einmal gelernt vlel über nichts zu reden? | 

Prunk. Meine Pflicht iſt nichts über vieles 


zu rom . .. 


-, Bammerf.. Du fpielft mit Antithefen. Aber Im 


Ernſt haft du viel zu verſchweigen? .: r 
Prunk. Wenigftens habe ich bei Sofe gelernt 
mic) fo anzuftellen. \ 


—Rammerj. Du haft Talent. J —— 
Prunk. Defts ſchlimmer! Dann iſt es kein 
under, daß Ich ewig Kammerbiener. bleibe, 
ER ämmerjs wel. Te 
Prunf. Die großen Herren lieben , felbit Schoͤ⸗ 
pfer zu werden; ein gefcheiter Kerl iſt aber ſchon 
formirt, was ſollen fie. aus” ihm: machen? ein 
Dummkopf hingegen iſt ein roher Blof, und weny . 
der Fürft einen Rath ans ihm baut, ſo iſt es doch 
eigenes Machwerk. 
Kammerj. Du meinſt Dunmtipfe ſtiegen 
ſchneller empor? 
Prunk. Sie ſteigen nicht, ſie werden gehoben. 
Kammerj. Und von wen? Bon den Weibern, 
— Glaube mir, Prunk, Hofgluͤk iſt immer ein 


Appendir von Beiberlaune, 


Prunk. Muß doch wohl nicht, weil Ew. Gna⸗ 
den noch immer Kammerjunfer find. 

Bammerj. Meine eigene Schuld, Hätte Ich 
mich überwinden Tonnen, den häßlichen geſchmink⸗ 
ten Kreaturen den Hof zu machen ,- ich wäre fchon 
längft Rammerherr. Uber mein Hang zu den Wei⸗ 
bern ift keine, Spekulation, Wenn ich einen Mas 
donnenkopf fehe, fo frage id) nie, ob der Rumpf 
von Abel iſt. 

Prunk. Mamfell Jenny Moorland, nicht won 

Bammerf.: Mir der iſts aus, 

Prunk. Schon. wieder ? . ; -. 

Bammerf. Das Mädchen. findet feinen lag t Mi 
ber Schöpfung für ihr aufgeftülptes Näächen. Wolke 
te fie mich zu einer Thorheit verleiten, oder vieleicht 
durch ihre Strenge dad Undenfen an alte amelbeus 
tige Kiebeshändel ausloͤſchen. — 

Prunk. Sch habe fie immer. als ein frfome 
Srauenzimmer rühmen. hören, 

Kammerj. Sittfam? Ja doch — Wir find nicht 
allein — höre doch Prunk: (er winkt ihn näher zu ſich) 
Wer iſt die Statuͤe bort in der Efe? 

Prunk. :Ein gemwiffer Hauptmann Ellfeld. 

Kammerj. Was will er? 

Prunk. Vermuthlich eine Penfion, oder 
etwas dergleichen. 

Kammerj. Schik ihn fort. 

Prunk. Ich habe ihm ſchon mnvanzigmal ge⸗ 
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fagt, Se. Ereelleng wollten heute Niemanden ſpre⸗ 
chen, aber er geht nicht. 
Bammerf. Eine komiſche Figur. Zieht er boch 
ben Fuß wie ein Kranich In bie Höhe, 
Prunk. Er tft lahm gefchoffen. Br 
Kammerj. Das war auch das einzige, won 
gu er taugte. Sieh nur, wie Ref er den Arm in 
der Weſte trägt. 
Prunk. Das macht, der Arm iſt von Leder! 
Kammerj. Bon Leder? 
Prunk. Eine Kanonenkugel hat ihm den eb 
\gentligen Arm weggeblafen, | 
- Bammerj, Wahrhaftig? Du machſt mich neus 
dierig. Ich will ihn Doch anreden. (zu Ellfelden) 
"Bollen Sie ſich nicht ſezen, mein Herr! 
Ellfeld. Ich danke. 
Bammerj. Wollen Sie nicht näher treten? 
Eufeld. ‘Ich danke, 
Kammerj. Wofür ? u 
" ZuUfeld. Für ein paar höfliche Worte — Man 
verlernt fonft hier im Haufe dab Danfen ganz. - : 
Kammerj. (bei Seite) Der Kerl iſt nicht dumm. 
laut) Sch zweifele, daß mein Oheim heute ſi ſi cht⸗ 
bar ſein wird. | 
Ellfeld. So muß Ich thun, was ich It ‘vier 
Wochen that. 
Kammer. Das war? | 
Eilfeld. Sch kam den andern Morgen wieder. 
KRammerj. Herr Hauptmann, Ste muͤſſen das 


meinem Oheim nicht übel nehmen, wenn ee unter 
der Menge der Supplifanten den verdienftvollen 
Mann nicht immer von Abentheuer zu unterſchei⸗ 
den weiß. 

Ellfeld. Das muß er wiſſen, dafuͤr iſt er Mi⸗ 
niſter. 

Kammerj. So bald er erfahren wird, welche 
Verdienſte um dad Baterland — 

Ellfeld. Meine Pflicht. 

Bammerj. Gut, fo wird er auch die e Geinige 
thun. 

Lufeld, Das hoffe ich. 

Bammerj. Eie find ſchwer bleßirt? 

Zufeld. Ich bin ein Krüppel. 

" Bammerj. Darf man ragen, w wo Sie Ihren 
Arm ließen ? M 
Elfeld. In Brabant. 

Bammerj. Jezt außer Dienſt. 

Eufeld. Und ohne Brod. 

Kammerj. Der Aufenthalt in ber Steben; iſt 
koſtbar. 

Ellfeld. Das nimmt mich Wunder. 

Kammerj. Wie fo? 

Eilfeld. Weil fie ſchwach bevölkert iſt. 

Kammerj. Schwach bevoͤlkert? Mein Herr, 
wir haben 50000 Einwohner. 

Ellfeld. So ſagt man. 

Kammerj. Und es iſt wahr. 

Eufeld, Schwerlich. Ich habe wohl zwanzig 


Kammerj. Die weibliche Tugend um Mitter⸗ 
nacht. auf ben Straßen? Hat ha! ba! machen 
Ste mir dad nicht weiß. 

Ellfeld. Ich Thor! warum ließ Ich in bier em 
Zimmer foldhe Gefühle laut werden ? 

Kammerj. Im Gedränge der großen Welt, muß 
man den Glauben an hohe Tugend fahren laſſen. 

Ellfeld. Ha! ich fuͤhle zum erſtenmale, daß ich 
nicht ſo arm bin, als ich glaubte, 


Zweite Stene 


Or Minifter tritt aus feinem Kabinette, der Ram 
merjunfer fpringt auf und verbengt fich tief.) 
Miniſter. Guten Morgen Neffe (er ſieht ſich um, 
Ellfeld verbengt ſich.) 

Miniſter. (zu Prunk trofen verweiſend) Ich hatte 

befohlen heute Niemand — _ 
Pprunk. Der fremde Herr ließ ſich nicht abweiſen 
(er entfernt ſich in das Vorzimmer.) 

Ellfeld. (naͤher tretend) Seit vier Wochen ſuche 
ich täglich das Gluͤk Ew. Exrcellenz zu ſprechen. 
Miniſter. Wer find Ste? - 

Zufeld, Hauptmann Eufeld vom Regiment 
Braunftein, 

Minifter. Ellfeld? — Braunſtein 7 — sm 
recht, ich kenne Sie, 

Eufeld. So kennen Ew. Ercellenz einen ehr⸗ 
lichen Mann, der zum Kruͤppel/ gefchoffen, und 
feine Equipage zweimal verloren ha 








Ellfeld. Menfchen, bie das Unglaͤk felbft auffus | 


chen, es mindern und. dann fich edel verbergen. 
Kammer. Wahrhaftig? ich glaubte hier ziemlich 

hekannt zu. fein, aber ich würde vergebens rathen, 
Flifeld. Sie will auch gar nicht errathen fein, 

Kammerj. Und gar eine Sie? — D ges 

ſchwind Herr Hauptmann, befriedigen Sie meine 
Neugierbe, 

Eilfeld. Wei ich ſelbſt mehr? und dürfte ich 


reden wenn id) auch mehr wüßte ? Dielleicht war die 


bloße Erwähnung fchon ein Verbrechen an der fill 
wohlthätigen Seele, Aber ich habe fo wentg frohe 
Angenblife, daß ich nicht Meifter über diejenigen 
bin, in welchen mein Herz ihrer gebenft. 
Bammerj. Eine Dame alfo? jung? ſchoͤn? 
Eillfeld. Ein Engel! — Ich fchäme mich ihr 
einen. Namen beizufegen, den Dichter und Roma⸗ 
nenfchreiber , fo oft mij,braucht haben, 
Kammerj. Und diefer unbefannte Engel —? 
Ellfeld. Erfuhr durch einen Zufall meine Armuth, 


und die Leiden meiner Gattin. Seitdem bringt ſie oft 


um Mitternacht Troft In meine Dachkammer. 

Kammerj. Um Mitternaht? 

Ellfeld. Tugend und Verbrechen fcheuen das 
Sonnenlicht, dieſes aus Furcht, jene aus Befcheis 
denheit. | | 
- + Rammerj. Sch wünfche Ihnen Gluͤk Herr Haupts 


Mann, ein Krüppel macht fonft felten Eroberungen. 


Eiifeld, Pfui mein Kerr! 


\ 
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ſonnenes Wort oft mehr Unheil ſtiftet, als ein tas 
pferer Arm wieder gut machen -Fann. 
Eufeld. Ich habe nichts geſagt, als was bei 


einer Flaſche Wein der Freund dem Freunde wohl 


vertrauen mag. 
Miniſter. Wie warm diefe Freundſchaſt war ⸗ 
Ellfeld. Das erfahre ich leider. 
Miniſter. Sie werden in Zukunſt beſſer thun, 


in einer Zeit wo alle Bande ſich loͤſen, auch den 


Knoren der Freundſchaft nicht unaufldslich zu glau⸗ 
ben — ich empfehle mich mein Herr. 

- Eufeld. Ew. Ercellenz, die Lehre welche. Sie 
mir da: geben‘, fo bitter fie iſt, mag leicht eine’ ges 


. tänfchte Hofnung aufwiegen, denn wo alle Bande 


geldßt find — was ift dad Band des Lebens! — 
Was ft überhaupt das Leben für einen Krüppel! 
fch würde mit diefer einen Hand verfuchen eine 
Piſtole zu laden, und diefen Kopf zerfchmettern der 


ſich zu denken erfühnre. Uber leider hat in beſſern 


Tagen’ ein unfchuldiged Geſchoͤpf fen Schiffal an 
das meinige gefertet. Ich kann mein armes Frans _ 
kes Weib nicht dem Hunger und der Verzweiflung 
Preiß geben, und — es werde mir noch ſo ſauer — 


‚Ich muß Ew. Excellenz bitten, / durch eine Feine Pen⸗ 


fion mich vor dem druͤkendſten Mangel zu ſchuͤzen. 
Glauben Sie nicht, daß ich diefen-von Kugeln durch⸗ 
löcherlen Hut aus Pralerei trage, ich habe Keinen 


- andern, Diefer Degen, und dieſes Herz das vom 


- 





— — 41 


.Miniſter. Was ſuchen Ste? 

Eilfeld. Brod. 

Miniſter. Ihre Art zu denken ſtimmt nicht zu 
Ihrer Duͤrftigkeit. 

Ellfeld. Meine Urt zu denken? Sie kann Ew. 
Excellenz ſchwerlich bekannt ſein. 

Miniſter. Doch. 

Ellfeld. Und wäre fie es, fo würde fd) der 
Gewährung meiner Bitte mit deflo mehr Zuver⸗ 
ficht entgegen fehn. ... 

Minifter. Meinen Ste? 
 Zufeld.. Ich fee voraus, daß Redlichteit die Art 
zu denken ſei, welche jedes Geſuch befördert. 

Miniſter. Ihr Obriſter iſt unzufrieden mit Ihnen. 

Ellfeld. Mein Obriſter? ich will nicht hoffen — 

Minifter.- Ste haben Grundfäze geäuffrt. — 
Ellfeld. Sch dürfte fordern nur nach meinen 
Thaten gerichtet zu werben. Mein lahmes Bein, 
‚mein lederner Arm find Zeugen erfüllter Pflicht, 
Doch ich ſcheue mich nicht auch um meiner Grundſaͤze 
willen Rede zu ftehn. Darf ih Ew. Ercellenz fragen, 
welcher Vorwurf mich in diefer Ruͤkſicht trift ? 

Minifter. Ste haben ſich Bemerkungen über 
diefen ‚Krieg erlaubt — 

- Elifeld,. Es ift- nicht ebel von meinem Obriften 
ein Privargefpräch zum Inhalt einer Depeiche zu 
maden. 

' Minifter. Sie haben vergeſſen ap. ein unbe⸗ 

D 





- . eintrichtern. L 
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Vierte Stene 
Alibrand und die Vorigen. 


Allbrand. Ew. Excellenz Befehle ſind vollzo⸗ 
gen, die Briefe zur Unterſchrift bereit. 
. Minifter. Recht Aut, — Wie iſts Allbrand? 
werde ich bald über das neue Steueredift die noͤ⸗ 
thigen Aufflärungen erhalten, EEE ? 
Allbr. Moorland ver’prach heute noch — 
Minifter. Vermuthlich hat der gelehrte Wurm, 
ſo Tange in beftäubten Pergamenten gewählt. 
Allbr. Er: nimmt fid der. Buͤrgerſchaft ſehr 
warm an. 
Bammerf. Ein Schwärmer der Immer bie Gries 
hen im Munde führt. 
Winiſter. Er mag ſich hüten. 
Allbr. Das habe ich Ihm auch geſagt. Bir - 
find’ alte Freunde, aber der. Dienft geht vor, 
Minifter. Der Fürft kann das nicht leiden, 
Allbr. Wie man hört fo murren die Bürger ſchon. 
Minifter. Sollte Moorland fie aufwtiegeln? | 
BRammerf. Er will ihnen den Schweizerfinn 





Allbr. Gefährlich bleibt e8 immer einen Res 
publitaner einen folchen Poften anzuvertrauen. 

Minifter., Wehe ihm wenn er feinen Einfluß : 
mißbraucht. 

. Albr. Das habe ich ihm auch geſagt. Er 
mag denken was er will, Gedanken find zollfrel. 





Baterlandöliebe glüht, ift alles, was das Schiks . 


- fal mir übrig ließ — 


Minifter, Ich werde Ihre Bitte gelegentlich 
dem Fürften vortragen. 

Flifeld. Wann darf ich hoffen — 

Ninifter. Sezt- find die Staarögefchäfte fo haͤu⸗ 


fig — die Laune des Färften nicht die befte — fras 


gen Sie um einige Wochen wieder nach. 

Zlifeld. Um einige Wochen! — Großer Gott! 
— Em. Ercellenz wiffen nicht wie lang dem Un⸗ 
glüflichen eine Stunde wird. 

. Minifter. Vielleicht kann ich früher — id 
werde nach Ihnen ſcheken. 

Ellfeld. (erbengt fih und geht ſchwermuͤthig ab) 


Dritte Scene 

Dee Minifter, und der Sammerjunfer. 

Miniſter. Diefe Gattung von Menfchen wird 
jegt immer zahlreicher und Iäftiger. 

Bammerj. Er iſt nicht fo arm als er fich ſtellt. 

Miniſter. Kennft du ihn? 

Bammerj, Nein, aber ich weiß, daß der wohls 
gewachfene Krüppel noch mancher gutherzigen Das 


. me fchlaflofe Nächte verurfacht. 


Minifter. Wuͤrklich? — Man muß überhaupt 
tin wachfames Auge auf Ihn richten, der Menfch tft 


ein Philoſoph, und Philofophen find immer gefährs 


lich, wenn fie auch weder Arme noch Beine haben. 
| D 2 


Verdienſt um den Staat und um mich. Sezen Sie 
bie Sreundfchaft mit Moorland' zum Schein fort, 
und beobachten Sie ihn ſcharf. Thellen Sie mir 
jeden Abend beim Auskleiden Ihre Bemerkungen 
mit. Kein Mort darf Ihnen entichlüpfen — Sie 


verfiehen mich, Mir’ liegt daran, den Mann ganz 
zu kennen. (ab.) 


Behnte Sten« 
Aullbrand allein 
Nun wahrlich! Du haſt den Bok nicht zum Gärts 
ner gefezt. Moorland trabt felber in dfe ‚Scylinge, 


er hat. mir heute.treflich vorgearbeitet. Dienfterlafz 
ung kdnnte ich auf der Stelle ‚berwürten , aber dann - 


Fir 


| ober Rache an der Spröden — Auch Rache ift Ges 
| duß — — Nothwendtig bleibt es immer, den Entwurf 
jener patriotiſchen Gedanken von ihm heraus zu lo⸗ 
ken, damit kein Zeuge gegen mich ſpreche — Dann 
muß man den Buͤrgertroz zu weken ſuchen, der kommt 
dann natuͤrlich auf Rechnung des Syndikus — 


au. Eilfte Scene 
j Dilz und Allbrand. 


pilz. Gin der Char) Pl. Herr Sekretalr. 
Allbr. Ha! ba, Pilz was bringft Du? 
"pi: Sind wir alen? 


Albr. Ganz allein. | 

Pilz. Ich habe eine Entdekung gemacht, 

Allbr. Laß hören. 

: Pilz. Als Ich dieſe Nacht, meiner Pflicht gemäß, 
auf den Straßen laure, fehe ich ein Frauenzimmer 
ber den Schloßplaz ſchleichen, reputirlich geklei⸗ 
det, hinter ihr eine Magd mir einem Bändelchen uns 
er dem Arme. ie fieht ſich ein paarmal ängfte 
ich um, tch denke wer. muß das fein? Als fie in 
die Gegend des Brunnens kommt, bleibt fie ftehn 
and huſtet dreimal. Nicht lange fo oͤfnet fich die 
Hausthuͤr von No. 312 — und die unbefannte Das 
me ſchluͤpfet hinein. Aus rühmlicher Neubegterbe 
wandle ich auf dem Schloßplaze noch ein Ständs 
hen auf und nieder;, ſchon wurde mir die Zeit lang 
als endlich die Thür fih abermals Öfnete, und das 
nämliche Frauenzimmer von einem Herren Abſchled 
nahm und verſprach heute Ubend wieder zu kommen, 
darauf rrippelte fie haftig fort, und ich fchlich fachte 
Binterdrein bis zu Ihrer Wohnung. Wer meinen 
Sie wohl daß ed geweien ? 

Aubr. Irgend eine gutherzige Dirne, 

Pilz. Madame Moorland, ' 

Albr. Du bift rafend, - 

Dilz. Nichts weniger. Sch will vier Wochen 
bei Waſſer und Brod ſizen wenn Sie es nicht war. 
Sie ſchloß die Gartenthuͤr auf. Als fie im Dun⸗ 
keln das Schluͤſſelloch nicht gleich fand und ihren 
Schleier zuruͤk ſchlug, nahm ich den Augenblik wahr 





Sünfte Scene 
Moorland und die Vorigen. 


miniſter. Was bringen Sie Gutes Herr Spy 
dikus ? 

Moorl. Ich werde mich freuen, wenn Ew. 
Ercellenz dieſe unterthaͤnigen Vorſtellungen etwas 
Gutes nennen wollen. 

Miniſter. Vorſtellungen? Ich verlangte blos 
verſchiedene alte Nachrichten zum Dehuf der Eins 

kleidung des neuen Edikts. 

Moorl. Eben aus diefen alten Nachrichten 
entſpringen Vorſtellungen. 

Miniſter. Wie lauten fie? — 

Moorl, ueberreicht ihm ein ziemlich ſtarkes Heft) 
Ich habe in moͤglichſter Kuͤrze — 

Miniſter. Ich glaube Sie ſpotten, mein Herr 
Syndikus. Meinen Sie der duͤrſt werde dieſen 
Folianten leſen? 

Moorl. Ganz gewiß, denn er iſt ein gerech⸗ 
ter Fuͤrſt. 

Miniſter. Allein die — kann beſtehn 
ohne die Langeweile. 

Moorl. Wenn ein Fuͤrſt das Gluͤk ſeiner Buͤr⸗ 
ger durch ein paar. langweilige Stunden erkaufen 
Kann, fo erfauft er es fehr wohlfell. 

Miniſter. Meinen Sie? 

Moorl.Ich erkühne mich fogar zu behaupten, 
daß Fein Geſchaͤft Langeweile machen kann, wels 





ches Bürgergläl zum Zwek hat. Doch warum fas 
. ge id) das einem Mintiter, der dad Verdlenſt fols 
. her Arbeit zu fchäzen weiß. 

Minifter. Ich wuͤnſchte wenigſtens Sie haͤt⸗ 
ten einen Auszug beigelegt. 

Moorl. Das Reſultat dieſer Vorſtellung iſt bie 
anterthänige Bitte der Bürgerfchaft, fie mit dem 
neuen Steueredikt gnädigft zu verfchonen, 

Minifter. Da haben wir es! — Und die Urs 
: ae ? n 
Moorl. Der Mangel. Ew. Ercellenz willen 
wie gering der Aktlivhandel, und wie groß der Paſ⸗ 
fiohanbel dieſer Refidenz tft. Innlaͤndiſche Fabriquen 
werden wenig aufgemuntert; die englifchen Produfte 
verdrängen die Unfrigen. Tauſend Quellen ftrömen 
aus dem Lande, ein Fleiner Bach fließt hinein, Was 
der Gewerbfleiß erfpart , verfchlingen Trank- und 
Fleiſchſteuer, Gewerbſtener und Vermögendfteuer — 

Miniſter. Mein Gott wozu die Kitanel, 

Moorl, Ew. Ercellenz willen daß gleich nah | 
dem lezten Frieden die Kriegöfteuer eingeführt wur⸗ 
de. Die Zürfenfteuer. bezahlen wir feit der Bela⸗ 
gerung von Wien im vorigen Sahrhundert. Noch ein 
Heiner Druf, und der legte Tropfen ift ausgepreßt. 

Minifter., Es thut mir leid — Uber die Bes 
dürfniffe des Staats — der Wille des Fürften — 

Moorl. Beide find Eind. Der Bürger weiß 
welch ein Krampf Europa erfchüttert, aber er weiß 
auch, daß er einen glüflichen Erdenwinkel bewohnt, 


ai 


den Natur und Welßheit des Beherrſchers vor fols 


chen Erfchütterungen ficher ftellen. Er weiß daß 
der Fürft an diefem Kriege nur durch einige Regie 


menter In fremden Solde Unrheil nimmt, und daB _ 


alfo keine Noth vorhanden ift, welche von der Buͤr⸗ 
gerliebe die höchfte Anftrengung hetfchen darf, 

Minifter. Es giebt Dinge mein Herr Syndlkus, 
die man nur im Kabinet beurtheilen Tann. Was 
weiß der Bürger von auswärtigen Verbindungen, 
‚ bie oft große Summen koſten? und kurz! der Be⸗ 

fehl des Fuͤrſten iſt unwiderruflich. 
Moorl. So habe ich meine Pflicht gethan, 
Miniſter. Weniger Pflicht, wenn Ich bitten 

darf, und mehr Neigung für ben Fürften. - 
Moorl. Mer dan Kindern Gutes thut, liebt 
den Vater. 

Miniſter. Gehen Sie und ſtimmen Ste Ihre 
Klienten zum Gehorſam. Wenn Ste den Willen 
des Hofes befärdern,, fo dürfen Ste auf die Gna⸗ 
- de des Fürften rechnen, 

Moorl. (mit einer Verbengung) Ich erkenne bie 
Gnade des Fürften nur an der Gerechtigkeit ges 
gen feine Bürger. / 

Miniſter. Sehr ftolz, aber {dy warne Sie mein 


Herr Syndikus. Wir leben in Zeiten, wo die Ents 


fernung unruhiger Köpfe vielleicht die nothwendig⸗ 
ſte Handlung der Gerechtigkeit fein dürfte, (er geht ab.) 
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Sechstee Scenme. 
Die Vorigen ohne ben Minifter. “ 


Moorl. (zukt die Achſeln und ſchweigt.) 
Kammerj. Ha! ha! hal Ihr Herren Gelehrten 


verſchuͤttet immer das Kind mit dem Bade. Ihr 


ſtichelt auf die Höflinge, nennt ſie unnuͤze Geſcho⸗ 

pfe, und doch wette ich, ein Kammerjunker in Ih⸗ 

rer Lage haͤtte ſich ganz anders benbinmen, 2 
Moorl. Ganz gewiß, 


Kammerj. So geht ed, mern man bei Hofe 


ein Srembling iſt. Betrachten Sie den Kamin im 
Borzimmer und die Pagode welche darauf ficht. 


Der Hof iſt das wohlthätige Element von welchem 


Ne 


Wärme ausgeht; aber wer dieſer Wärme nahe 


fein will, muß immer niken wie die Pagode, und 
Niemanden im Wege ſtehn. — 


Moorl. Sie vergeflen, baß- die Bürger. das 


Holz herzutragen, damit Sie und Ihresgleichen 
niken koͤnnen. 
Kammerj. Bravo ba, ha, ba, (nimmt eine Pri⸗ 
fe Tobak) Wie befinden ſich Ihre Frau Gemahlin? 
Meorl. Recht wohl! 
Kammerj. So hör ich! Wahrhaftig recht ſehr 
wohl! 
Moorl. Was wollen Sie damit fagen ? 
Rammerj. re Demoifelle Schwefter hat einfs 
ge Sommermonate auf dem Lande angebracht ? 
Moorl. Se, | 
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Eufeld. Wen ſuchen Sie mein Her? 

Albr. Den. Hauptmann Eufeld. 

Eillf. Der bin ich. 

Allbr. (ſtuzt als er Frau von. enfen gewahr wird) 
Diefe Dame?” | 

Euf. Meine Frau, J 

Aulbr. Alſo verheirathet? (Wechſelſeitige Ver⸗ 
beugungen.) 

Ellf. Das ſcheint Sie zu wundern mein Herr? 
Darf ic) fragen mir wen ich die Ehre habe zu reden ? 

Arllbr. Da der Name eines Freundes nichts. 

zur Sache tkut, fo bitte ich ym die Erlaubniß 
den Meinigen verſchweigen zu Dürfen, £ 

zur, Conderbar, die befannten Freunde verlafe 
ſen mich, und Die unbefannten fuchen mic) auf. -. — 
Aulbr. Jihr Schilſal iſt hart. Ich Bin im Stans: 
de es zu mildern, ich gelte etwas beim Minifter, .... 

Zufeld. Sie: werden fich banfbare Serien vera 
pflichten. . 

Allbr. Sch Rebe Zonen. für eine anfihndige 

Penſion, wenn — 

Ellf. Diefed Wenn ſchein eine Bedingung vor⸗ 
aus zuſezen. Bin Ih im Stande, fie zu erfüllen? 

Allbr. Sch fordere Zutrauen und Verſchwiegenheit. 

Ellfeld. Das tft nicht zu viel für einen Bett⸗ 
ler der feine Ehre rettete. 

Albr. Sie erhalten dftere Beſache von Ma⸗ 
dame Moorland. 
Eilfeld. Madam Myoorland 


— 
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und meine Schweſter ſoll er nicht antaſten, oder 
ich breche ihm den Hals! 

Allbr. Lieber Moorland, wie viele Haͤlſe —2* 
ten Sie brechen, wenn — 

Moorl. Wie? was? — Nennen Ste mir 
dad Krähengezücht, das fo gerne flattert und 
trächzt, wo ein gefallened Reh vermuthet. . Sch will 
einmal ein Erempel ftatulren! Ich will die Hocha⸗ 
defichen Kaffeefchweftern, und wären fie mit der 
Abpffinifchen Monarchie verwandt — .. 

Allbr. Lieber Moorland Sie vergeffen ſich. 

Moorl, Nie, wenn von der Zugend meines 
Weibes die Rede ift. 

Aullbr. Ste bedenken nicht wo wir find. 

Moorl, Und wären wir in der Kirche! ich 
würde den Priefter vom Altare reißen ber meine 
Emilie läfterte ! 

Albr. Die Kälte des Miniſters hat Sie übler 
Laune gewacht. 


Bor Stene 


Vorige 


(Der-Minifter teitt aus feinem Kabinette.). 
Miniſter. Hier iſt wohl gar ein Wortwechfel ? 
Allbr. DBewahre der Himmel! 

Minifter. Haben Sie mir noch! etwas zu ſa⸗ 
gen Herr Syndikus? 
Moorl. Nichts Ew. Excellenz. P 
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Miniſter. So muß ich bitten In meinem Haufe 
Ihr Iebhafted Temperament zu mäßigen. 

Moorl. (ſich faffend) Ich habe Unrecht — Ic) 
bitte um Verzeihung — es giebt Augenblike wo die 

ſtaͤrkere Natur den Wohlſtand erdroſſelt. 

Miniſter. Vermuthlich haben Sie Geſchaͤfte 
zu Hauſe? 

Moorl. empfindlich) Den Großen taftig fein, 
war nie mein Fehler — 

Minifter. Man gewöhnt fich mwelen in Staͤd⸗ 
ten aͤllerlei Unarten an. 

Moorl. (nod empfindlicher) Zreilich iR die Vors 
simmerluft den Alpenbewohnern nicht zuträglich, 
. fie werben krank an Leib und Seele. _ 
Miniſter. Die Kerkerluft kurirt fie zuweilen. 
WMoorl. Das meinten die dfterreichifchen Lands... 
Solgte vor 400 Fahren auch, | Unterthaͤniger Diener 
ler ‘geht ab.) 


Neunte Stene 


Die Vorigen ohne Moorland. 
Mimiſter. Landoolgte? was will er damit fas 
gen ? wer mären die Landvoigte? 
Allbr. Eine hämifche Anfpielung auf die Ge⸗ 
ſchichte des Schweizer Bundes. 
Miniſter. Der Pedant ſezt voraus, jeder Welt⸗ 
mann müuͤſſe die Geſchichte ſeines rohen Volks ſtu⸗ 
diert haben. — Uber was gab es hier? | 
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Aubr. Ew. Excellenz find unwillig und ich 
wuͤnſchte nicht dieſen Unwillen zu vermehren, Er 
iſt, oder war wenigſtens mein Freund — 

Miniſter. Ich kann das nicht leiden, wenn 
man fid) um. meine Fragen. Im Kreife dreht, Wer 
gilt Ihnen mehr, er ober Ih? - 

Allbr. Ew. Ercellenz find mein Wohlih iter 
mein Beſchuͤzer — 
WMiniſter. So reden Sie. . 

Allbr. Eigentlich war ein unbedentender Scherz 
des Herrn Kammerjunfers die Veranlaffung. “Moore 
Land ſchimpfte auf den ganzen del, "er nannte 
ihn Krähengezüchte, \ 

Minifter. Die Zunge iſt des Bürgers Waffe. 

Allbr, Als ich ihn freundichaftlich warnte, zu 
bedenken wo wir wären; da lachte er, und verſichero 
te er würde den Priefter am Altare nicht fchonen. 

Minifter. Der Menſch iſt reif, Noch en Hein 
ner Windftoß, und er fällt ab. 

Allbr. Mein armer Freund (er wiſcht fi ſich eine 
Thräne aus dem Auge.) 

Miniiter. _ Sie weinen? 


Allbr. So weinte Brutus HE & feinen Eohn n 


ſtrafbar fand. 

Minifter. Die Sreundfchaft muß der Pflicht 
weichen. Allbrand ich habe Zutrauen zu Ihnen. 
Ihre ichönen patriotiſchen Gedanken find noch in 
meinem Portefeuifle, der Fuͤrſt wird fie lefen und 
belohnen, Erwerben Gie fi) indeſſen ein neue® 





Dritter Alt 





Audienzzimmer des Minifters. 


Erfe Scene 


(Prunk fit und lieft, Aulbrand tritt haſtig hetein.) 
Albr. Sf der Minifter zu Kaufe? 
Prunk. Ja. 
Allbr. Ich habe nothwendig mit ihm zu fprechen. 
Prunk. Wird ſchwerlich angehn. 
Allbr. Barum nicht? 
Prunk. Er ſpielt. 
Allbr. Deſto beſſer! hat er valehren? 
Prunk. Ich glaube, 
Allbr. Deſto beſſer! 
Prunk. Deſto ſchlimmer! — 
Allbr. Sage er ihm ins Ohr — 
Prunk. Wird mir antworten: Geh zum Teufel! 
Albr. Die Sache ift änfferft wichtig. | 
Prunk. Bet Hofe it manche Sage des Mor⸗ 
gend wichtig, die des Abends mit unter bie 
Karte gemifcht wird. 
Albr. Sch muß durchaus — j 
Prunk. Ste werden Ihrer eigenen Sache ſchaden. 
Albr. Defto befler ! 
Prunk. Nun auf Ihre Gefahr (geht ab.) 


———— 55 

Alte. Gauz allein. 

Pilz. Ich habe eine Entdekung gemacht. 

Allbr. Laß hoͤren. 
Pilz. Als ich dieſe Nacht, meiner Pfucht gemäß, 
auf den Straßen laure, fehe ich ein Frauenzimmer 
Aber den Schloßplaz ſchleichen, reputirlich geflei⸗ 
det, hinter ihr eine Magd mit. einem Buͤndelchen uns 
ter dem Arme. Ste ſieht ſich ein paarmal aͤngſt⸗ 
lich um, ich denke wer, muß das ſein? Als fie ig 
die Gegend des Brunnend fommt, bleibt fie ſtehn 
und huftet dreimal. Nicht lange fo dfner fich "die 
Hausthuͤr von No. 312 — und die unbekannte Das -: 
me ſchluͤpfet hinein. Aus ruͤhmlicher Neubeglerde 
wandle ih auf dem Schloßplaze noch ein Ständ« 
chen auf und nieder; ſchon wurde mir die Zeit lang 
als endlich die Thuͤr ſich abermals oͤfnete, und das 
naͤmliche Frauenzimmer von einem Seren Abſchled 
nahm und verfprach heute Abend wieder zu kommen, 
darauf trippelte fie haftig fort, und ich ſchlich ſachte 
hinterdrein bis zu Ihrer Wohnung. Wer meinen 
Sie wohl daß es geweſen? 

Aullbr. Irgend eine gutbergige Dirne 

Pilz. Madame Moorland, Ä 

Albr. Du biſt rafend, - | 

piiʒ. Nichts weniger. Ich will vier Boden 
bei Waſſer und Brod ſizen wenn Sie es nicht war, 
Ste ſchloß die Bartenrhär auf. Als fie im Duns 
teln das Schluͤſſelloch nicht gleich fand und ihren _ 
Schleler zuruͤk ſchlug, nahm ich den Augenblik wahr 
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68 . — — 
Smith. (Steht ihr gegen über, hinter einem Stuhl 
auf welchen er ſich lehnt und gafft fie an. Pauſe) 
Jenny. Mein Bruder laͤßt heute recht lange 
mit dem Eſſen auf mich warten. 
Smith. Daß Ihnen die e zeit lang wird, iſt 
meine Schuld. J 
Jenny. Wie ſo? 
Smith. Ich verſtehe nicht zu reden. 
Jenny. Im Gegentheil. Bei Tiſche habe ich 
vft Ihre Gabe zu unterhalten bewundert. 
Smith. Ich ſollte lieber dort ſchweigen und 
hier reden. u: 
Jenny. Sehr natürlich, daf bet einem Mädchen 
ber Stoff der Unterhaltung weniger mannigfaltig iſt. 
Smith. Aber im fo intereffanter. 
Jenny. Sie müßten in die Geheimniffe des 
Mobeournale eingeweiht fein. 
Smith. Was ich mit Ihnen fprechen Könnt, 
» Bleibt immer Mode, 
Jenny. (Verlegen, nach einer Paufe). Sind Sie 
ſchon lange aus Ihrem Baterlande ? 
Smith. O ja. 
Jenny. Und empfinden das Heimweh nicht 
wie wir Schweizer? 
Smith. O ja, zuweilen. 
Jenny. Warum gehen Sie denn nicht hin? 
Ein Mann wie Ste koͤmmt uͤberall fort. 
Smith. Wollen Ste mid) los fein ?. 
Jenny. Bewahre der Himmel! 


zu 
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Smith. Ich mag nicht allein In mein Waters 
land zurüffehren, - 

. Jenny. . Nun, fo heirathen Ste, 

Smith. Das will id). 

Jenny. Ich rathe Ihnen nicht dazu. 

Smith... Warum nicht ? 

Tenny. Wenn Sie erwa glauben alle Chen wären 
fo glüflich, wie die meines Bruders, fo irren Sie, | 

Smith. Ich glaube das nicht. 

Jenny. Die meiften find ungluͤklich. 

Smith. Das glaube ich auch nicht. - 

Jenny. Ich habe das hundertmal gefehn, _ Ein 
paar junge Leute verlieben fich, meinen, fe Zönnen 
nicht ohne einander leben; tritt etwa ein getjiger. 
Bater oder ein böfer Bormund in den Weg ,- fo-meis. 
nen und fenfzen fie fo lange bis dem Alten dad Herz 
bricht. Nun fiehn fie auf der Zinne von Zortunend 
Tempel, erbliten alle Reiche der Welt unser fich, 
laufen in den Flitterwochen mie die Nachtwandler 
auf den Dächern herum, plözlich raufcht die. Zeit 
vorüber, ruft thre Namen, fie erfchrefen, erwachen, 
md fallen herab. 

Smith. Das tft wizig, aber nicht wahr. 

Jenny. Da liegen fie im Sumpf der Langens 
weile, und fehen fih unmuthig an. Sind ed:gute 
edle Menfchen, je nun, fo ertragen fie fich wech⸗ 
felfeitig, und die Liebe Gewohnheit koͤmmt ihnen zu 
Huͤlfe. Jeder wandelt feine fleinichte Straße, und 

. t 


‚jittere zum erſtenmale. Worte find armfelige Dolls 
metſcher, diefes Zittern bürge für die Wahrheit mei⸗ 
ner Empfindung! 

-Zenny. Smith was ift Ihnen? 

Smith. (Sezt ſich zu ihr und ergreift ihre Hand) 

Henn ein Mann, der e8 herzlich ‚meint — nicht rem 
den kann — wenn feine Stimme bebt — weil fich 
Thraͤnen beraufbrängen — fo.ift dad wahre Liebe. — 
- Zenny. Smith, ums Himmelöwillen — . ' 
— Smith. . Der Kugenblil iſt da — der das Gluͤk 
meiner Bufunft entſcheidet — ein ehrlicher Manz 
bittet um Ihre Hand — ein Liebender bitter um 
uhr, Herz — 
,.. Jenny. Die Bewegung in der ich Ste fehe Kg: 
nich wicht an der ‚Wahrheit. Abres Gefuͤhls zwel⸗ | 
feln — aber 

at Smith. Sch bin fit nur von geringer Ser 


kunft — 


Jenny. Pfui das war es nicht was ich ſagen 
wollte, 0 | 

Smith. Ich beſtze wenig, aber genug. 

Jenny. Auch habe ich nie daran gedacht mein : 
Herz zu verkaufen. 

Smith. So ſei es der Preiß edler Liebe. 

Jenny. Laſſen Sie mir Zeit, lieber Smith. 
Smith. Ich danke Ihnen. (er kuͤßt entzuͤkt ihre 
Hand) Was waͤre einem treuen Herzen willkom⸗ 
mener, als die Verſicherung daß man ed prüfen 
wolle7 


' 
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fie durch Furcht kirren, — ja, ja, — es iſt ein 
herrlicher, ein koſtbarer Zufall! (zu Pilz) Und diefer 
Hauptmann Ellfeld, fagfk du, it arm? 
Pilz. Wie der Vjerselmetfter behauptet, 
Allbr. Schr am?, 
Pilz. Er hat nicht das liebe Brod. 
Allbr. Defto beffr. | 
- Pilz, Haben Sie ihn denn nicht gefehn? Cr 
ſoll ſchon ſeit vielen Wochen bei Er. Ercellenz um 
eine Penſion betteln. = 
Albr. Der Nemlihe? — vortreflich, führe 
mich zu Ihm. — 
Pilz. Jezt gleich? . 
| Allbr. Auf der Stelle. 
Pilz. Bir haben nicht welt zw gehn. No, 312 \ 
auf dem Schloßplaze, (beide ab,) 


Zwölfte Scene 
Ell felds armfelige Wohnung, E 
Frau v. Ellfeld. (in einem weißen Neglige/ welches 
fie überall beſieht) Zu fein, zu koſtbar für meine jezi⸗ 
ge Lage — die liebe gute Frau — Nun ich wieder 
einmal aus dem Bette bin, und angekleidet, nun 
komm ich mir gang gefund Bor, Ein wenig Schmins 
te, und niemand fieht es mir an, da ich zehn Tas 
ge am Rande des Grabes wandelte — Auch meine 
Hände. haben wieder zugenommen, aber mehr noch 
‚meine Kräfte, ich Tann wieber.gehn und ſtehn, braus 
Zu € In 


Moorſ. Vorm Thore — fpazieren — \ 

Ienny. Erſt Hagt er über Gefchäfte, und dann 
geht er ſpazleren. 

Moorl. Vergebt mir ich wei ſelbſt nicht was 
ich rede. 9 

Jenny. Toerfiohlen zu Smith) Ein dunkler Sa 
ten im Eheſtandsgemaͤhlde. 

Smith, - Was wäre Licht ohne Schatten 2 * 

Emilie, (xzaͤrtlich) Iſt dirs denn gefaͤlig lieber 
Mann? das Eſſen wartet. 

Moeri. Ja ſogleich — - ich bin bereit, 


Stösente Scene 


! 


‚alibrans. und die Vorisen. J “ 


Alb. Berzeihen Sie, daß, ich ungemeldet — — 
— ein wichtige Geſchafte lieber Moorland bringt 
mich zu Ihnen 

Jenny. (ärgerlih) Schon wieder Gefchäfte:? 

Moorl. Geht nur voraus Kinder, Test as 
3% Tiſche, wir Tommen bald nach. 

Emilie. Uber lieber Mann, wir haben deine: 
Lieblingsſchuͤſſel, ohne did, ſchmekt es nicht. 

Moorl. (mit erzwungener Zärtlichkeit) Geh num 
liebe Emilte, in wenig Minuten. bin ich bei bir, . 

Emilie. (langſam abgehend halb fir ih) € iſt 
nicht wie ed fein-follte, 

Jenny. (ihr, mit Smith folgend) Swith! Smiiht 
wenn auch dieſes Beiſplel zu wuͤrken aufpbrt — 
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Smith. Kein vorelliged Urtheil, liebe: Mi. 
un Drei ab.) 


Achte Scene 
Allbrand und Moorland. 


Moorl, Nun Allbrand? Ste ſehen verſtdrt aus? 
Allbr. Und bin: ed. 
-Moorl, Neue Quaalen für mich? 

Albr. Leider. 

Moorl, Reden Sie, 

Allbr. Sch fühle zum erftenmale, daß die Freund⸗ 
ſchaft auch ſchwere Pflichten auferlegt. 

Moorl. Wahrheit iſt die erſte. | 

Aullbr. Und heiligfte. Ich erfülle fie mit Thräs 
nen in den Augen. Freund, fein Sie ein Mann}: 
Sie trift ein harter Schlag! am haͤrteſten weil 
en von der geliebten Hand fommt, 

Moorl. Von meiner Gattin ? 

Allbr. . Ste tft diefes Namens unwerth. 

Moorl. Benelfet , :: 

Allbr. Sie hält nächtliche Zuſammenkunſte mit 
‚dem Fuͤrſten. 

Moor; DasIft nicht wahr! 

Allbr. Wer hat Inniger an-Ihre Tugend geglaubt 
als ih? Wer hat fie redlicher vertheidigt als ich? 
mein Herz enmpbrt fi, Diefes Meib ftrafbar ges 
gen, diefen Matti: zu willen — Aber ... 
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Ellfeld. "Ben ſuchen Sie mein Herr? 

Allbr. Den Hauptmann Eafeld. 

Eilf. Der bin ich. | 

Albr. (ſtuzt als er Gau von. ern gewaht wird) 
Diefe Dame?” | 

gif. Meine Frau, 

Allbr. Alſo verhelrathet Weelſeitige Ver⸗ 


beugungen.) 
Ellf. Das ſcheint Sie zu wundern mein Herr? 


Darf ich fragen mir wen ich die Ehre habe zu reden ? 


Albr. Da der Name eined Freundes nichts. 
zur Sadye thut, fo bitte ih ym die Erlaubniß 
den Meinigen verſchweigen zu - durfen. 

uf. Sonderbar, die befannten Freunde verlafe 
fer mich, und die unbefännten fuchen mid) auf... 
Aulbr. Shr,Sihifal iſt hart. Ich Bin im Stans: 
de es zu mildern, ich gelte etwas heim Miniſter, 

zufeld. Sie werden ſich dankbare Herzen ver⸗ 

pflichten. 9 

Allbr. Ich ſtehe Zonen für eine anfändige 
Penfion, wenn — 

Ellf. Diefed Wenn ſcheim eine Dedfngung vor⸗ 
aus zuſe zen. Bin ich im Stande, fie zu erfüllen? 

Allbr. Ich fordere Zurrauen und Verſchwiegenheit. 

Kufeld. Das iſt nicht zu viel für einen Bett⸗ 
ler der ſeine Ehre rettete. 

Allbr. Sie erhalten oͤftere Beſuche von Ma⸗ 
dame Moorland. | 
. Efeld, Madam Myorland? 


N 








Allbr. Gut ich bleibe bei Ihnen bis Mitter⸗ 
nacht, wir gehen zuſammen. 

Moorl,” Sch halte Sie beim Wort ! 

Albr, Aber ohne Waffen. 

Moorl, Wie pär iſt 8? 

Albr. 9 ihr, | 

Moorl. Zu früh, zu früh! 

Allbr. DBIS. dahin Faffung! Der verfäumte Aus 
genblik kehrt nie wieder. Emiliens Läugnen wird alds 
dann den Urgwohn nicht von ihrer Seele wäl;en, 
und Ete mäffen ein qualvolled Leben an ber Ecite 
einer Gattin zubringen, deren Unfchuld Sie wüns 
fchen und deren Verbrechen Sie ahnden würden. 

. Wloorl. Sch bin gefaßt. 

Allbr. Am beften wäre es, Sie fähen fie bis 
zur Mitternachtſtunde nicht wieder, Schöpft Emi⸗ 
lie Verdacht, fo geht fie- nicht. 

Moorl, Sie wird nicht gehn. 

Allbr. Ste wird. 

Moorl. Ich erdroßle den Verlaͤumder. 

AUbr. Wenn Emilie unfchuldig fl. - 

Moorl. Sie ift unfchuldig, 

Albr. Sie war ed einft, 

Moorl, Kommen Ste zu ihr, fehen Ste ihr 
ins Geſicht und ſchaͤmen Sle ſich. 

Allbr. Lavater kann hier nichts entſcheiden. 

Moorl. Sie iſt Mutter — 

Allbr. Deſto ſchlimmer. 

Moorl, Nennen Sie den Verlaͤumder. 


Be 
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Allbr. Ganz recht. Sie naͤhrt daruͤber noch 
manche Vorurtheile. 

Ellf. Vorurtheile mein Herr ? 
Aulbr. Die fih mit der Zeit wohl abfchleifen 
werden, es fäme nur vielleicht. auf Ste an — . 

Eufeld, Mas? - Ä 

Albr, Wenn Ste mir erlauben wollten an bies 
fen nächtlichen Zufammenfünften Antheil zu nehmen 
— Ihre Wohnung ift- fo heimlich und einem — 
wenn ich hier allein mit ihr bleiben dürfte — oder 
‚ Ste vielleicht gar ‚durch vernünftige Weberredungen 
gewiſſe kindiſche Bedenklichkeiten befiegen hülfen. — 

Ellf. (bebend vor Zorn) Armuth! Armuth! wer 
darf noch behaupten du erniedrigeft nicht! 
Sr. v. Ellf. (ſinkt in einen Seſſel) Ha! das if 
zu viel! Bu 

Allbr. Sch will nicht hoffen, daß Sie mich mifs 
verftehn. Wegen der Penſion gebe ich Fhnen mein 
Wort, noch morgen fol das nöthige deshalb ausge⸗ 
. fertigt werben. Doch id) feze meiner Dankbarkeit 
nicht fo enge Schranfen. (er zieht einen Beutel hervor) 
Diefe Kleinigkeit mag ihnen bewelfen — 

Ellf. (Wuͤthend) Herr! Ich kenne Ste nicht, aber 
wenn Sie nicht den Augenblik zur Thuͤr hinaus ges 
ben, fo follen Sie empfinden daß ein ehrlicher Kruͤp⸗ 
pel noch Kraft. genug. hat, einen Schurken zum 
Fenſter hinaus zu werfen. 

Allbr. Mir das? 

Ellfeld. Ihnen, und wenn Ste auf ber erften | 


/ 


Moorl. Du fiehft mich fo freundlich an? 
Emilie, Und du mich fo wild! 
Moorl. Du haft das. nicht verdient, N 
Emilie. Gewiß nicht. 
Moorl, Nein bei Gott nicht! ce —2 fie in 
ſeine Arme.) J 
Allbr. Wir vergeſſen unſere Geſchäfte. 
Emilie. Dein Betragen ift fo ungewöhnlich — 
Moorl. Mein Herz ift unverändert. 
Emilie. Das hoffe ich, 
Moorl. Wie deines — 
‚Emilie. Dann bin ich gluͤklich! 
Allbr. Beſſer Ste trennen fich für jezt, nur nad 
vollbrachter Arbeit iſt die Ruhe füg. ch denke wir _ 
verſchließen uns in Ihr Studierzimmer, denn vor Tas 
gesanbruch mögten wir wohl kaum fertig werden. 
- Emilie. Die ganze Nahr? 
. Moorl, Fällt dir das auf? | 
Emilie. Es wird deiner Gefundhelt ſchaden. 
Du haſt ſeit vielen Wochen ſo wenig geſchlafen — 
Moorl, Du willſt alſo ich ſoll ſchlafen? 
Emilie. Ich wuͤnſchte es herzlich. 
Moorl. (mistrauiſch) Wuͤrklich? 
Emilie. Wie kannſt du zweifeln? 
Allbr. Freund, die Mitternachtsſtunde naht heran. 
Moorl. Ha! — gute Nacht Emilie! 
Emilie. Wir ſehen uns dieſen Abend noch wieder? 
Moorl. Ich hoffe es nicht. 
Emilie. Du Hoffft es yiche ? on 





Dritter Akt 





Audienzzimmer des Mintfters. 


Er ſte Scene 


(Prunk fist und ließt, Allbraud tritt haſtig herein.) 
Allbr. 3 der Minifter zu Haufe? 
Prunk. Ja. 
Allbr. Ich habe nothwendig mit Ihm zu ſprechen. 
Prunk. Wird fehwerlich angeht. 
-Albr, Warum niht? 
Prunk. Er fplelt. 
Albr. Defto beffer! hat er balehren? 
Prunk. Ich glaube. 
Allbr. Deſto beſſer! 
Prunk. Deſto ſchlimmer! — 
Allbr. Sage er ihm ins Ohr — 
Prunk. Wird mir antworten: Geh zum Teufel! 
Allbr. Die Sache iſt aͤnſſerſt wichtig. 
Prunk. Bet Hofe iſt manche Sage des Mor⸗ 
gens wichtig, die des Abends mit unter die 
Karte gemiſcht wird. 
Allbr. Sch maß durchaus — ; 
Prunk. Ste werden Fhrer eigenen Sache fchaden, 
Albr. Defto beffer ! 
Prunk. Nun auf Ihre Gefahr (geht ab.) 


J 
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Emilie. Ich weiß es nicht. 

Jenny. War mein Bruder unartig gegen Dich? 

Emilie. "Ach nein! aber er tft nicht wie ſonſt. 
Jenny. Was fehlt ihm? 

Emilie. Allbrand ſagt, es ſei im Dienſi etwa 
vorgefallen — 

- Jenny. Run fo gieb bich zufrieden, es Bi 
vorlber gehn — 

Emilie. O ja — das hoffe ih — aber ich Tann 
dir nicht befchreiben, wie ängftlich mir zu Muthe 
iſt, ich mug weinen wider meinen Willen, 

Jenny. halb für ſich) Das tft num eine von dem 
beften Ehen, dennoch Kummer und Thraͤnen. 

Emilie. Meinft du, ich möchte Deine Freiheit 
gegen bdiefen Kummer eintaufchen? Nein! auch 
find es Eindifche Thränen — bald wird bie 

der Liebe fie abtroknen. 


8woͤlfte Seceene. 

- Smith, bie Vorigen. | 
Smith. Sol ich heute ganz allein effen? 
Jenny.  Zür diegmal, ja! 

Emilie. Eſſen Sie lieber Sich ich habe Fels 
nen Hunger. 

Jenny. Sch auch nicht. ' 

Smith. Und der Herr Syndikuss 

Ienny, Hat Geſchaͤfte. 
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Smith. (Steht ihr gegen über, Hinten einem Stunt 


auf welchen er ſich lehnt und gafft fie an. Pavſe) 
Jenny. Mein Bruder läßt heute recht lange 


mit dem Effen auf mich warten. 


Smith. Daß Zonen die Zett Tang wird, iſt 


‚meine Schuld. 


Jenny. Wie ſo? 

Smith. Ich verſtehe nicht zu reden. J 

Jenny. Im Gegentheil. Bei Tiſche habe ich 
vft Ihre Gabe zu unterhalten bewundert. 

Smith. Ich ſollte lieber dort ſchweigen und 
bier reden. j 

Jenny. Sehr natürlich, dag ‚bet einem Mädchen 
ber Stoff der Unterhaltung weniger mannigfaltig tft, 

Smith. Uber um fo intereffanter. u 

Jenny. Sie müßten in die Geheimniffe des 
Modejournals eingeweiht fein. Er 

Smith. Was ich mir Jhnen ſprechen koͤnnte, 
bleibt immer Mode. 

Jenny. (Verlegen, nach einer Pauſe). Sind Sie 
ſchon lange aus Ihrem Vaterlande? 

Smith. O ja. | 

Tenny. Und empfinden bad Heimweh nicht 
wie wir Schweizer? | 


Smith. D ja, zuweilen. | 
Jenny. Warum gehen Ste denn nicht Hin? 
Ein. Mann wie Sie fommt überall fort. 


Smith. Wollen Ste mic) los fein ? 
Jenny. Bewahre der Himmel! 
v 
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Smith. Ich mag nicht allein in’ mein Water 
land zurüffehren, - 
. Zenny. . Run, fo helrathen Ste 
Smith, Das will ih. 
Jenny:. Ich rathe Fhnen nicht dazu. 
Smith... Warum nicht ? 
Zenny. Wenn Sie erwa glauben alle Chen wären 
fo gluͤklich, wie die meknes Bruders, fo irren Sie, 
Smith. Ich glaube das nicht, 3 
Jenny; Die meiften find ungluͤklich. 
Smith. Das glauberich.aud) nicht. - . 
Jenny. Ich habe das hundertmal gefehn,. Ein 
paar junge Leute. verlieben fih, meinen, fe koͤnnen 
nicht ohne einander leben; tritt etwa ein getjiger, 
Bater oder ein böfer Bormund in den Weg ;- fo- weis. 
nen und fenfzen — ſo lange: bis dem Alten das Herz 
bricht. Nun ſtehn ſie auf der Zinne von Fortunens 
Tempel, erbliken alle Reiche der Welt unter ſich, 
laufen in den Flitterwochen wie bie Nachtwandler 
auf den Dächern herum, plözlich raufcht die: Zeit 
torüber , ruft ihre Namen, fie erſchreken, erwachen, 
und fallen herab. 
Smith. Das tft: wizig, aber nicht wahr. 
Jenny. Da liegen fie im Sumpf der Langens 
weile, und fehen fih unmurbig an. Sind ed:gute 
edle Menſchen, je nun, fo ertragen fie ſich wech⸗ 
felfeitig, und die Hebe Gewohnheit koͤmmt ihnen zu 
Huͤlfe. Jeder wandelt feine fleinichte Straße, und 
. : 





Vierter MER 
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Strafe. Nacht. 


Er ſt e See e“ nt. 
| Pilz, ein Korporal mit Wache. 
pilz. Macht kein Geraͤuſch. Klau, verbirg 


DI) bier mit deinen Leuten, und ſobald du Lärm 


Hörft, fpring hervor. (Der Korporal verbirgt fi mit der 
Mache, Pilz öfnet die Blendiaterne und zieht die Uhr ders 
aus) Dreiviertel auf Zwölf. Lange wird es nicht 
mehr bauen. Uber ich verftehe nicht ei Wort von 
ber ganzen Geſchichte. Die Frau fündigt und. das 
für fol der Dann büßen. Nun, was geht es mich 
an, Ordre muß parirt werden. St, ich hoͤre kom⸗ 
men — geſchwind auf meinen Poſten (er verbirgt ſich 


nahe bei einer Hausthuͤre.) 


Bi. 


Zweite Scene 
Der Rammerj u afer in einen Mantel gehuͤllt. 
Hier war ed ungefähr — nahe der Hofapothefe — 
Uf! vote ich unter dem difen Mantel ſchwize! oder 
macht das Abentheuer mich warm ? E8 gefällt mir 
nit, Es Tümmt mir vor. ald habe Allbrand meis 


Schöte Scene 
Moorland, Emilie, und die Vorigen. 
Emilie. (an der Hand ihres Gatten hereinttetend) 

Da iſt er endlich, aber fiaſter. 

Jenny. Was fehlt dir Bruder? 

Moorl. Nichts — verbräßliche Geſchaͤfte — 

Emilie. Sonſt warſt du wenigſtens beim Eſſen 
heiter. y 

Moorl, Es wird voruͤbergehn. 

Emilie. Wir haben dic) dieſen Mittag fo Ken 
lich erwartet; fonft pflegteft du wohl zu ſchiten wenn! 
dus einmal außer dem Hauſe ſpeiſen mußteſt. 

Moorl. Vergieb mir, ich verggz ⸗· 

Jenny. Das haͤtteſt du heute am wenigſten 
vergeſſen mäffen, Du hattet übergaupt heute gar 
nicht ausbleiben follen. - — . Er 

Moorl. Der Rimter u ME 

Jenny. Was Mintfter! Der Mitifer Mann bir 
‚allenfalls einen: Hofrathstitel berfchaffen .- aber zum 
Bater kann dich nur Emilie machen, Ich dachte 
wir würden diefen: Mittag ein’ frohes Familienfeſt 
feiern; ich wollte heute auch einmal ein halb Glas 
Wein trinken, und dich hoffte ich mit einem Raus 
ſche zu erblifen, 

Moorl. (die Haͤnd an die Stirn kegend Kommt 
mirs doch wirklich vor als ſei ich berauſcht. 

Jenny. Wo haſt du dich denn den ganzen 
Naguittag herum getrieben ? 2.0.2 


%. 
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Aiulbr. Neden Sie nicht ſo laut. 

Moorl. Warum nicht ? meinen Sie Emilie 
werde und hoͤren? — o ſie wird nicht kommen! 

Allbr. Das gebe Gott! on 
| WMoorl. Dann will ich morgen zu thren gen. 
ſtuͤrzen — ihr alles bekennen — Dielen Abend noch 
— Ich weke fie auf — Küffe und Thränen follen 
bie Wange roͤthen, welche nie über ein Verbrechen | 
erröthen durfte, 

Aubr. St, ich höre gehen. 

Moorl, Cam’ ganzen. Körper bebend > Iſt ed ein 
weiblicher Fußtritt ? 
Aubr. So daͤucht ed mir. — Aber ums Him⸗ 
melswillen Ihre Zähne [chlagen an einander, 

: Moor. Ich: ran: (er bleibt: zuterud ſtehn). 


Vierbe Scane 
- SR 
Emilte,- die Borigen. N 


Emilie, (trippelt leiſe über den Plaz: als fe vor 
dem Haufe ſteht huſtet ſie.) 

BSauptmann MWUfeld. (tritt: and der Thür) Ich 
erwartete Sie ſchon. 
Emilie: Wie iſt ed obeh?. 

EuF. Recht gar. OBelde gehn in das Hans) 
Allbr. Hoͤrten Ste? 
Moorl. Allmaͤchtiger Gott! Sie war. es. 
Allbr. Sind Ste nun überzeugt ? 

Moorl, Noch nicht aber bald!.... 
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Smith, Kein voreiliges Metheil, liebe Miß. 
(se Drei ab.) oo. 
Achte Scene 

Allbrand und Moorland. 

Moorl. Nun Albrand ? Ste fehen verftört aus ? 

Allbr. Und bin: ed, 

- Woorl, Neue Quaalen für mich? 

Allbr. Leider. 

Moorl, Reden Sie, . | 

Allbr. Ich fühle zum erftenmale, daß bie Dernd⸗ 
ſchaft auch ſchwere Pflichten auferlegt. 

Moorl. Wahrheit iſt die erſtTe. 

Allbr. Und heiligſte. Ich erfuͤlle fie mit Thraͤ⸗ 
nen in den Augen. Freund, fein Ste ein Mann} 
Sie trift ein harter Schlag! am härteften weil 
en von der geliebten Hand formt, | 

-Moorl, Bon meiner Gattin? 

Allbr. Sie tft diefes Namens umen u 

Moorl. Bewelſe! 2. 5 

Aulbr. Sie hält nächtliche Zofammentänfte nit 
dem Fuͤrſten. 

Moorl Das iſt nicht: wahr! 

Allbr. Wer hat inniger an ihre Tugend geglaubt 
als ih? Mer hat ſie redlicher vertheidigt als ih? 
mein Herz empoͤrt fi, Biefes Meib ftrafbar ges 
on dieſen Mann zu wiſſen — — aber — — 
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Aulbr. Ah Herr Kammerjunte! Ich danke 
fir IhrePůnktlichkett. 

"Bammerj. Faſt gereuet fie, mich · 

Allbr. Warum? 

Kammerſ. Wer war das Frauenzimmer, das 
PR. hinein ſchluͤpfte7 5 

Allbr. Vermuthlich eine Mitderſchworne. 

: Kainmerf. Warum nahmen Sie nicht den gan⸗ 
sen Klub gefangen? 

Allbr. Die übrigen find noch nicht reif. - 

Bammerj. Barum fluchte Moorland ſelnem 
Weibe? 

Allbr. Weil er von Einnen war 
“ Bammerf. Ich wollte, ich Iäge in. meinem 
Berl — Was habe. ich nun zu thun ? . 

Allbr Wir folgen der Wache von ferne. So 
bald. ber Gefangenesabgeliefert worden, ſoll Pilz 
Ste nach Moorlands Haufe begleiten. 

Bammerf. . Und denn? 
Aullbr. Sie wiflen ja, die Papiere. Du 
: Rammetj. Warum holen Ste fie nicht ſelbſt? 
Allbr. Weil ich nicht überall ungleich fein. 
kann. Meine Gegenwart iſt anderswo nothivens. - 
diger. Kommen Sie nur, bad Webrige fage ich 
inch untermegenb, Beide ab.) } 
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Moorl. Du fiehft mich fo freundlich an? 
Emilie. Und bu mich fo wild! | 
Moorl. Du haft das nicht verdient, N 

Fmilie. Gewiß nicht, _ 

Moorl. Nein bei Gott nicht!. ca fhließt fie in 
feine Arme.) 

Allbr. Wir vergeffen unfere Geſchafte. 

Emiljie. Dein Betragen iſt fo ungewoͤhnlich — 

Moorl. Mein Herz iſt unveraͤndert. 

Emilie. Das hoffe ih. 

Moorl. Wie deines — 

‚Emilie. Dann bin ich gläflich ! 

Allbr. Beſſer Ste trennen fich für jezt, nur nach 
vollbrachter Arbeit ift die Ruhe füß. Ich denke wir | 
verfchließen und in Ihr Studierzimmer, denn vor Tas 
gesanbruch moͤgten wir wohl kaum fertig werden, 

Emilie. Die ganze Naher? 

. Moorl. Fällt dir das auf? | 

Emilie. Es wird deiner Gefundheit ſchaden. 
Du haft feit vielen Wochen fo wenig geſchlafen — 

Moorl. Du wilift alfo ich fol fchlafen ? 

Emilie. Sch wuͤnſchte es herzlich. 

Moorl. (mistrauiſch) Wuͤrklich? 

Emilie. Wie kannſt du zweifeln? 

Allbr. Freund, die Mitternachtsſtunde naht heran. 

Moorl. Ha! — gute Nacht Emilie! 

Emilie. Wir ſehen uns dieſen Abend noch wiederꝰ 

Moorl. Ich hoffe es nicht. 

Emilie, Di hoffft es nicht ? N 


Moorl.  Wergieb, ich bin zerſtreut — kommen 
Sie Allbrand — gute Nacht ‚Emilie! 

Emilie: Du giebſt mir nicht einmal einen Kuß? 

Moorl. (ſchließt fie bewegt in feine me) \ Es iſt 
nicht der Lezte! 

Emilie. Da ſei Gott rt 

Moorl.. (fi Iosreißend) Nein es iſt nicht möge 
lich! (er kürzt in fein Zimmer) 
‚ Allbr. . Cihm folgend) Haben Sie die Wüte zu 
Befehlen „daß und niemand ſtoͤre. Cab.) 


Zehnte Scene 
Emilte allein. 


‚Emilie. Es muß etwas wichtiges. vorgefallen 
fein — und, er fägt ed mir nicht! — er muß eis 
. nen ſchweren Kummer auf dem Herzen tragen — 
und er thetft ihn nicht mit mir! was habe ih 

Ihm gethan ! — die weint, ) E 


Eitfte Scene. 
Kenny und Die Vorige. 


Jenny. Du allein ? wo iſt mein Bruder ? 
Emilie. Dort, Sie haben Gefchäfte die gans 


ze Nadıt, “ 
Jenny. Du haft geweint ? 
Emilie. Ta. 


u J Jenny. Was iſt vorgegangen? 7 


— sr’ 


‚Emilie. Ich weiß e8 nicht. 

Jenny. War mein Bruder unartig gegen Dich? 

Emilie. "Ach nein! aber er iſt nicht wie ſonſt. 

Jenny. Was fehlt ihm? 

Emilie. Allbrand ſagt, es ſei tm Dienſi etwa 
vorgefallen — 2* 

Jenny. Nun ſo gleb dich zufrieden, es wird 
vorüber gehn — 

Emilie. D ja — das Hoffe ih — aber Ih Tann 
Dir nicht befchreiben, wie ängftlich mir zu. Muthe 
iſt, ich muß weinen wider meinen Willen, 

Jenny. (Halb für fi) Das iſt nun eine von deu 
beften Ehen, dennoch Kummer und Thraͤnen. 

- Emilie. Meinft du, sch möchte Deine Freiheit 

gegen diefen Kummer eintaufhhen ? Nein! auch 

find e8 Eindifche Thraͤnen — bald wird bie De 
der ‚Liebe fie abtrofnen, 


Bwölfte Scene, 

- Smith, bie Vorigen. | 
Smith. Soll ich heute ganz allein eſſen? 
Genny. Fuͤr dießmal, ja! 

Emilie. Eſſen Sie Iteber Smith ich habe Fels 
nen Hunger. 

Tenny. Ich auch nicht. 

Smith. Und der Herr Syndikusßsßsßsßsß— 

Ienny, Hat Geſchaͤfte. 


* 
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Smith, : Ste ſehen beide fo verſtdrt ans — iſt 
hier etwas vorgefallen ? 
Emille. Nichts, 
Jenny. Gar hichts. 
Smith. Ich will nicht unbeſchelden ſein. (er 
deht ab) 

Jenny. Sol ich dir Geſellſchaft leiſten ? 

Emilie. Ich wänfchte lieber allein zu fein. 

Ienny. Wie du willſt; ich tauge heute auch 
nicht zur Geſellſchaft — zwar hätte ich dir wohl 
recht viel zu fagen — aber es iſt nicht der Aus 
genblik. Gute Nacht Schwefterchen, 

Emilie. Gute Nacht. 
Jenny. Mein Klavier wird dich doch nicht 
Mören ? 
‚ Emilie, O nein. 

Ienny. Mozart fol mir die Grillen vertreiben. 
fie geht ab.) R 

Zmilie, (alein) Dir die Muſik und mir die 
Wohlthaͤtigkelt — dort werde ich vergeffen was 
mid) vielleicht grundlos aͤngſtigt — aber ganz als 
lein ohne Moorlands Wiffen ? ich will ihn rufen 
— ich will es ihm fagen, — aber dann iſt die 
an feinem Geburtötage dahin. — Auch iſt 
unfreundlid — St! mas ift dad? 
nicht meinen Namen nennen? Wie 
‚Name unter ihre Geſchaͤfte. Sol 
1 — Horn — das fei ferne von 









mir, Aber nun darf ich gar nicht enflopfen: 
man kdnnte glauben, Ich. hätte gehorcht. Wozn 
auch? — er wird mich nicht vermiffen — und 
wenn and — er kennt mid, — Doch lange 
will Ich mich Beute nicht aufhalten; nur wenige 
Minuten, mir zum Troſt. Ach Gott gebe bag 
ich ihn morgen heiterer fehe (ſie geht ab.) 


(Der Vorhang Alt) 





Vierter Ah 
ee ERREGER 
Strafe, Nacht. 


Erſte Sreene 
pilz, ein Korporal mit Wache. 


pilz. Macht Fein Geraͤuſch. Klau, verbirg 
dich hler mit deinen Leuten, und ſobald du Laͤrm 
hoͤrſt, ſpring hervor. (Der Korporal verbirgt ſich mit ber 
Mache, Pilz öfnet bie Blendlaterne und ‚zieht die Uhr her⸗ 
aus) Dreiviertel auf Zwölf. Lange wird e& nicht 
mehr dauren. Aber ich verfiche nicht el’ Wort von 
der ganzen Geſchichte. Die Frau fünbigt und Das 
für fol der Mann buͤßen. Nun, wad geht es mich 
an, Ordre muß parirt werden. . St, Ich höre Toms 
men — geſchwind auf meinen Poſten (er verbirgt ſich 


nahe bei einer Hausthuͤre.) 


Zweite Scene 
Der Sammer iu afer in einen Mantel gehuͤlit. 


Hier war ed ungefaͤhr — nahe der Hofapotheke — 
uf! wie ich unter dem diken Mantel ſchwize! oder 
macht das Abentheuer mich warm ? Es gefauͤllt mir 
nicht, Es Homme mir vor.ald habe Allbrand mel⸗ 


- 











nen Oheim übertdfpelt,, und mid) obendrein. "Eis 
nen lofern Schelmenftreih made Ich wohl. mir, 
aber die Schurfenftretche find mir zuwider — doch 
dad mag er felbit vrrantworten (er tritt in eine Ele) 
Hier fteh id) verborgen — aber wenn es noch 10 
. Minuten dauert fo geh ich meiner Wege, 


Dritte Scene 
"Moorland, Allbraud, bie Vorigen. 


Albr. Hier find wir auf dem Plage 
Moorl. Und dad Haus? . . ri 
Allbr. Sehn Sie da oben: mo das Licht brennt, 
Moorl. Zühlen Ste wie mein Herz klopft. 
Allbr. Ein fchreflicher Angenblit für einen lie⸗ 
benden Dann. 
Moorl, Es iſt die fuͤrchterlichſte Stunde mel⸗ 
nes Lebens (man hoͤrt die Uhr fhlagen.) 
Allbr. Die Gloke ſchlaͤgt 12 — 
Moorl. Es klingt wie eine Todtengloke. 
Allbr. Verſprechen Sie mir noch einmal Zaffıng, : 
‚mMoorl. Site ſehn wohl, daß ich jezt nichts 
verſprechen kann. a 
Allbr. Bergeflen Sie nicht, daß der Furſt nahe if. 
Moorl, Ste gießen Del in. wie Flamme. 
Allbr. Wie leicht koͤnnte er in der Deſturzung, 
ein tyranniſches Mittel ergreifen. 
Moorl. Ex. laſſe mich vor ſeine TZrabanten 
morden — eine Wohlthat! 


— 
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Allbr. Reden Sie nicht fo laut. 

Moorl. Warum nicht ? meinen Sie Emilie 
werde und hoͤren? — o ſie wird nicht kommen! 

Allbr. Das gebe Gott! J 
Moorl. Dann will ich morgen zu chren Füßen. 

ftürzen — ihr alles befennen — Diefen Abend noch 
— Ich weke fie auf — Küffe und Thränen follen 
die Wange röthen,: welche nie übet ein Verbrechen 
erröthen durfte. 

Allbr. St, ich Höre gehen. 

Moorl. (am ganzen Koͤrper bebend yIſt es ein 
weiblicher Fußtritt 7 

Allbr. So dãuwt ed mir. — Uber ums Him⸗ 
melswillen Ihre Zahne ſchlagen an einander. 

Moorl. Ich rim (er bleibt. zitterud ſtehn). 


Vierbe Schne- 
Emilie, die Worigen LE u 

Emilie; Crippeit leiſe über den Plaz: ald fie vor 
deni Haufe ſteho huſtet ſie.) 

Bauptmann JLllfeld. Etritt aus der Roir) Ich 
erwartete Ste ſchon. 

‚Emilie: Wie iſt es obeh 

Kuf. Recht gu. Geide gehn in das Haus.) 
Allbr. Hörten. Ste? | - 
Moorl. Allmaͤchtiger Gott! Sie war es. 
Allbr. Sind Sie nun uͤberzeugt? 
Moorl. Noch nicht aber bald... 


* 
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Aulbr. Wo .mollen Sie hin ? E 

Moorl. Iſt das eine droge (ev fr, anf das 
Haus zu.) 

Aullbr. Beh nur! 

Pilz. (tritt hervorꝛ Halt! ii Namen de Fürs 
ſten find Sie mein Gefangener. on 

wMoorl. (verfiummt) Was? . 

Pilz Wade! (Die Wade. ange Meorland: 
Allbrand zieht ſich ſtill zuruͤk.) 

Moorl. Wißt Ihr wer ich bin? 2. 

Pilz. Eben der den ich ſuche. 

wmoorl Ha! das tft zu viel! 

Pilz. . Folgen Sie mir} .. 

Moorl, Wohin ? 

Pilz. Wohin ich Sie zu bringen Veſehl habe · 
Moorl. Ih will in dieſes Haus. 
pilz. Zwingen Sie mich wit Gewalt zu Dan 

hen. . 

Moorl. Barmherjiger Goͤtt vernichte mich! 
(gegen das erleuchtete Fenſter) Fluch dir Emilie! Ho⸗ 
re mich! höre mich in den Armen deines Buhlers! 
Fluch dir! Fluch deinem Verfuͤhrer. (Die Wache 


ſchleppt ihn ne And bie lezten Worte verhallen in. der 
Gerne.) . " 


Aubr. chit wieder heryor) Be er tobt! wenn 
doc) Pilz fo gefcheit wäre, ihm den Mund zu verſto⸗ 
pfeñ. Er iſt im Stande die ganze Straße zu weken. 

Kammerj. (tritt hervor) Allbrand find Sle es? 
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Allhr. Ach Herr Kammerjunter! Ich danke 
far Ihre Pünktlichkeit, 
Kammerj. Faſt gereuet fie, mi, 
Aldr. Barum? 
| Kammeri . Wer war das Srauenjimmer das 
hler hinein ſchluͤpfte? 7 
Allbr. Vermuthlich eine Mitverſchworne. 
Kammerj. Warum nahmen Sie nicht den gans 
sen Klub gefangen ? 
Allbr. Die übrigen find noch nicht reif, . 
Kammer]. Darum fluchte Moorland ſainen 
Weibe? 
Allbr. Weil er von Sinnen war 
Kammerj. Sch wollte, ih * in. meinem 
Bette — Was habe, ich num gu thun I 
| Allbr Wir folgen ter Wache von ferne. & 
bald. der Gefangene: abgeliefert worden; ſoll vi 
Ste nach Moorlands Haufe begleiten, 
Bammeri. . Und vum? © 5; 

Ailbr. Sie wiflen ja, die Papiere. - nn 
Kammerj. Warum: holen Ste fie nicht ſeibſt? 
Aloe, Weil ich nicht überall zagleich ſein 
kann. Meine Gegenwart iſt anderswo nothwen⸗ 
diger. Kommen Sie nur, das Uebrige ſage ich 
Vnen unterwegens. GWelde ab.) . 


1 ° 
Le } 





Sunfte Scene 


Ein Simmer in der Burg. Naht. Eva. Kroll. 

Eva. (Spinnt bei einer Lampe and nift dazwiſchen 
vom Schafe, überwältigt. Der Burgvoigt Kroll ſizt am 
Tiſche mit der Brille auf der Naſe, und Heft In einem 
Soltauten —) 

Kroll. Stebented Kapitel. Wie Sultan Ba⸗ 
jazet vom Tamerlan in einen eſſernen Kaͤfigt geſperrt 
worden. Es geſchahe im Jahre 1402 daß eine blu⸗ 
tige Schlacht — — Eva du ſchlaͤfſt — 

Eva. Ließ nur, ich hoͤre alles. 

Kroll. Nun, was habe ihh denn, geleſen? 

Eva. Bon den Blinden und Sahmen, 

Kroll. Recht Eva, Bajazet war blind "auf 
einem Auge und. Zamerlan hinkie. Aber du‘ nlkſt 
ſchon wieder. 

Eva. Die Augen fallen mir zu. 

Kroll. Ich weiß auch gar nicht wo der Ge⸗ 
fangene bleibt? Es ift ſchon Mitternacht. 

Eva. Mer er nur fein mag. 

Broll. Der Herr Gevatter Pitz wollte nicht 
heraus damit. 

Eva. Je, wir muͤſſens ja doch einmal erfahren, 

Kroll. Freilich, von Amtswegen. (man hört. Ele: 
Yen, er ‚legt Buch, umd Bruͤlle weg). Hoͤrſt du, jezt ſpm 
men ſie (er geht hinans mit dem bjchte.) u ” 

Los. _ Da läßt er mich im Binftern ganz allein. 
Ich wohne nun ſchon drei Jahre auf der Burg, aber 
n ® 


wu. » 4 


Pr 
.. a 
nd , „m V 


- 


u 


ohne Licht bleibe ich ungern drei: Minuten. Nun 


iſt mir aller Schlaf vergangen, . Horch wie jeber 


Fußtritt In den.gewölbten Gängen wiedertönt — Die: 


Pforte knarrt — die Angeln kreiſchen — eine gars 


Fige Mufit: für den armen Menſchen, den fie zu 
uns herauf Ihleppen — Muß doc wohl ein Bors 


nehmer‘ fein, weil Gevatter Pilz das Zimmer mit 


‚ben ledernen Tapeten für thu beſtellte. | 


Sedste Scene u 
Moorland, Pils Kroll und - eva 
Kroll. Sort. behte! geftrenger. Herr Syndis 


108, „find ‚Sie es?. | 
Eva. Je du mein Himmel‘ geftseiger Herr Eon⸗ 


dikus — 


. 
„Piz ‚Nun, nun, Say Gevatterin nur nicht 


fo viele Harte | 
Moorl. citeht in ſich gekehrt mit berſchrankten dire 


‚men, ohne zu bemerfen was um ihn herum vorgeht.) 


Bro. Hm hm !- Hätte wirklich eher des Him⸗ 
mels Einfall vermuthet. 


Eva. Iſt mir doch der Schrek wie Blei in die 


Süße gefunfen. Ä 

Pilz.. Sa in der Welt’ gehtd' bunt. 

Eva. Das ift nicht bunt, Herr Gevatter, das 
iſt Thmwarz. Einen ſolchen Mann wie der Herr 
Syndikus, den die Armen ſegnen — — 

Krol Der jedem ſein Reg miederfahren Pill — 


\ 
Sn 


\ 


- Eva, _ Der den Kindern auf der Straße aus 
dem Wege geht — 
Dilz. Aber Sr, Durchlaucht gaben befohler — 
. Kroll, (sieht die Möge ab) Run‘ freitich Sr. 
Durdlauht — 
: Eva. Wer weiß was mon dem: guten Herrn 
porgelogen hat. 
Pilz Frau Gevatterfn; bemahre Sie ihre Zunge, 
Eva. Ich meine nur wi der Särft ift doch 
“auch ein Menſch. 
pilz. Aber ein Menfch von Gore Gnaden! 
Kroll. Freilich wohl! — 
Pilz. Und alſo Gevatter Kroll, vorm Amtswegent. 
Hier iſt euer Gefangener, Ihr haftet für ihn! 
Kroll. Schloß und Rieget ſollen wohl fuͤr ihn 
haften 
pilz. Es darf Niemand zu Chin, Habt Iht 
mid) verfianden ? ?ẽ 
Kroll. Vollkommen. 
Dilz, Gute Nacht. 2 
Kroll. Gute Nacht. (er begleitet ihn hinaus, nach 
dem er vorher noch ein Licht angezuͤndet). 
Eda. Ich moͤchte doch wohl wiſſen, wo die gute 
Nacht herfommen follte, wenn man einen ehrli 
z Han Mann ins Gefaͤngniß geichleppt har! Ich habe 
‚nichts damit zu ſchaffen; aber was giltd, ich werde _ 
bie ganze Nacht Fein Auge zuthun. Wie er daſteht, 
der arme Mann! — Friſchen Muth geſtrenger Herr 
a & 2 x 


x 8 
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Syndlkus — böfes Wetter trift: ben frommen Kir⸗ 


chengänger , wie'den Buben, ‚ker zum Saufgelag 
ftolpert. Aber wo Herz und Gewiffen warm find, 
da trofnen die. Kleider gefchwinde, Er fieht und 
hört nicht. — Bin freilich nur eine arme Buͤrgers⸗ 
“frau, ſchlecht und recht, Farm: mir's nicht heraus⸗ 
nehmen einen gelehrten Herrn zu troſten. 
Kroll. RKommt zuruͤk.) 

Eva. Sieh doch nur Benjamin , unfer Gaſt hat 
weder Leben noch Odem, ſtart vor ſich hin in den 
Winkel, als ob er was unhelmliches dort gewahr 


wuͤrde. Gewiß und wahrhaftig, es kommt einem 


ein Grauen an, wenn man ihm lang zuſieht. 
Kroll. Nun mein Herr Syndikus, muͤſſen ſichs 
nicht fo ſehr zu Herzen nehmen, es hat ſchon mans 
cher vornehme Mann bei mir geherbergt, und, dit 
mit Ehren entlaffen worden. m 

Eva. Bir drüfen Niemanden. Mer zu uns 
koͤmmt hat ſchon ſchwer genug zu tragen. Wir 


helfen wo wir koͤnnen. *. 


Kroll. , Die Burg iſt noch lange kein eiſerner 
Kaͤfigt. | 

Eva. Ach Benjamin, daß ift alles im den Wind 
geredet. Man muß ihm eine der fchlagen. 

Kroll, (faßt Moorland ehrerbietig beim Arm) Ges 
firenger Herr Syndikus. 

Moorl. (aufahrend) Wer feld Ihr? was wollt 


Ihr? — wo bin ih? 1] 


— S 03 


Bro, Je du lieber Himmel! kennen Sie mich 
denn nicht? | 

Moorl. (betrachtet ihn gedankenlos von Kopf bie 
‚zu ben Füßen) Ich kenne Niemand — Ich kenne 
Niemand! | 

Eva. Haben Sie denn vergeffen 2 

Moorl. Vergeſſen? — (fih mit der Jauſt vor die 
Stirn ſchlagend) Nein ich habe nicht vergeſſen! 
Krtroll. Befehlen Ste nicht zur Stärkung ein 
Glas Wein? ſo gut wir ihn haben. 

Moorl. Trinkt! Trinkt ehrlicher Mann, wohl 
den Trunfenen ! 

- Eva. Laß ihn zufrieben, Benjamin , du fiehft, 
er iſt unwirſch. | 

Kroll. Wollen Sie ſi ch zur Ruhe legen? meine 
Eva hat ein gutes Bett bereitet. 

Moorl. Ruhe? ha! ha! ha! 

Eva. Sind es freilich zu Hauſe beſſer gewohnt. 

Moorl. Zu Hauſe? 
« Ena. Du lieber Gott wie wird die Frau Lieb⸗ 
ſte ſich haͤrmen! 

Moorl. (geht wuͤthend auf ſie zu) Weib warum 
hoͤhnſt du mich? | 

Eva. O weh! er ift von Sinnen ! 

Moorl. Wollte Gott! (es wird unten geklopft.) 

Kroll. Man klopft ſchon wieder. Wer muß 
das ſein? (er will gehn.) 
Eva. Nimm mich mit Benjamin. Her blei« 
be ich nicht ‚allein (Heide ab.) 
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Moorl. -(febt einige Augenblike unbeweglich, dann 


ringt er die Haͤnde und laͤßt fie. in den Echopf ſinken. 


Sein Blik fält auf den Ring von Emiliend Haar. Er 
zieht ihn Haftig vom Finger, ſchleudert ihn von fih, und 
fpricht , indem er feine Btuſt pa) DO koͤnnte ich vg 


p and meinem Kerzen veißen ! 7’ 


Siebente Stene 


iron, Krolt und fein Weib, Moon 


land. 
. Broll cim Hereintreten) Wenn Sr. —* 
es ſo befohlen haben — 
| Croli und Eva gehn hinaus. a Allbrand naͤhert ſich 
Moorland der ihn nicht bemerkt; nach einer Pauſe) 
Iſt das der Lohn fuͤr Kieb’ und Bürgertrene ? 
moorl. Wer ſpricht da? Allbrand! auch Sie 


Am Kerker? 


Allbr. Eine Luͤge kam der Freundſchaft zu Hulfe. 


Des Miniſters Name oͤfnete mir die Pforte. 


Moorl. Alſo nicht Gefangener? Doch freilich 
warum Sie Es war ja nicht Ihr Weib. 

Allbr. Armer gemißhgndelter Freund! 
- Moorl. Was. wollen Sie bier? 

Allbr. Troſt. | 

Moorl, If etwa mein Haus abgebrannt ? 
einen Bettler kann man tröften,, nicht einen lie⸗ 


benden betrogenen Gatten! | 


Allbr. Rath! | 
Moorl. Rath einem Huͤlfloſen im Strudel? ? wol 
: len ©le mir vieneicht einen Strohhalm nachweiſen 7 


7 — — 95 
br. Höfe. 

WMoorl. Kann man Welbertreue filzen, wie ein 
morfces Gebaude? Kann man Liebe und Zutrauen 
wieder anzünden wie ein verfofchenes Licht ? 

Aullbr. Nein, aber der Mann der eine Schlaͤn⸗ 
ge im Buſen erwärmte, kann fie,von fich fihleudern, 
and muthig feine Straße wandeln, 

Moorl. Auch wenn fie ihren Zahn in fein Herz 
flug? auch wenn ihr Biß feine Lebeusfraft vers 
giftere ? 

Aubr. Kannte Moorland nur das Glüf der. 
Liebe und Haͤußlichkeis? Hat bie Natur ihn.niche 
zum Wohl feiner Mitbürger, mit großen Gaben aus; 
gerüfter ? findet der Edle nicht oft die Ruhe wieder, 
indem er andern fchafft was er felbft verlor? — 
Zerfireuung — Thaͤtigkelt — 

Uigorl.. In Feſſeln! ha! ha! ha! | 

Albr. Scheint hier allein die Sonne? Soll 
nur_diefer undanfbare Boden die Früchte Ihres red⸗ 
lichen Flelßes tragen? — Wird nicht Ihr Vater⸗ 
land ſtolz ſein, einen Mann wieder zu erobern, der 
aus feinem Schooße hervorgieng? 

Moorl. Mein Vaterland! warum mußte ich 
es verlaſſen! 

Allbr. Fliehen Sie Freund! und trinken Sie aus 
den Quellen Ihrer Alpen Vergeſſenheit dieſes ſchaͤnd⸗ 
lichen Undanks. Vergeſſen Sie ein Weib ihrer Liebe 
unwerth; nur den Freund nicht, der ſich ſelbſt vers 
gigt, Indem er Sie um Trent nung bittet. 
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Moorl. 35 „fieben?- — Die Unſchuld ſich 
| verkriechen? N 
Allbra Mer war es, ber einft den unſchuldigen 
Sokrates tadelte weil er ſich weigerte, ſeine Feſſeln 
abzuſchuͤtteln? 
WMoorl. Ehrlicher Allbrand! Sie traͤumen wa⸗ 
chend. Welche Mittel zur Flucht — 
Allbr. Das ſei meine Sorge. 
Moorl. Wiſſen Ste auch was Sie wagen? 
Allbr. Ich weiß ed, und für Wen! 
Moorl. Mann, Ste fndpfen zwiſchen mir und 
der Menfchheit wieder einen Faden an, Aber ich 
kann nicht fliehen, und seine Ehre zwiſchen den 
Zaͤhnen der Verleumdung zuräflaffen. „Moorland 
„iſt fort, würde ed heißen, warum ward er gefans 
„gen? und warum ffter fort? warum mußte er fich 
‚ „der Gerechtigkeit entziehen? —" Meinen Sie man 
werbe antworten: fein ganzes Verbrechen war ber 
Befiz eines ſchoͤnen Weibes? 
Allbr. Leider nein! denn man hat bereitd bie 
Farbe zum uͤbertuͤnchen gemiſcht. 
Moorl. Hat man wuͤrklich? Nun? 
Allbr. Sie ſollen ein Jakobiner ſein. 
Moorl. Da haben wirs! — und die Beweiſe? 
Allbr. Konnte, wie man fast; ſelbſt Ihre Frau 
nicht liefern. 
Moorl. Konnte nicht? — aber wollte doch? 
Allbr. (zuft die Achfeln.) 
Moorl. Herans Allbrand Feine Schonung! 


\ 





— — | 97 


‚em Dolchſtoß mehr oder weniger ‚ darauf koͤmmts 
nicht an. 

Aullbr. Nach der erften Beſtuͤrzung Aber Ihre 
Gefangennehmung — 

Moorl. Wo blieben Sie? 

AUbr. Ich ſtand nahe. Anfangs folgt ich Ihnen 
die Straße hinab; dann dacht ich wieder, es ſei beſ⸗ 
ſer an der Quelle zu kundſchaften. Ich war noch ganz 
betaͤubt. Das eigentliche warum begriff ich wohl, 
aber den Firniß den man darüber pinfeln werde — 

Moorl. Geſchwind, um Gotteswillen! 

Allbr. Ich kehrte zur — da fand ich an der 
Eke der Straße des Fuͤrſten Kammerdiener, in 
. einen weiten Mäntel gehuͤllt, er lauerte auf bie 
Rukkunft feines gnädigen Herrn, 

Moorl. (Wuͤthend) Die Ehre meines mwenen 
einem Kammerdiener preiß zu geben! 

Allbr. Wir kennen uns von alten Zeiten — 

Moorl. Und da vertraute er Ihnen? 

Allbr. Es war eingefaͤdelt von langer Hand — 

Moorl, Und von hoher Hand! ha! ha! 

Allbr. Es gelang mir, den Menfchen treuherzig 
zu machen, Sshre Grau hat lange widerfianden, 

Moorl; Löitter) wahrhaftig ? Ze 

Albr. Sie hat, geweint, gekniet — 

Moorl. " Ei wie rührend! 

Aubr. Der Fuͤrſt hſt jung⸗ ſchoͤn, Überrebend — B* 

Moorl. Sehr natuͤrlich! — 

Albr. Dem guten Welbe ſtak auch wohl der / 


_ 
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ßßß —— 
| Adel noch im Köpfe. — Der Furſt verſprach ein 


Diplom fuͤr Sie — 


Moorl. Biel Ehre! ı 

Albr. Beförderung am Hofe — | 

Moorl. Freilich! — das Fonnte nicht, fehlen. 

Albr. Sie haben durch Ihe Hize einen Quer⸗ 
ſtrich gemacht. 

Moorl. Weber den Tdlpel von Hizkopf! 
Aullbr. Sie haben dem Fuͤrſten in die Hände 
gearbeltet; denn ihm war es nie Ernſt, Sie in 
der Naͤhe zu dulden, Schon lange ſuchte er Ge⸗ 
legenheit, ließ Ihnen auflauern. — 

Moorl. Und ertappte mich im Fuͤrſtlichen Gehaͤge, 

Allbr. Noch ſind Sie ihm furchtbar. Der 
Kammerdiener zweifelte, daß man Sie in dieſem 
keidlichen Gefaͤngniſſe laſſen werde, Eine Bruns 
an ber Graͤnze — Ä 

Moorl. Ha! batha! 
Allbr. O Freund! mir blutet das Herz! kommt 
es dahin, fo find Ste verlohren! dort mo Sie nies 
mand kennt, wo ein Fuͤrſtenwort Sie zum Verbre⸗ 
cher ftempelt; wo. keine Sreundeöftimme, nicht ein⸗ 
mal ein Brief in Ihren Kerker dringt, — 

Mooel. Gott iſt überall! 

Allbr. Kein Wunder wird den Triumph der Bos⸗ 
heit hemmen — Fliehen Sie weil es noch Zeit iſt. 
Hier koͤnnen mein Einfluß, meine Verbindungen 36 
nen nuͤzen, Dort vermag Ich nichts. 


W 
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Moörl. Ich appellire an das Geſez, man muß 
mich hören! 

Allbr. Geſez? Wären Sie der erfte lebendig 
Begrabene? wozu Sie hören? weiß man etwa nicht, 
daß Sie unfchuldig find? Will man ed denn laut. 
werden laffen? liegt der Ehre des Fürften nicht dars 
an, Ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufzulegen ? 
Sie find ein Fremdling; Ste haben keine Verwand⸗ 
te, keine Verbindungen in der Stadt, wer wird fra⸗ 
gen wo Sie geblieben find ? ' | 

Moorl. AberEmilie! — Ich begreife wohl daß 
Sinnlichkeit und Ehrgeiz ein Weib zur Buhlerin er⸗ 
niedrigen koͤnnen; ; doch auch Buhlerinnen haben Her⸗ 
zen. Die Schaam Kann fich verhuͤllen und fliehen, 
Dod) daß. Gedaͤchtniß ergreift die Schwelgende auf 
dem Roſenlager, und verzerrt das Laͤcheln der Wol⸗ 
luſt in krampfhaftes Zuken. Die Ruͤkerinnerung 
wird ſie ergreifen, wie ich aus Liebe, um Liebe ihr 
alles geopfert, wie ich zwei Jahre lang fie auf mei⸗ 
nen Händen und in meinem Herzen getragen! wie 
ich keine Freude kannte ohne Sie! und Feinen 
Kummer wo fie war — 0! — 0! — | 

Ailbr. Sie zerreißen mein. Herz. 

Moori.- Und diefed Weib könnte mein Berden 
Ben wuͤnſchen? | | 

Albr. Das kann Ste nicht; aber fie wird es 
wuͤnſchen müffen. Der Schrefen fi ch entlarvt 
zu ſehn, die Furcht vor Ihrer Bade, wird Ihr | 
den Wunſch auspreſſen. u 


Moorl.. Sie war ſo gut - — Wenn ſie den 
kalten Schweiß auf meiner Stirn fähe — 

Allbr. Sie wuͤrde ihre Schaamroͤthe im Bufen 
des Wohlluͤſtlings verbergen. a 
Moorl. Hal; — Allbrand! um Gotteswillen 

ſchuͤttle mich daß ich erwache! 

Allbr. Wollte Gott! es waͤre nur ein Traum! J 
Sahen Sie denn nicht wie Sr. Durchlaucht ihr 
in der Hausthuͤr die Hand reichte ? 

Moorl. War er es ſelbſt? 

Allbr. Erkannten Sie ihn denn nicht ? 
Moorl. Eine Mannögeftalt — 

Abr. Er ‚war es. \ 0 

Moorl. Teufel! 

Allbr. Hoͤrten Sie denn nicht ? 

Moorl. Sch hörte nichts, i 

Alulbr. . Mit welchen Schmeichelworten er ſie 
empfieng. Hoͤrten Sie denn nicht das Gelaͤchter 
hinter der Hausthure als ‚der Polizeibeamte Sie 

Arretirte ? 

Moorl. -(wüthend) Gelächter (ſich faffend) doch 
nur des Fuͤrſten, nur Er konnte lachen. Nein All⸗ 
brand! nein bei Gott! Emilie hat nicht gelacht! 

Aulbr. Moͤglich daß ich mich geirrt habe. 
Moorl. Sehn Sie Allbrand — ein gellebtes 

Weib kann zur Verbrecherin herabſinken, ſie kann 

meinen Namen ſchaͤnden und mein Herz zerreiſſen — 

ich werde mich von ihr trennen — und weinen — 
aber (mit ſteigender Wuth) weni es ihr möglich war, 


y 
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in dem Augenblik zu Lachen, als Unſchuld und Tu⸗ 
gend fich unter den Füßen eines Fürften kruͤmm⸗ 
ten; als ihr. betrogener Gatte gemishanbelt raurbe.. 


(er zieht feine Hand blutig aus dem Bufen) Sieh ba, 
ich Thor! habe in mein.eigenes Fleiſch gewuͤtet — 
Allbr. .Gräßliche aber gerechte Wuth! 
..Moorl. Wenn Sie diefe blutigen Nägel fähe — 
Albr. Auf Moorland! ein Scheidebrief fhs 
die Syrene. 
moorl. Recht! Scheidung — nur der od 
follte mich von ihr trennen; nun ja fie ift todt! 


ih ringe die Hände über, ihrer. Leiche! — Got 


wird mir helfen diefe Taͤuſchung fefthaften! — ich 
bin ja fo leichte zu täufchen — Emilie todt ! — 
“wie mich das tröfter, ich kann wieder weinen! — 
(er bricht im Thränen aus.) s 

Aubr. Ich brauche nur, einen Tag um Se 
Slucht vorzubereiten — —⸗— 

Moorl. Albrand! laffen Sie mir ein raners 
kleid machen. 


Allbr. Sliehen Sie in die Arme Ihres alten 


DBaterd, 
Yroorl, Ein Zrauerffeid Aubrand! 


Allbr. Nehmen Sie Ihre Schweſter mit ſich. 
Moorl. Ein Trauerkleid! um meine verſtorbe⸗ 


ne Emilie! . 


Allbr. Freund das iſt unmännlich; wollen Ste 


ſich zum Schatten haͤrmen, indeß die Buhlerin Im 
Arm der Wolluſt Ihrer fpottet T 


4 
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Moor. Sport ? nein Allbrand! eine gefalene. 


Emilie ſpottet nicht. > 


Allbr. Wer fo fallen konnte — doch gleichviel. 
In 24 Stunden find Ste auf der Landftraße nach 
Baſel. "Nur daß vorher die Heuchlerin erfahre, ſie 


ſei entlarvt! daß fie ihres ſchaͤndlichen Triumphs 


nicht ſo ſicher genieße — ein Briefchen Moorland, 
voll Kälte, Verachtung — ein Scheidebrief — 
Moorl. Meinen Sie, die fürftltchen Trabanteh 


: würden einen Brief von mir an Emillen — 


‘ 


Allbr. Ich ſelbſt uͤbergebe ihn, in Gegenwart 
des Fuͤrſten will ich’ vor fie treten, mit einem DEE 
will ich fie faffen 

Moorl.: Allbrand Ste felbft. wollten tt 

Allbr. Mein Ehrenwott darauf. : 

Moor. Wohlen! 

Allbr. : He da! (Kroll tritt herein mit Eu) ges 
der und Dinte, 

Kroll. Ich weiß wicht — es wird nicht —* 
mann verſtattet — 

Allbr. Auf mein Wort, 

Kroii. Das Nebenzimmer iſt em Herrn Syndis 
tus beftimmt, dort wird er ale Bequemlichkeit 
finden. 

Moorl. Sch Bin - fogleich wieder bei Ihnen 
(Kroll leuchtet ihm in das Neben immer und kommt 
dam wieder zuruͤk.) \ 

Allbr. für ſich) Endlich! das hat Mohe ge⸗ 
koſtet!t 


4 
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Eva. (hervortretend) Der arme Herr! gewiß in 


er unſchuldig. 
Allbr. Vielleicht. I 
Eva. Was ſollte er doch wohl verbrochen ha⸗ 
ben? wenn es erlaubt iſt zu fragen. 


Allbr. Verbrochen? wer: kann das wiſſen — 


ein Staatögeheimniß, Man ſpricht zweideutig — 

Eva. Der: Himmel wird feine Unſchuld an den 
Tag bringen. 

Albr. Fa Mutter! wenn er ſich nur mit dem 
Himmel beſſer ſtuͤnde. 

Eva. Wie ſo? 

Allbr. Man behauptet — ich will es nicht 
nachgeſagt haben — aber fteilich — in der Ki 
che fahe ich ihn nie. FB 

Eva. Er wird doch nicht — 

Allbr. Die Verfuͤhrung iſt groß. Bottlofe 2 Bis 
cher, und übermüthige Vernunft haben ſchon mans 
chen braven Mann zum Freigeift: gemacht — 

Eva. Ein Freigeift! bewahre der Himmel! _ 

Allbr. Daß er keinen Teufel glaubt’ weiß ich 
aus feinem eigenen Munde; 

Ktroll. Keinen Teufel! Eva wie wird dir? 

Albr. Der Fürft iſt ein frommer Herr, ich 
vermuthe — 


Kroll. Ei da hat der burchlauchtigfte Sürft, 


sn; recht gethan. . 


Albr. Ihr fehr Kinder, daß euer Mitleid det 


angebracht länge 
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Eva. Mitleid? ‚Mit einem Menſchen de kei⸗ 
nen Teufel glaubt! 
Kroll. Schlimm genug, daß wir unter einem 
Dache mit ihm haufen muͤſſen. | 
Aubr. Sch rathe euch, ihn kurz zu Halten, . 
Bröll. Tragen Sie keine Sorge, _ 
 Albr. Auſſer mir barf niemand mit Ihm fprechen, 
+ Reoll.i Niemand ald-der. Satan, Gott verzeth 
mir die Suͤnde! 
3. Allbr. Um wenigßen. feine: ‚Tran, "pre ihr? — 
ihr ſelbſt thut beſſer euch gar. nicht mit- Ihm einzu⸗ 
laſſen. Seine glatte Zunge könnte euch bethören. 


Eva. Meinen Glauben wird er- nicht. erſchuͤt⸗ 


tern. Aber die Kinder, Beujamin, die Kinder 
muͤſſen nicht zu ihm kommen! 


Kroll. Ich werde ein Schloß vor die Thuͤr hängen. 
“Eva. Mein, num bebaure Ich ihn gar nicht 


mehr. Ich Dachte er hätte fi) etwa. an Sr. Durchs 
laucht vergangen, eine Kaffe beftohlen, ober fo et 
was dergleichen, das kann auch dem Froͤmmſten 
wiverfahren. ber einen Teufel zu glauben! " 


Ahte Scene 


| Moorland (kommt zuruͤk mit einem Billet in der 
„Sand. Er reicht's Allbrand) Hier! 


Allbr. (winkt Kroll und Eva ſich zu entfernen, ent⸗ 
faltet und ließt für fi) Zu wild — zu Teidenfchafte 
lich — Falter Hohn wäre befier gewefen, diefe Wuth 








— 


| ——— 108 
wird fie klzeln; doch (indem er das Billet in die Taſche 
fiefen win) Was der Schreiber vergaß, fol der Bos 
te hinzufügen, | 

Moorl. (ergreift Haftig feinen Arm) Ereund! wenn 
wir uns irrten — wenn ſich unſchuldig waͤre — die⸗ 
ſer Zettel wuͤrde ihr das Leben koſten! 

Allbr. (erſtaunt) Unfchuldig ? | 

: Moorl. Freilich — ich bin ein Thor! — has 


| ben wir doch felbft gefehn — ich babe nichts 
gefehn aber Ste — 


Allbr. (nachdruͤklich) Ich fah und hörte den Fuͤrſten. 

Moorl, Ganz recht — und Sie find nur alls 
zugewiß, daß Ihre Sinne Sie nicht betrogen has 
ben — man hat. Beifpiele — 

Aullbbr. Ich war ein kalter Zuſchauer. 

Moorl. Freilich, nur die Nacht haͤtte ſie täus | 
ſchen Tonnen — Die Dunkelheit — 

Albr. Der Mond ſchien hell. . 

Moorl. Auch wahr — und die ganze Begeben⸗ 
heit durch einen bloßen Zufall zu erfidren — \ 

Allbr. Dünft mid lächerlich. 

Moorl. So tft es — ſteken Ste das Billet ein — 
Halt; (mit fihtbar fteigender Angſt) Nicht wahr Alle 
brand, es iſt unmöglich daß Emilie unfchuldig fei ? 

Allbr. So fcheint es mir allerdinge, 

Moorl. Der Fürft konnte von ungefähr — doch 
nein! das läßt fi ch nicht denken. -- Und mas woll⸗ 
te Emilie ’ zu wem wollte ſie? Nein! nein! fie iſt 
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ſtrafbat! — Das Band iſt zerriſſen! Gehn Sie — 
ſchildern Sie ihr meine Leiden — bringen Sie ihr 
meinen Fluch! — Halt um Gotteswillen! ich bin 
Vater! Emilie iſt Mutter! — geben Sie mir das 
Billet zuruͤͤ. 7 

Allbr. Freund Sie ſezen mich in Eiſtannen. 
Ich muß für Ste denken und handeln, Ich muß. 
Ihre Ehre retten, Seit Hler Jahren feſſelt ein 
ſchimpfliches Band Emilien an den Fuͤrſten, glau⸗ 
ben Sie daß Emilie den Vater three Kindes he⸗ 
be verlaſſen koͤnnen 7 
Moorl. Aäbrand! Sie reben (oreftic. 

Albr, Wollen Sie einen Baſtard erziehen ? 

Moorl. Ste faugen mir den lezten Blutstro⸗ 
pfen vom Herzen. 

Allbr. Wollen Sie fi zum Spott des gan⸗ 
zen Landes herabwuͤrdigen? 

Moorl. Ha Rache! | 
Albr. Verachtung! verachten barf der Edle, 

rächen nur dad Gewiſſen. 

Moorl. Suchen Ste aud) ein Gewiſſen, wo —* 
gend und Liebe fo lange geheuchelt wurden ?- 
Allbr. Es liege immerhin in einer diken Rinde, 
. der Wurm des Todes frißt fie endlich durch. 
Moorl. Nun dann, Tod! wenn du fie einft hin⸗ 
wirfft auf das buhlerifche Lager; wenn fein Atlas⸗ 
polfter weich genug iſt ihr Ruhe zu geben, und die. 
Fenſter diche verfchleiert werden müflen , damit fein 
 Richeftrahl ihr mattes Auge trift; koͤſtlicher Wein 
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aus färfllichen Kellern ihre duͤrren Lippen vergebens 

reizt; keine kuͤhlende Ptiſane ihr ſchwarzes Blut 

verduͤnnt; wenn gemiethete Krankenwaͤrter um Mit⸗ 

ternacht entſchlummert ſind, und ihr huͤlfloſes Aech⸗ 

zen kaum ihren Schooßhund wekt; dann erſcheine 
ihr meine Geſtalt, von der duͤſtern Nachtlampe be⸗ 
leuchtet‘, grinſe fie hohläugigt an, winke, drohe und 

berſchwinde — fort, fort mit dem Billet! 

Allbr. Faſſen Sie fich Freund! — Ich gehe. 
Der Zürft fol Wahrheit von mir hören. Wahrheit 
iſt eine Fürftengeißel (ab) (wie er geht, tritt Kroll 
hetein, nimmt ein Licht und folgt ihm) 

Moorl. (nad einer langen Pau) Er iſt fort — 
was bin ih noch? — alle Bande find zerriffen! 
nur das fchlechtefte, das Band des Lebens, ldßt fich 
Iangfamı martervoll. Hinab! hinab in die Brube! 
ich habe nichts mehr von den Dienfchen zu bitten, 
als eine Handvoll Erde auf meine Gebeine: 

Kroll, der Allbrand hinunter leuchtete und nun mit 
Eva zuruͤk koͤmmt) Mit Gunſt, will der Herr auf ſein 
Zimmer gem? Dies hier iſt das Meinige? | 

Eva. . Mir ben um bed Herrn willen die 
ganze Nacht durchwacht. 

Moorl. Verzelht mie guten Leute! 
Kroll. Ja, ja, verzeih Ihm Gott! 
Eva. Und helfe einem jeden von boͤſen Irr⸗ 

wegen auf die rechte Straße (mit einem Kommen 

Senier) : . —W 
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Moorl. (Halb zu fi6) Vom Irrwege iſt noch Ret⸗ 
tung; aber in den Abgrund darf man dem Zerſchmet⸗ 
terten nur nachlehen, und weinen! Ihr verfteht mich 
nicht. Gute Nacht (er geht in’fein Simmer.) 
BRroll. O ja Herr, wir verftehn Ihn nur gar zu 
wohl (er verſchließt und verriegelt die Thür.) 
Eva. Haft du gehört ? er ſprach vom Ubgrunde, 
Kroll, Der Hölle vermuthlich. 
Eva. Ah du lieber Himmel! 
Bro, Komm zu Bette : 
Eva. Wer keinen Teufel glaubt, der glaubt: 
auch nicht an die lieben Engelein, Wie kann der 
ruhig fehlummern ? (Weide ab) 


Zehnte Scene. 
Moorlande Wohnung (faft ausgebrannte Lichte.) 


Thomas. (ſizt und fhlummert, eine Uhr liegt neben 
ihm auf dem Tiſch. Er fährt im Schlaf in die Höhe, reibt 
ſich die Augen, flieht nah der Uhr, fchüttelt den Kopf und 
ſteht auf.) Schon drei Uhr! das wird mir zu bunt! 
fo lange blieb er nie weg. Wenn ihm nur Fein Un⸗ 
gluͤk widerfahren tft — daß er mic) auch nicht mit⸗ 
nehmen wollte! — Du bleibft zu Haufe, fagte er, 
and fah fo verflört dabei aus — Es wird mir angft 
und bang — went ich nur nicht fo ganz allein waͤ⸗ 
re — mo zwei beifammen find, ba finder fich doch 
immer bier ein wenig Rath, und dort, ein wenig 


pr — Unfere Frau darf nichts hören, die würde 
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ſich tod aͤngſtigen. Aber ich denke ich weke Mamſell 
Jenny auf, vielleicht weiß ſie mehr als ich — Mag 
fie es übel nehmen oder nicht, Als fie die Polen 
hatte, habe ich manche Nacht bei ihr gewacht, 
fo kann fie wohl nun den alten Thomas beru hi⸗ 
‚gen — Sa, ja ich thue es. Mag fie doch ſchel⸗ 
ten. Noth hat kein Gebot (er klopft an eine Seitenthuͤr) 
Mamſellchen! — Mamſellchen! — das iſt jung, das 
‚schläft feſt (er klopft wieder) Mamſell Jenny! 

Jenny. CGinwendig) Wer Flopft ? 

‚Thomas. Der alte Thomas Elopft. 

Jenny. Was willft du? 

Thomas. . Jh. will wiffen wo unfer Herr iſt. 
Es hat ſchon brei geſchlagen. Werden Ste nicht bd⸗ 
fe. Ich wußte mir in der Angſt nicht anders zu helfen 
(ed wird draußen ſehr ſtark an die Hausthuͤre geklopft.) 

Thomas. (nad dem Licht rennend) Poz Wetter 
da kommt der Herr. Nun Gott ſei Dank! Haͤtte ich 
die Mamfell doch lieber ſchlafen laſſen. (er geht ab.) 


Eilfte © cent 


Jenny. (tritt im Neglige' aus ihrem Schlafsimmer) 
Nun? was fol das heißen? Warum. wurde td) 
gewekt ? ift irgendwo Feuer? — Der.alte Menſch 
jagt mich aus dem Schlafe und läuft davon — 
Welch ein Getdfe auf ber Treppe? — was ſoll 


der ſpaͤte Beſuch? 





Io ————— 
Zwoͤlfte Scene. 


Kammeriunker, Pilz, Thomas und Jenny. 


Bammerj. (zu Thomas) Zuruͤk Tdipel! du wirft 
fhon erfahren was wir wollen. (Jenny erblitfend) ' 
Haha! meine ſchoͤne Dame! fo ungern Ich ben Auf⸗ 
trag übernahm Ihre Ruhe zu ftdren, fo füß belohnt 
mich dieſer relzende Anblik. 

Jenny. Herr Kammerjunker ich begreife nicht — 

Kammerj. Auf Befehl Er. Durchlaucht Toms 
me ich mich der Papiere Ihres Herrn Bruders 

au bemächtigen. - ‘ 

"Jenny. Sie ſſcherzen bermuthich? 
Kammerj. (auf Pilz deutend) Der ſtrenge Ernſt 
meines Begleiters verbietet mir jeden Scherz. 
Jenny. Mein Gott was iſt das? 
.  Bammerj. Kleinigkeit! Verfhrddrung —— 

Staatsverbrechen — kein Geſchaͤft fuͤr eine Dame — 
deiin es iſt kein Amor im Spiele. — Doch ich 
vergeſſe daß meine Geſellſchaft Ihnen immer laͤ⸗ 
„fig war. Erlauben Sie daß ich die Befehle Sr. 
Durchlancht eilig völl ziehe. 

Jenny. Ich verſtehe Ste nicht Herr Kammer⸗ 
junfer, und es wird am beften‘ fein, daß ich mei⸗ 
nen Bruder weken laſſe. 

Kammerj. Diesmal hat dee er Bruder und. 
gewekt; ob er felbft eines ruhigen Schlummerd ges 
nieße, muß ich faft bezweifeln, denn bie Quartiere 
tn der Burgvefte find nicht allzubequem. | 
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Jenny. Was ſagen Sie? mein Bruder — 

Kammerj. Iſt ſeit einer halben Stunde Ge⸗ 
fangener auf der Burg. 

Thomas. (ſchlaͤgt die Hände wufemmen) Mein Gott! 
Jenny. Unmoͤglich! welches Berbrechen? — 
Kammerj. Er wollte auf ben Staat anwendeg, . 

was nur in der Liebe gilt: Freiheit und Sleichbeit — 

Jenny. Verlaͤumdung! 

Kammerj. : Um fo weniger haben Sie in an— 
ſehung feiner Paplere zu befürchten. Pilz ver 
walte Er fein Amt. 

Jenny. Mein Herr, ich werde nicht "qugeben — 

Bammerj. Es thut mir leid, daß ich zum 
‚erfienmal in meinem eben einer Dame mare 
sam fein muß . 6 

Thomas. (GEet vor Duth beiten möahte , hal⸗ hein 
lich zu Jenny) Mamſell fol ich. den Kutſcher und 
den Stallknecht herauf holen ? 

:. Jenny. Get ruhig Thomasſs. Herr‘ Rammerpuns 
fer idy verlange eine fchriftliche Drbre.zu fehen... ;-; 

Kammerj. Mademoifelle, ich fiehe im -Dienft . 


bes Fuͤrſten. Diefer Poltzeibeamte und die. Wache 


unten im Vorhaus beweifen hinlaͤnglich daß ich nur 
hoͤherm Befehl gehorche. Wie viel Heber wäre ich 
ohne dieſes furchtbare Gefolge nur auf galante Aben 
theuer ausgegangen, wenn Ihre Strenge — — 
Jenny. Sie werden unverfhämt — 
Thomas, (nd den Bart beanmenb) 3a vnderſchaut. 


\ 


\ 
112 | uns eunamueen 
Rammerf. Sie forechen vermuthlich © mit Se 
rem Bedienten. 
. Ihomas. Der war nie unverſchaͤmt. 
Kammerj. Kerl. 
Thomas. Herr ich bin ein Schweizer, ein 
freier Mann. E 
Kammerj. Ha! ha! fptelft du hier auch eine 
Diode ? 
Jenny. Schweig Thomas! Seh und lag mels 
ne Schwägerin aufweken. | 
Thomas. (unwilig abgehend) Leute die bed Nachts 
tn die Häufer einbredyen — ich weiß wohl was bet 
. ‚Mir zu Lande (er brummt Die legten Worte in ben Bart.) 
Kammeriß. Ich habe ſchon zu lange verweilt. 
So viel Ich mich erinnere ift Died hier das Stubiers 
gimmer des Herrn Syndikus. Pilz! folge er mir. 
F Jenny. Herr Kammerjunker! auf Ihre Verant⸗ 
wortung — 
an. KRammerj. Darf- ich bitten, mir die Schiuß⸗ 
ſel vom Schreibpult  . 
Y Jenny. Die traͤgt mein Bruder bei ſich. 
„iu Rammerij. :&o werden wir ums ohne So 
ſel behelfen -uhflen. : 
‘ Senny. Herr, id) warne Sie zum leztenmal- 
Mit Tages Aubruch erfährt: der Fuͤrſt — 
Rammerj. Ich Ungluͤklicher! daß ich gezwuns 
gen bin, die Warnungen einer.fo Hebenswärdigen 
Dame in den Wind gu fchlagen (er-geht. mit Pilz, der 
eine Laterne trägt in Moorlands Studierzimmer.) 
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Jenny. (allein). Ich zittre — Ih weiß nicht 
wie mir geſchieht — ach Gott! wie wird meine 
arme Schwaͤgerin erſchreken! wenn nur nicht trau⸗ 


rige Folgen — 
Thomas. (koͤmmt uurit mit unruhiger Eile) Neu⸗ 
er Sammer! | 8 


.. +, 


Jenny. Nun? 

Thomas... Unfere Frau iſt auch fort 

Jenny. Unmöglid! 

Thomas. ar nicht zu Bett gewefen - — Mir 
ria ſchlich hinein, dfnete die Borhänge, rief Tee Ma 
dam — keine Antwort. Sie ‚tappte mit ber Daud 
auf das Bette, alles kalt. Endlich holte fie die 
Nachtlampe — nichts zu ſehen und su hören! \ 2 

Jenny. Mein Gott was foll das heißen ?. 

Thomas, Sie wird bei dem. Herrn fein, n 

Jenny, Wie kdnnte fie erfahren haben —. ., 

Thomas. Wer weiß! — Sie hat, vielleicht 
eine ſchlimme Ahndung gehabt. Wenn man ui 
liebt foll dergleichen. öfters gefchehen. un 

Jenny. So bin ich dann. ganz alfein im Hauke, 

Thomas. Fürchten Ste nichts Mamſell! der als 
te Thomas tft hier, und der liebe Gott iſt auch ber! 
Wenn ich nur den Kutfcher und Hausknecht ‚weten 
därfte, die follten bald hier tein fegen — 

Jenny. Geh hinauf Thomas, geſchwind! wete 
Herrn Smith auf. 

Thomas. Poz Wetter! Herr Smith, den be⸗ 
Ben wir gan; vergeſſen (er lauſt nt) 


ıya — — 
Jenny. (allein) Schiklich ober unſchiklich; Angſt 
fragt nicht nach Wohlſtand. 


Dreizehnte Scene. 


Kammerjunker, yilz mit ben „Papieren und 
genny | 

Rammerj. Yüed vollbracht. Ich bitte noch⸗ 
mals um Verzeihung und wuͤnſche Ihnen einen 
Füßen Morgenfchlummer. | 

Jenny. Noch einen. Augenblif mein Herr. Der 
Schreiber meines Bruders wird fogleich hier fein. 
Ste werben wenlgſtens die Güte haben ihm zu 
tagen , welche Papiere — 

Kammerj. Welche, Mademoffelle? Alte, Alte! 

Jenny. Er iſt ein Gefchäftsmann, und weiß 
beſſer was er Hier fordern oder verweigern darf. — 

Rammerj, Der Herr Schreiber bat hier. nichts 
Ybeder zu fordern noch zu vermeigern. Verſteht 
ſich dieſe Papiere betreffend. Was er ſonſt hier 
fordern möchte — ich bin zu beſcheiden um dar⸗ 

iu fragen. " 

u Jenny. Mein Herr, Sie fen wenigftens 
das Ungläl ehren. 

Bammerj. Ich ehre die Rechte: "der Schönheit, 
und wuͤrde untröftlih fein, wenn eine fchlaflofe 
Nacht diefe Wange noch länger bleichen follte. — 
Komm Pilz wir flöhren bier. er miacht eine tiefe 
dintifche Verbeugung, und ſie gehn.) 
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Jenny. callin. Sie weint; nach einer Pauſe) Wa⸗ 
rum wein’ ich? warum empfinde ich in dieſem Llu⸗ 
genblife eine Beleidigung die mir wiederfaͤhrt ? — 
Ich fühle daß es jezt nicht Zeit If zu weinen. — 
Mein armer Bruder! meine arme Schwägerin — v 
daß ic) ein Krauenzimmer bin! — Doch das fol mi 
nicht abhalten, Ich will feibft zum Fuͤrſten. 


Vierzebnte Scene 
Die Vorigen, Smith. 
Smith. Thomas erzählt mir Wunderdinge, . . 
Jenny. Rath! Hülfe! Tieber Smith. 
Smith. Moorland gefangen ?. Die Papiere vers 
fiegelt ? Ihre Schwägerin fort? - 


Senny. : Alles wahr. N on 
Smith. Ein vermaledeites Land! * 

Jenny. Was follen: wir thyn ? Er 

Smith. Nach England gehn, und dort als 
freie Menſchen leben. rd 


Jenny: "Aber jet? — 

Smith. Zwifchen Furcht und Hofnumg 6 
ged Anbruch erwarten. 

Tenny. Und dann ? " 

— Smith. Dann Mi, mein Wort darauf!’ “ 
befreie Ihren Bruder. 

Jenny. Uber wie? 

Smith. Wie? (er denkt einen Angenbiit nah)‘ Ja 
— jezt muß ich reden — meine ehe RS, A IM 


⸗ 
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gute Buͤcher in der Welt, die der Kenner brochirt 
‚und ungebunden ließt, die aber der Hofmann aus 
“ feiner Bibliothek verwirft, weil. fie nicht relies _ 
en .maroquin find. Ein folches Buch ft Redlich⸗ 
keit in Bürgerherzen und Unſchuld im fchlichten Rok. 
WBeide werden im Vorzimmer ein Spiel der Kam⸗ 
merdiener, . : 

Jenny. Sol das mein Troft fein? 

Smith. Keinesweges, ich wollte Ihnen wur bes 
weiſen, daß Ihr: Bruder verloren iſt, weil ſeine Tu⸗ 
gend aͤcht, und die Schnallen auf ſeinen Schuhen 
nnaͤcht ſind; beim Hoͤflinge iſt das umgekehrt. 

Jenny. Mein Gott iſt jezt der Augenblik zu 

ſolchen Bemerkungen ? (unwillig) 

Smith. Gerade jezt, Miß! Sie glauben viel⸗ 
leicht, Ich ſei kalt ? ich fühle weniger bei dem was 
bier vorgefallen? — Sie irren. Nur bie Gewohn⸗ 
beit — ich habe dergleichen taufenbmal erlebt, Der 
Menſch befizt die edle Babe ſich an alles, zu gewöße 
nen, nur nicht an Gluͤk und Ruhe. Ä 

Tenny. Und wohin fuͤhren endlich aue dieſe 
Sentenzen? 

Smith. Zu der traurigen Nothwendigkeit durch 
Scheidemuͤnze zu ſiegen, wo Seelenadel nur ein 
Schaupfennig iſt. Ich werde zum Miniſter gehn, 
ich werde ihm ſagen, daß ich Lord Sidney bin, — 

Tenny. Smith wachen Sie? 

Smith. Sch werde ihm ein Empfehlungsfchreis 

:bey, unſers Miniſters vor bie Augen halten, und was 


N 
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gilt die Wette, der Lord wird Gehör finden, wo man 
den Schreiber mit Hohn zuruͤk gewiefen hätte, 

Jenny. Smith, reden Sie im Ernft? on 

Smith. Ja liebe Miß, der Sonderling dem 
Ste Liebe einflößten, Iegte feinen Rang ab, zu 
einer Zeit, ald er noch zweifelhaft war, ob eim 
Lord. Ihnen mehr gelte ald ein ehrlicher Mann. ' 

Jenny. Ich erftaune — 

Smith; Warum? Liebe und Laune haben wohl 
groͤßere Verwandlungen gewuͤrkt. 

Jenny. Milord — 

Smith. Pfui! — Milord wird hingehen um 
Ihren Bruder zu retten, und Eduard Smith wird 
zuruͤk kommen, um Ihre Hand zu werben. Dann 
habe ich ein feines Gut in Warwickſhire, eine 
wahre Schweizergegend, der nichts mangelt, al® 
jene frohen Bewohner, Freiheit und Xiebe, bie 
Gegenfuͤßler der Höflinge. Was meinen Sie Miß d 
ed iſt doch gut, daß ich reich bin, dort würden 
wir alle genug haben. ' 

Jenny. Ich bin unfäahlg, Ihnen jezt darauf 
zu antworten. 

Smith. Warum? Sie finden keinen wieder, 
der ed ehrlicher mit Ihnen meinte als ich. 
Jenny. Soll die Noth gewähren was Liebe heifchtP 

Smith. Das iſt brav gedacht, ich will Ihnen 
nichts abtrozen. Reue iſt uͤberall ein ſchlimmer Gaſt. 
Kehrt er bei der Liebe ein, ſo frißt er den Wirth — 
Der Tag bricht an; ich gehe zum Miniſter. | 
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Jenny. Und ich in meines Bruders Kerker. 
Smith. Ihre Hand Miß cfie reiht ihm die Haud, 
er ſchuͤttelt fie) Ich kann nicht viele Worte machen, 
aber Gott verdamme mich, ich liebe Sie! (geht ab.) 
. Jenny. Wie tft mir geſchehn — ich bin betaͤubt 
— pful Jenny! verläugne dad Weib, gedenfe deis 
ned armen. Bruderd. Gold und Thränen follen 
mir den Zugang öffnen, (ab) . 


Sünfzgebnte Scene 

Die, arnfelige Wohnumg des Hauptmann € I fein, — 

Herr und Stau v. Ellfeld und Emilie. 

Emilie. Aues recht gut, meine Liebe Freundin, 
Appetit und Schlaf ſind freilich die Kennzeichen der 
wiederkehrenden Geſundheit; und Gottlob man ſieht 
es Ihnen an, Sie haben ſich ſeit drei Tagen ſichtbar 
erholt. Aber Sie muͤſſen ſich noch ſchonen. 

Lufeld. Das predige ich Ihr immer. 

Fr. v. Ellf. Das Wetter war fo ſchoͤn — 

Emilie. Uber kuͤhl. 
Sr. v. Ellf. Der Spaziergang iſt mir fo gut bes 
kommen. Die frifche Luft, bie Sonnenftralen — 
ich fog neue Kraft mit jedem Athemzuge, 

Emilie Dann hätten Ste fid) aber zeitig zu 
Bette legen follen, 

Ellf. Das fagt ich auch. 
. Sem. Ellf. Ich habe einige Stunden fanft auf 
dem Sofa gefchlummert,. Ich konnte mir Die 


‘ 


Freude ‚unmöglich verfagen, meine Bojltiet 
gefunb zu empfangen. 

Emilie. Wenn Ich ja dieſen Namen vrrhlente 
ſo bin ich nun belohnt. Zum erſtenmale verlaſſe ich 
Sie mir leichtem Herzen. Es iſt ſpaͤt. (fie greift 
nach ihrer Saloppe) Wann wir und wiederſehn were 
den, kann id) Diesmal nicht beſtimmen. ’ 

. ZUfeld. Sollte ed zwei danfbaren Menfchen nicht 
erlaubt fein, Ihnen in Ihrem Haufe aufzumarten ? 

Emilie. In meinem Haufe? da müßt ich Ihnen 

ja fagen wer ich bin, und wo. ich wohne, 

Ellfeld. Waͤr es denn nicht graufam und 206 
noch länger zu perfchweigen ? : 

Emilie. Lieber Hauptmann, Iaffen Sie mir 
meine Grille. Sie verlangen den Namen eines Din⸗ 
ges zu wiſſen das keinen Namen hat. Nur mein 
Herz that Ihnen Gutes, und das Herz iſt Namen⸗ 
los. In acht Tagen fuͤhre ich Sie in mein Haus, 
dann ſollen Sie mich und noch einen gewiſſen je⸗ 
mand kennen lernen. 

Ellf. Wie aber wenn ber Schleier dieſer lie⸗ 
benswuͤrdigen Beicheidenheif nicht dicht genug war, 
Sie dem Blilk der Dankbarkeit zu verbergen, wies 
wenn wir Ste fchon Tennten ? - 

Emilie. Unmdglich,. ober Sie brachen Foren | 
Schwur. 

SFr. v. Eilf. Das chat ı er vicht. 

Emilie. Ste find mir nieauf der Straßegefolgt 

Ellf. Auf meine Ehre! nein! 
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- Emilie. Nun fo kennen Sie mic) auch nicht, 
Eillfeld. Der Name Moorland ſteht in unſern 
Herzen. | 
. Emilie. (erftaunt) Mährhafttg! Ste kennen mich! 
— Wie geht dad zu? — wodurch haͤtte ich mich 
verrathen? 

Eufeld. Weun Sie meinem Ehrenwort trauen 
baß es ohne unſer Zuthun geſchah, ſo wuͤnſchte ich, 
einen gehaͤßigen Vorfall leber verſchweigen zu dürfen, 
- Emilie. Sie fpannen meine Neubegierde immer 
höher. Sch bin gemiß daß felbft in meinem Haufe 
Niemand um daB unfchuldige Geheimniß wußte. 

Eufeld. Sind Ste fiher daß man sonen nicht 
nachſchlich? — 
Emilie. Bat 


Sehdte Stene 
Allbrand, die Vorigen. 


Elifeld. Ha! — dieſer! — 

: Emilie. Sekretair Allbrand — Ich erflaune! 
was führt Ste hieher ? 

zuf. Was wollen Sie mein Herr ? 

Allbr. Ich kann Faum zu Arhem kommen, — 
Verzeihen Ste ‚diefen ungewöhnlichen Beſuch. — 
Madame ich muß durchaus einige Minuten allein 
mit Ihnen ſprechen. 

Emilie. Mit mir? 

Allbr. Mein Herr, ich beſchwoͤre Sle bei den 
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Gefaͤhlen der Menſchlichkeit! laſen Sie ka mit 

diefer Dame allein, 

Ellf. So bald fie befiehlt, 

Emilie. Was fönnen Ste mir zu fagen haben? 

Allbr. Um des Himmelswillen zögern Ste nicht 
länger ! die Augenblite find koſtbar. 
Emilie. Wenn es blos mich bersift, fo-habe ih 
vor diefen guten Leuten Fein Gcheimniß. 

Allbr. Es betrift Ihren Gemahl. _ 

Emilie. (mistrauiſch) Wuͤrklich? — nun die Lüge 
wird Shnen wenig nuͤzen. — Ein Augenblik mei⸗ 
ne Freunde! Uber Sie gehn nicht weit? 

Ellfeld. Nur in das Nebenzimmer. Er führt 
feine Stau fort.) 

- Emilie. Wir find allein, was wollen ‚Sie? 

Allbr. O daß ich der Ungläföbote fein muß! 

Emilie. (haftig) Ungluͤk 7? (ſich fafend) Doch — 
reden Sie nur weiter — wir kennen und ja fchon 
— velches Ungläf ? 

Allbr. Mein Freund — Ihr Gatte — o — 

Emilie. Wollen Sie meine Sinne durch Schre⸗ 
ken verwirren — 

Allbr. Welch kraͤnkendes Mißtrauen! 

Emilie. So reden Sie deutlicher. Ihr Freund, 
wie Sie ihn. zu nennen belieben — was iſt ihm 
wiederfahren? | 
Allbr. Sie fcheinen fehr. rahig Madam? 
Emilie, Ich bin nicht Nervenſchwach Herr Ser 
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Moorl. (Halb zu fih) Vom Irrwege iſt noch Ret⸗ 


tung; aber in den Abgrund darf man dem Zerſchmet⸗ 


terten nur nachfehen, und weinen! Ihr verfteht mich 


nicht. Gute Nacht (er geht in fein Zimmer.) 


Kroll. O ja Hear, wir verſtehn ihn nur gar zu 


| wohl (er verſchließt und verriegelt die Thür.) . 


Era. Haft du gehprt ? er fprad) vom Abgrunde. 
Kroll. Der Hoͤlle vermuthlich. 
Eva. Ach du lieber Himmel! 
Broll, Komm zu Bette, 
Eva. Wer keinen Teufel glaubt, der glaube 
auch nicht an die lieben Engelein, Wie kann ber 


ruhig ſchlummern? (Beide ab.) 


Zehnte Scene 
Moorlands Wohnung (fafk ausgebrannte Lichte.) 


Thomas. (ſizt und ſchlummert ‚ eine Uhr liegt neben 
ihm auf dem Tiſch. Er faͤhrt im Schlaf in die Hoͤhe, reibt 
ſich die Augen, ſieht nach der Uhr, ſchuͤttelt den Kopf und 
ſteht auf.) Schon drei Uhr! das wird mir zu Bunt! 
fo lange blieb er nie weg. Wenn ihm nur Fein Uns 
gläf widerfahren tft — daß er mich auch nicht mits 
nehmen wollte! — Du bleibſt zu Haufe, fagte'er, 
nnd fah fo verflört dabei aus — Es wird mir angft 
und bang — wenn Ich nur nicht fo ganz allein waͤ⸗ 


te — wo zwei beifammen find, ba findet ſich doch 


immer bier ein wenig Rath, und bort, ein wenig 
Ent — — Aafae grau. darf’ nichts hoͤren, die wäre 
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weil Ste Ihm ehemalige Nachſtellungen verſchwie⸗ 
gen hätten ? 
. Emilie, (ſuzend) Ehemalige Nachftelungen ? 
Allbr. Konnten Ste nicht Ihre guten Urſa⸗ 
chen haben? 
Emilie. Moorland weiß — ? 
Allbr. Daß der Fuͤrſt Ihnen gewiſſe Antraͤge 
gethan — | 
Emilie, Weiter — 
Allbr. Er vermuthet — Er behauptet gewiß zu 
fein, daß jene: Berhältniffe noch fortdauern. 
Emilie. (ſtolz) Es gab nie Verhaͤltniſſe zwiſchen 
mir und dem Fuͤrſten. 
Allbr. Wer iſt inniger davon uͤberzeugt als 
ich? — aber Moorland — 
Emilie. Welcher boͤſe Geiſt hat ihn angehaucht? 
Allbr. Unwerth Ihrer treuen Liebe, wagt er 
von T: rennung zu fprehen — 
Fmilie. Trennung ? von mir ? 


- Albr. Er vergißt, daß der Haß einer edlen 
beleidigten rau, unter der Afche verlofchner Liebe 
am ftärfften brennt. 

Emilie, Herr! fprizen Sie Ihr Gift auf ein⸗ 
mal von ſich! reden Sie deutlich, denn bei Gott 
ich verſtehe Sie nicht. 

Aulbr. Ihre nächtlichen Veſuche in dieſem Hau⸗ 
ſe ſind verrathen worden. 


J2 





3Zvwoͤlfte Scene 


Kammeriänfer, Pils, Thomas und geany. 


Bammerj. (ja Thomas) Zurdf Toͤlpel! du wirſt 
ſchon erfahren was wir wollen. (Jenny erblikkend) 
Ha ha! meine ſchoͤne Dame! ſo ungern ich den Auf⸗ 
trag übernahm Ihre Ruhe zu fidren, fo ſuͤß belohnt 
mich dieſer reizende Anblik. 

Jenny. ‚Herr Kammerjunker ich begreife nicht — 

Kammerj. Auf Befehl Sr. Durchlaucht kom⸗ 
me ich mich der Papiere Ihres Ser Bruders 
zu bemächtigen.- | 

Jenny. Ste ſcherzen Lermuthlih? SE Zu 
Bammerf. (auf Pilz deutend) Der ſtrenge Ernſt 
meines Begletters verbietet mir jeden Scherz. 

Jenny. Mein Gott was iſt das? 
Kammerj. Kleinigkeit.! Verſchwdrung — 
Staatsverbrechen — fein Sefchäft für eine Dame — 
denn ed iſt Fein Amor Im Spiele. — Doch ich 
vergeſſe daß meine Geſellſchaft Ihnen immer laͤ⸗ 
„fig war. Erlauben Sie daß ich die Vefehle Sr. 
Durchlaucht eilig wölljtcher 

Jenny. "Sch verſtehe Sie nicht Her. Kammer⸗ 
junker, und es wird am beſten fein, daß w mei⸗ 
nen Bruder weken laſſe. 

Kammerj. Diesmal hat der Herr Bender und. 
Pe ob er felbft eines ruhigen Schlummerö ges 
nieße, muß ich faft begweifeln,, denn die Quartiere 
in der Burgvefte find nicht all zubequem. 
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Emilie. Und Moorland will ſich von mir tren⸗ 
nen — das waͤre auch wahr? 


Allbr. Beleidigte Tugend, rufe den Stolz, 


deinen edlen Bruder, zu Huͤlfe! 
Emilie. Lenſch was haſt du gemacht ? , 


Emilie. Nur du warft fählg ſolch ein holliſches | 
Sewebe zu fpinnen! Teufel was haft du gemacht! - 


Albr. Madam, Sie werden beleidigend — 
Emilie. Aber frohlofe nicht zu früh! der Fürft 
- wird dem Staate einen Bürger, die Liebe mir meis 
nen Gatten wiedergeben. 

Allbr. Wie heiß jene Liebe iſt, werben Ste 
aus biefem Zettel fehen, 

“Emilie: Die Hand meines Gatten! — — 
(fie entfaltet das Billet zitternd, ließt, bebt, laͤßt es 
fallen, ſinkt in die Knie, ſtoͤßt einen lauten Schrei aus, 
and wird ohnmäctig.) 

Allbr. choͤhniſch auf fie herabblilend) Gedemuͤthigt 
biſt du endlich. Suͤße Rache! (er entfernt ſich ſchnell) 


Siebente Scene. 
Der Hauptmann und feine Frau ſtuͤrzen herein, 
Eilfeld. Was geht hier vor? . 
Fr.v. Ellf. Mein Gott! was iſt das! 


Ellf. Unfere Wohlthäterin! (fie helfen ihr vom 
Boden: auf einen Seſſel) 


Ellf. Wo blieb ver Boſewicht cer fügt Emillem 
Sr. v. Ellf. (ſieht das Billet auf der Erde. liegen/ 
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Bammerf- Sie forechen vermarftid — mit Ih⸗ 
rem Bedienten. 

Thomas. Der war nie unverſchaͤmt. 

Kammerj. Kerl. 

Thomas. Herr Id bin ‚ein Schweizer, ein 
freier Mann, 

Kammerj. Na! ha! ſpietſt du hier auch cine 
Mole ? Ä 

. Jenny. Schweig Thomas Geh und laß mel⸗ 
ne Schwaͤgerin aufweken. | 

Thomas. (unwillig abgehendy Leute die des Nachts 
tn die Häufer einbrechen — ich weiß wohl was bet 
‚mir zu Lande (er brummt die lezten Worte in den Bart. ) 
BKammerj. Ich habe ſchon zu lange verweilt. 
So viel ich mich erinnere iſt dies hier dad Studler⸗ 
gimnier des Herrn Syndikus. ‚Pilz! folge er mir. 

Jenny. Herr Kammerjunker! ! auf Sie Derants 
wortung — j 
1. Rammerj- Darf- ich Bitten, mir die Shläf 
fel vom Schreibpült —  . 
Y Jenny. - Die frägt mein Bruder bei ſich. 
»iBammerj. So werden. wir ans Ohne Sch 
fel behelfen ‚zuüffen. : ZZ 
Jenny. Herr, td) warne Si⸗ gar Igtenmale, 
Mit Tages Anbruch erfährt: der Fuͤrſt — 

Bammerj. Sch Unglüflicher! daB ich gezwun⸗ 


gen bin, die Warnungen einer.fo Uebenswärdigen 


Dame in den Wind. gu fchlagen Cer-geht.mit Pilz, der 
eine Laterne trägt in Moorlands Studierzimmer.) 
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Jenny. fallen), Ich zittre — ich weiß nicht 
wie mir geſchieht — ach Gott! wie wird meine 
arme Schwaͤgerin erſchreken! wenn nur nicht trau⸗ 


rige Folgen — 
Thomas. (kdmmt zuruͤk mit Anrahiget Eile) Neus 
er Jammer! 122 


Jenny. Nun ? 

Thomas, Anfere Fran iſt auch fort ! 

Jenny. Unmöglih! ” 

Thomas. ar nicht zu Bert geweſen — Mi 
ria ſchlich hinein, dfnete die Vorhänge, rief ieiſe Mäs 
dam — feine Antwort. Sie tappte mit der Hand 
auf das Bette, alles kalt, Endlich holte fie die 
Nachtlampe - — nichts zu fehen. und zu hören! 27 

- Jenny. Mein Gott was fol, das heißen 2. ” 

Thomas, Sie wird bei dem. Herrn fein,, „ 

Jenny. Wie koͤnnte fie ‚erfahren haben ur F 
Thomas, Wer weiß!Eie hat. vielleicht 
eine ſchlimme Ahndung schabt, . Wenn ‚man, . 
liebt ſoll dergleichen. öfters geſchehen. on 
, Jenny, So bin id dann. ganz alfein im, Haufe! 
Thomas. Färchten Ste nichts Mamfel! der als 
te Thomas iſt hier, und. ber llebe Gott iſt auch ber! 
Wenn ich nur den Kutſcher und dausknecht weken 
dürfte, die ſollten bald hier tein fegen — 
Jenny. Geh hinauf Thomas, geſchwind! inefe 
Herrn Smith auf. 

Thomas. Poz Wetter! ne Smith, ben 7 
Ben wir ganz vergeſſen (er laͤuft fo.) 8 
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gute Bücher in ber Welt, die der Kenner brochirt 
‚und ungebunden ließt , Die aber der Hofmann aus 

feiner Blbliothek verwirft, weil. fie nicht zelies _ 
-en .maroquin find. Ein ſolches Buch iſt Reblichs 
keit in Bürgerherzen und Unſchuld fm fchlichten Rok. 
Beide werben im Vorzimmer ein Spiel der Kam⸗ 
merdiener, f 

Jenny. Sol das mein Troft fein ? 

Smith. Keinesweges, id) wollte Ihnen aur bes 
weifen, daß Ihr Bruder verloren iſt, weil ſeine Tu⸗ 
gend aͤcht, und die Schnallen auf feinen Schuhen 
nnaͤcht find; beim Höflinge ift bad umgekehrt. 

Jenny. Mein Gort tft jezt der Augenblik zu 

-foichen Bemerkungen? (unwillig) 

Smith. Gerade jest, Miß! Sie glauben viel⸗ 
leicht, ich fel kalt ? ich fühle weniger bei dem was 
hier vorgefallen? — Sie irren. Nur bie Gewohn⸗ 
heit — Ich habe dergleichen tauſendmal erlebt, Der 

Menſch befizt die edle Gabe fi an ales zu un 
nen, nur nicht an Gluͤk und Ruhe. 

Jenny. Und wohin führen- endlich. alle diefe 
Sentenzen? 5 

Smith. Zu ber traurigen Nothwendigkeit durch 
Scheidemuͤnze zu ſfiegen, wo Seelenadel.nur ein 

Scdanpfennig iſt. Ich werde zum Mintfter gehn, 
ich werde ihm fagen, daß ich Lord Sidney bin. — 

Jenny. Smith wachen Sie? 

. Smith. Ich werde ihm ein Empfehlungsfchreis 
2ben unſers Miniſters vor bie Augen halten, und was 
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gilt die Wette, der Lord wird Gehör finden, wo man 
den Schreiber mit Hohn zuruͤk gewiefen hätte. 

Jenny. Smith, reden Sie im Ernft? l 

Smith. Ga liebe Miß, der. Sonderling dem 
Ste Lebe einflößten, legte feinen Rang ab, zw 
einer Zeit, ald er noch zweifelhaft war, ob eim 
Lord ihnen mehr gelte ald ein ehrlicher Mann. 

Jenny, Ih erſtaune ⸗ 

Smith; Warum? Liebe und Laune haben wohl 
größere Verwanblungen gewuͤrkt. 

Jenny. Mind — | . 
Smith. Pfui! — Milord wird hingehen um 
Ihren Bruder zu retten, und Eduard Smith wird 
zuruͤk kommen, um Ihre Hand zu werben. Dann 
habe td) ein feines Gut in Warwickſhire, eine 
wahre Schweizergegend, der nichts mangelt, als 
jene frohen Bewohner, Freiheit und Liebe, die 
Gegenfuͤßler der Höflinge. Mas meinen Sie Miß d 
es iſt doch gut, daß ich reich bin, bort würden J 
wir alle genug haben. 

Jenny. Ich bin unfaͤhig, Ihnen jezt darauf 
zu antworten. 

Smith. Warum? Sie finden Keinen wieder, 
der es ehrlicher mit Ihnen meinte als ich. 
Jenny. Soll die Roth gewähren mas Liebe heifchtP 

Smith. Das iſt brav gedacht, ich will Ihnen 
nichts abtrozen. Rene iſt überall ein ſchlimmer Gaſt. 
Kehrt er bei der Liebe ein, fo frißt er den Wirth — 
Der Tag bricht anzrich gehe zum Miniſter. 


Dritte Scene. | 
Die Borigen ohne Pilz. 


KRam merj. Prunk, ich habe einen Fang gethan. 

Prunk. Ein Maͤdchen? 

Kammerj. Nicht doch; ich habe dem Staate 
einen Dienſt geleiſtet. 

Prunk. Dem Staate, das heißt hier zu Ranı 
de dem Fürften. Dann muß ich meine Frage 
wiederholen, - Zu | 

Bammerj. Du bift ein Sclaufopf. Nein 
Prunk, fo wichtig iſt ber Dienft nicht: Ich habe 
nur einen Jakobiner beläuert, — 

Prunk. Das wäre! 

Kammerj. Der Syndikus Moorland — 

Prunk. Moorland ein Satobiner ? — Hm! 
| ich zweifle. . 

Bammerj. Warum ? 

Prunk. Er fieht jedermann Ins Geſi cht. 

Kammerj. Eben deswegen, ihm mangelt die 
unterthänige Schüchternheit. 

Prunk. Er fagt alles was er denft. 

BRammerj. Eben veöwegen, er denkt zu viel. . 
Prunk. Eine neue Gattung von Verbrechen. 

Kammerj. Nichts weniger! Narren und Weis - 
fe, Goldmacher und Denker hat man von jeher 
eingefpertt, Ä 

. Prunk, Aber wenn Sie fonft keine Beweiſe — 

Kammerj. Hier liegen bie Beweiſe. Nun kann 
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Gefůhlen der Menſchlichteit! laſfen Sie a mit 
dtefer Dame allein, 

zuf, So bald fie befiehlt. 

Emilie. Was können Ste mir zu fagen haben? ? 

Allbr. Um des Himmelswillen zögern Sie nicht 
Hänger! die Augenblike find koſtbar. 
Emilie. Wenn es blos mich bersift, fo-habe ich 
vor dieſen guten Leuten kein Geheimniß. 

Allbr. Es betrift Ihren Gemahl. 

Emilie. (mistrauiſch) Wuͤrklich? — nun die Luͤge 
wird Ihnen wenig nuͤzen. — Ein Augenblik mei⸗ 
ne Freunde! Uber Ste gehn nicht weit?. 

Elfeld. Nur in das Nebenzimmer. . 6 führt 
feine Stau fort.) 

Emilie. Wir find allein, was wollen ‚Sie? 

Allbr. O daß ich der Ungluͤldbote fein muß! 

Emilie. Chaftig) Ungluͤk ? (ſich faſſend) Doch — 
reden Sie nur weiter — wir kennen uns ja ſchon 
— velches Ungluͤk? | U 

Allbr. Mein Freund — Ihr Gatte — — - 

Emilie. Wollen Sie meine Sinne durch Schre⸗ 
Een verwirren - 

Allbr. Welch kraͤnkendes Mißtrauen! 

Emilie. So reden Sie deutlicher. Ihr Freund, 
wie Sie ihn iu nennen belieben — was iſt ihm 
wiederfahren? 

Allbr. Sie ſcheinen ſehr ruhig Madam? 

Emilie, Ich bin nicht Nervenſchwach Herr Se⸗ 
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kretair, und falle nicht gleich in Ohnmacht, wenn 
eine Spinne an meinem Halſe kriecht. a 
Allbr. Verdien ich diefen Hohn ? a 
Emilie. Vielleicht. 
Aubr. Vergeſſen Sie in dieſem Argenblike die 
Verirrungen der Liebe, um nur die Stimme der 
Freundſchaft zu hoͤren. 
Emilie. Wohlan, ich hoͤre. 
Allbr. So eben hat man Ihren Gemahl ins 
Gefaͤngniß geſchleppt — | 
Emilie. (ſoͤttiſch) Wahrhaftig? — 9 
Allbr.Er iſt als Aufruͤhrer angeklagt. 
Emilie TEL! ' 
Allbr. Man hat feine Papiere verfiegelt. :. . 
Emilie: Immer beffer — Sagen Sie mtr doch, 
wozu kann dieſes Maͤhrchen Ihnen nüzen ? 
Aulbr. Ste glauben mir nicht ? 
Emilie. Rein. | 
Allbr. Wollte Gott id hätte Ihnen nich 
fchlimmered zu berichten, 
Emilie. Nichts ſchliumeres? bortreich — 
nun wie lautet das Schlimmere? 
Allbr. Ob Moorland in Ruͤkſicht auf den Staat 
unſchuldig ſei, will ich nicht unterfuchen — 
Emilie. Bedarf auch Feiner Unterſuchung. 
Aubr. Aber daß er an Ihnen zum Verbrecher 
wird, iſt leider nur allzugewiß. 
Emilie, An mir? — laffen Sie doch hören? 
| Allbr. Mußte er Sie mitſchuldig glauben, 
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weil Ste Ihm ehemalige Nachitellungen verfchwies 
gen hätten ? 
- Emilie. (ſtuzend) Ehemalige Nachſtellungen? 
Allbr. Konnten Ste nicht Ihre guten Urfas 
chen haben ? 
: 2milie, WMoorland weiß — 
Allbr. Daß der Fuͤrſt Ihnen nie Anträge 
gethan — 
Zmilie, Weiter — 
Allbr. Er vermuthet — Er behauptet gewiß zu 
ſein, daß jene Verhaͤltniſſe noch fortdauern. 
Emilie. (ſtolz) Es gab nie Verhaͤltniſſe zwiſchen 
mir und dem Fuͤrſten. 


Aulbr. Wer iſt inniger davon überzeugt als 


ich? — aber Moorland — 
Emilie. Welcher boͤſe Geiſt hat ihn angehaucht? 


Allbr. Unwerth Ihrer treuen Liebe, wagt er 


von Trennung zu ſprechen — 

Emilie. Trennung ? von mir? 
. Albr. Er vergißt, daß der Haß einer _eblen 
beleidigten Frau, unter der Aſche verloſchner Liebe 
am ſtaͤrkſten brennt. 

Emilie. Herr! ſprizen Sie Ihr Gift auf ein⸗ 


mal von fi! reden Ste deutlich, denn bei Gott. 


ich verſtehe Sie nicht. 
Aulbr. Ihre nächtlichen Veſache in dieſem Hau⸗ 
fe find verrathen worden. 
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"Emilie. So / wird der Schimpf auf das Haupt 
des Verraͤthers fallen.. 
Albr. Moorland glaubt ſeine Ehre argetatet — 

Emilie, Moorland kennt mich. | 
—Aulbr. Er follte Ste kennen; defto unverzeihe. 
licher ſein Argwohn, deſto ferefficper „fein Ente 
ſchluß, Ste nie wieder. zu ſehn. — —5—— 

Emilie. Alles Luͤge! on 

Allbr. Wollte Gott! 

‚Emilie: Allbrand! ift Ihnen irgend. etwas heilig 
in der Welt, ſchwoͤren Sie bei dieſem Helligthum — 

Allbr. Del Ihrer Tugend! 

‚ Emilie, - Pfut! befleken Sie meine Tugend nicht 
— Thoͤrin was ftehft du hier, und läffeft dir dad 
Sift im, bie Ohren tröpfeln, Wenige Schritte, und. 
du liegſt in feinen Armen, wenige Worte und der 
‚ Böferofcht iſt entlarvt! (Sie will gehn.). 
Allbr. Mohin ? unglüfliche. Freundin? — 
Moorland ſchmachtet im Kerker. Er will Sie 


‚ nicht ſehn, und wollte er auch, er darf nicht. — 


Emilie. Allbrand! was haben Ste mit mir. 
vor ? wollen, Ste mir den Kopf verrüfen ? wozu 
Diefe fuͤrchterliche Luͤge? 

Allbr. Das muͤßte ich fragen. Wozu eine Lüge, 
die der erfte Schritt in Ihr Haus widerlegen würde ? 

Emil, Ed wäre wahr? Moorland wäre gefangen ? 

j Allbr. Faſſen Ste fh! verlaffen find Sie das 
rum nicht. Es bleibt Ihnen ein Freund, ber-für. 
unverbiente Kraͤnkungen Tein Gedaͤchtniß hat, 
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iſt vieleicht im Stillen über dich gemeint worden! 
Mie manches haͤußliche Gluͤk haft du vielleicht durch 
ein fplziged Wort untergraben! Der Menfch.hat lei⸗ 
ber immer offene Ohren für das Boͤſe feines Näche 
: sten, Ein Eindruk ift fchnell gemacht und Iangfam 
verwiſcht. Ein Wort fchlüpft Teicht Aber die Zunge, 
aber ſelbſt die Allmacht kann es nicht zuruk nehmen! 
Kammerj. Du haft ein Recht fo mit. mir zu 
forechen. Doch wodurch verdien ich. jest — 
Smith. ‚Mad that dir Moorland ? 2 
Kammerj. Man halt ihn für geſaͤhrlich. 
Smith. Verlaͤumdung. 
Kammerj. Er hat ſich der Dirgefäu zu 
warm angenommen. 
Smith. Seine Pflicht. 
Kammerj. Er it vielleicht manchem ein n Dorn 
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. Smith. Da liegts. Allbrand — 

Kammerj. Errathen. 

Smith. Und du laͤßt dich) zum Wertzeug eines 
ſolchen Menſchen brauchen? 

Kammerj. Ich glaubte meinen Oheim zu ver⸗ 

pflichten. 

Smith. Mann von Kopf und Herz! die Natur 
gab dir eigene Schwingen. Erwache aus dem 
nichtswuͤrdigen Rauſche. Laß die Allbrande krie⸗ 
chen. Klebe nicht an ihrem Gifte. Du koͤnnteſt 
durch Tugend glaͤnzen und ſchimmerſt nur durch 
Rang; du kdunteſt durch Verdienſte leuchten, und 
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hebt es auf, und liest ed ſtuͤchtig) Ha! ! darf sch meinen 
Augen trauen? — Iſts möglich? Heß! 


— 


Eilf. (nachdem er geleſen) Verſteh ich recht — ſo 


haben ihre wohlthaͤtigen Beſuche bei uns — 

St.v. Ef. Einen abfchehlichen Verdacht auf 
fie geworfen ! 

Euf. Ihr Mann glaubt fie bier — 

' Sen. Ellf. In einem ſchaͤndlichen Saufen - 
Eilf. Sort! meine Ehre — ¶⸗ 

Sr.v. Zuf. Gedenke threr- Wehlthaten! ohne 


ſie laͤge dein Weib im Grabe. — Fort, fort in 


.Moorlands Kerker! ein Wort muß die ſchaͤndliche 


Zaͤuſchung vernichten! (herumtaumelnd) Wo iſt mein 

Mantel! — 
ur. Gutes Web: — wie? du wollteſt — 
Sr. v. Ellf. Du kannſt noch fragen was ich 
wit? — fo follten wir dieſem Engel feine Liebe vers 
- gelten ? ‚alte, Zufchauer einer Quaal die fie um uns 
fertwillen dulder ? — Wo iſt mein Mantel — 

Ellf. Und wenn man dir den Eintritt verfagt ? 

Fr. v. EUf. Dann zum Miniſter. Ich will ſei⸗ 
nen Pallaſt fo’Tange mit meinem Klaggeſchrei erfüls 
fen, Bis e8 in feine Ohren dringt. Meine Angſtge⸗ 
ftalt wird die Höflinge erfchättern, mein Beben fie mit 
ergreifen. Sch bin gewiß man wird mich vorlaffen, 
Eilf. Uber du biſt Frank und ſchwach — 

Sr. v. Ellf. Sch krank und ſchwach? — noch 
nie habe ich mich fo Hark gefuͤhlt. | 

Euf, Laß mich gehn; Bez 


/ 
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Se.v. £Hf. "Du mußt bier bleiben, fie tröften, 
ich vermag fie nicht zu tröften — 

uf. Liebe Caroline! es wird Bi allzu heftig 
erfchättern — "9. > 

Sr.v.2Uf, Shren Sammer zu ſchn. Selm erſten 
Erwachen, das wuͤrde mich erfchärtern, Aber einen 
verblendeten Gatten zurhf in bie Arme weiner Wohl⸗ 
thaͤterin fuͤhren, das wird mir herzſtaͤrkende Arznei ſein 
ch ie hat indeffen ihren Mantel um fi geworfen) Guter 
Karl! fage mir nichts weiter, ich muß gehn! ober 
Die Angft toͤdtet mid) ! fteh der Ungluͤkli en bei! — 
ich kehre bald zuruͤh, Gott gebe mir“ Loft und 
Huͤlfe che eilt fort) 

Euf. - (Emilien nach. immer unterftügend) Bas fo 
Daraus werden! Schikſal welche Dornen haft os 
auf meinen. Pfad geftreut! , 

‚Emilie. (athmet tief und-fchlägt die Augen auf.) 

Zuf. Sie kommt zu ih — Madam 


’ 


Emilie. (ſieht ihn ſtarr an und ſtoͤßt ihn fanft vom 5 


fh. Darauf blikt fie gedankenlos im Zimmer herum, 
Shr Gedaͤchtniß kehrt nach und nach surüf, ſi ſie ſchlaͤgt bei⸗ 
de Haͤnde vor das Geſicht und weint) 

Eilf. Faſſen Sie’ Muth Madam. 

Emilie. (winkt ihm zu ſchweigen. Sie ringt die 
Haͤnde, blikt gen Himmel, fan vom Stuhl' auf ihre Knie 
und betet zitternd) 

uf. Gott! ich kann nur eine Hand zu-bir auf⸗ 
heben! rette! rette meine Wohlthaͤterin. 

De Vorhang u on 
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Kammerj. Der Syndikus ſchlich um Mitter⸗ 
nacht — U u 

Smith. Er fhlih? das iſt falſch! 

Minifter. (mit Strenge) Keine Unterbrechung 
mein Herr!. 

Kammerj. Der Syndikus wollt’ um Mitters 
nacht einen gewiflen Hauptmann Ellfeld befurhen 
ber. auf dem Scyloßplazge wohnt — , 

Smith. Unmöglih, er kennt keinen Dan 
dieſes Namens. 

\ Minifter. O je; er Eennt ihn, und wir ken⸗ 
nen ihn auch, nur weiter. 

Kammerj. Als er eben in das Haus treten 
wollte, ward er arretirt, 

Smith. Auf weflen Befehl ? 

Minifter. Auf den Meinigen, 

Kammerj. Sekretair Allbrand trug mir auf, 
bie Papiere ded Syndikus zu verfiegeln, 

Minifter. Wo find diefe Papiere ? 

Bammerj. Durd) einen Zufall — ce ſchweigt 
verlegen) 

Miniſter. Nun? 

Smith. Hier liegen ſie. Das Eigenthum eines 
Buͤrgers unter der Obhut des erſten Staatsbeamten. 
Miniſter. Man muß fie unterſuchen. | 

Smith. Mit welchem Rechte ? 

Minifter. (anffahrend) Herr! 

Smith. Der Gerechte fcheut diefe Srage nicht, und 
den Stellvertreter bes Fuͤrſten darf fie nicht beleidigen, 
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Miniſter. Noch einmal wer find Sie? 

Smith. Fin Engländer , bis jezt Schreiber in 
Dienften ded Syndikus. 

Minifter, Nun mein Herr Schreiber, aus ach⸗ 
tung fuͤr Ihre Nation verzeihe ich Ihre Kuͤhnheit. 

Smith. Verzeihung nur dem Verbrecher. Nakte 
Wahrheit flieht die gewöhnlichen Menfchen und wirft 
fich einen edelmürhigen Richter In Die Arme. 

Minifter. Der Mann für den Ste mit fo ddht 
englifcher Lizenz fprechen ift aufrührifcher Grunds 
ſaͤze höchft verdächtig. - 

Smith, Wer ift fein Unkläger ? 


Siebente Scene 
‚Allbrand und die Borigen. 


Minifter. Gut daß Sie kommen. Ihre Bors 
ſicht wachte. Bollenden Sie Ihr Werk, entlar: 
ven Sie einen gefährlichen Menfchen und rechrfers 
tigen Sie Maafregeln, die dem Herrn Englaͤnder 
hier despotiſch vorkommen. 
Smith. Dieſer Mann ſein Anklaͤger? — 
Che noch ein Wort uͤber dieſe unreine Lippe geht, bo⸗ 
. ren Ste mich Herr Graf! Diefer Mann war Moors 
lands täglicher Gaft, fein Hausfreund, der für jede 
hingeworfene Meinung ein gefälliges Kopfniten, für 
jeden wizigen Einfall ein Lächeln in Bereitſchaft hats 
te; der Tifchgefpräche belauerte wenn der Wein bed 
8a 
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Dritte Scene. 
Die Vorigen ohne Pilz. 
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Ram merj. Prunk, ich habe einen Fang gethan. 


Prunk. Ein Maͤdchen? 

Kammerj. Nicht doch; ich habe dem Staate 
einen Dienſt geleiſte. 

Prunk. Dem Staate, das heißt hier zu Lan⸗ 
de dem Fuͤrſten. Dann muß ich meine Frage 
wiederholen. n 

Kammerj. Du biſt ein Schlaukopf. Nein 
Prunk, ſo wichtig iſt der Dienſt nicht: Ich habe 
nur einen Jakobiner belauert. re 

Prund. Das wäre! | 

Kammerj. Der Synbilus Moorland — 

Prunk. Moorland ein Satobiner ? — am 
ich zweifle. _ | ’ 

Bammerj. Warum ?- 

Prunk. Er fieht jedermann ins Geſicht. 

Kammerj. : Eben deswegen, ihm mangelt die 
unterthänige Schüchternheit. 

Prunk. Er fagt alles was er denft. 


BRammerj. Eben deöwegen, er denkt zu viel, 


Prunk. Eine neue Gattung von Verbrechen. 


Bammerj. Nichts weniger ! Narren und Wels: 
je, Goldmacher und Denker hat man von jeher 


eingefperrt. 


Prunk. Aber wenn Sie fonft Feine Beweiſe — 


Bammeri, Hier liegen die. Beweife, Nun kann 
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mein Oheim mir nicht länger vorwerfen, daß ich 
mich auf nichts applizire. Spiel und Rendezvous 
habe ich verfäumt, eine ganze Nacht geopfert — 

Prunk. Um einen Menfchen ins Elend zu ffürgen, 

Bammerj. Prunk, dad war dumm, | 

Prunft, Die Wahrheit klingt immer wie eine 
verflimmte Geige. | 


Vierte Stene 

| Smith und die Borigen. 
Smith. Herr Kammerjunfer ich bin Ihnen n 
auf dem Fuße gefolgt. | 
Kammerj. (zu Prunf) Iſt der Portier krank? 
Smith. O nein, er hat mich angeſchnarcht, 


aber’ ich kenne biefe Art Leute ſchon. 


Kammerj. (haͤmiſch) Haben vermuthlich riel 
Umgang mit einander? 
Smith. Sein Stand wuͤrde mich nicht abe Ä 


fihrefen, aber fein Gewerbe — . 


Rammerj. Freilich, wenn et bab Gluͤk hatte 
ein Schuſter zu ſein. — 

Smith. Ganz recht, dann waͤre er ein arbeitfes 
mer und nüzlicher Menſch. Ein Thuͤrſteher aber und 
ein Kammerjunker taugen zu gar nichts. 

Koammerf. Menſch er iſt toll! | 
Smith. Ich bewies fo eben das Gegentheil. 

Kammerj. Prunk! ein paar handfeſte Kerls — 
Smith. Bemühen Sie ſich nicht, Denn che ich 
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anfällt, und ihm oft mehr als das Leben ranbt, 
Schenken Sie dem Staate einen Bürger wieder, dem 


feine Pflicht, immer heilig war, und der die ein⸗ 
zige Schwachheit: das Vertrauen zu dieſein Man⸗ 


ne ‚ allzutheuer bößt. 


Allbr. Wahrlich ſo deklamirt nur ein Difenle | 
biger. | 
Smith! Sa Heine Seele! Er bad dein lezter 
Schlupfwinkel ? 

Allbr. Der Gerechte bleibt kalt. Wohl mir, 
daß der Hert: Graf meinen patriotiſchen Eifer zu 
denau kannte — 

Miniſter. Wozu das bunte Geſchwaͤz? Moor⸗ 
lands Papiere werden uns wohl Acht geben. 

Albr. Ste fi id auf meinem Zimmer, und ich lege 
fie‘ noch heute Ew. Ercellenz zur Prüfung vor. 

Miniſter. Sie liegen hier auf meinem Liſche⸗ 
wir Können fie fogleich durchſuchen. | 

Allbr. (ſehr beftürzt) Wie — was — ich hatte 


| befohlen — 


"Smith. Noch einmal Herr Graf, Schonung 


für diefe Papiere! ich Fenne fie nicht, ich war nie 
Moorlands Bertrauter, doch feze ich mein Leben zum 


Pfande daß nichts verdächtiges darunter ift. Aber 


/ 
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Moorland iſt Philoſoph und Dichter! was ſchreibt 
man nicht zuweilen wenn man jur Erholung grüs 
belt, oder Verfe macht. — Ein hingeworfener Jets 


‚tel kann denjenigen verdammen, den man zu flürs 
‚sen wiunſcht. Der Schreibpult iſt ein Freund, dem 
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chens. Ich ſehe daß fie Haͤnderingend am Fluſſe 
auf und niederwankt. Ich hoͤre ihre Seufzer. Die 
Nenbegler haͤlt mich Hinter einem Gebuͤſch. Ein Aus 
genblik noch, und das arme Geſchoͤpf ſpringt in den 
Strom. Ich bin ein guter Schwimmer, es gelang 
mir fie zu retten, aber fte danfte mir nicht einmal, 
denn — was meinen Ste wohl Herr Kammerjunfer, 
warum fie eine Selbſtmoͤrderin werben wollte? -- 

Rammeri.- Lehr verwirrt) Wie fann ich das er⸗ 
rathen 7 

Smitch. Sie zittern? 

Bammerj. Nur weiter — 

Smith. Ich bin eine Bürgerdtochter, fo ſprach 
das Mädchen, Ehrlichkeit und Unſchuld find mein. 
ganzer Reichthum. Ein junger vornehmer Herr der 


hier ſtudlert, ſuchte mich zu verführen‘, und als es 


Abm nicht gelang, verlaͤumdete er mich überall, brach⸗ 
te mich um meinen guten Ruf, die Nachbarn zeige 
ten mit Fingern auf mich, meine Gefpfelinnen fahen 
mich über die Achfeln an, und ach! mein Bräutls 


.gam, ein ehrlicher Handwerker, ließ mich ſizen. 


Da fiel Ich in Verzweiflung, und wollte. meinem 


Leben ein Ende machen. — Ihnen ft nicht wohl . 
Herr Kammerjunker? 


Bammnerj. ( mit. niedetgefchlagenen Augen) Mein 


"Herr — 


‚Smith, Ich hielt jenen Verlaͤumder damals fuͤr 
einen Nichtswuͤrdigen. Sch irrte mich, er war nur 


ein Leichtſinniger; denn als Ich mit, der Feſtiglkeit 


De 
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des ehrlichen Mannes vor ihn trat, and ſprach: 
Mein Herr ſehn Sie da Ahr Werk, da erſchrak er 
Aber die Folgen einer plauderfüchtigen. Eitelkeit, da 
fahe ich die Thränen der Neue tu feinem Auge,. die 


Glut der Schaam auf feiner Wange. 


» Rammeri. (die Hand ausftrefend) Eduard Smith! 
- Smith. Da hielt er ſichs nicht für Schande, fein 
Verbrechen und des Mädchens Unfchuld laut zu be⸗ 
kennen, Reue und Wohlthaten bleichteh den Fleken, 
und an meinem. Buſen dankt' er Gott mit heißen 
Thränen, daß ed noch nicht zu:fpät war, fetnen \ 
Leichtſinn wieder gut zu machen. - 
Bammerf, "(an feinem Halſe) Eduard. Saith! 
Smith. ; Extinern- Sie ſich nun meines Na⸗ 
mens wieder ?- | 
Kammerj. MPfui, daß ich die Gefalt vergeflen 
konnte! — Edward wir tranken damals Brüderfchaft, 
Smith. Und du ſchaͤn mſt dich deſſen heute nicht ?- 
Kammerj. Wär ich ſo tief geſunken — 
Smith. Ich bin nur Schreiber. 
Kammerj. Ich bin ein Menſch. | 
Smith. (ſchuͤttelt ihm die Hand). Recht fo! bu 


ſprangſt wie jene Dirne in einen reißenden Strom, 


vielleicht gelingt's mir auch dich zu retten. Jun⸗ 


ger Mann! jenes fchrekliche Beiſpiel Hätte dich. wars 


nen follen. Damals verfprachft du mir den unſe⸗ 
Tigen Hang zur Verlaͤumdung zu befämpfen. Nicht 
alle die ein Opfer deiner Zunge wurden, haben fich 
Ind Waffer geſtuͤrzt, aber wie manche bittre Thräne 








\ 


iſt vielleicht im Stillen über dich geweint worden! 
Wie manches haußliche Gluͤk haft du pielleicht durch 
ein ſplziges Wort untergraben! Der Menfch,hat Tele 
der immer offene Ohren für das Boſe feines Näche 
. sten, Ein Eindruk iſt fchnell gemacht und langfam 
verwiſcht. Ein Wort ſchluͤpft leicht uͤber die Zunge, 
aber ſelbſt die Allmacht kann ed nicht zuruͤk nehmen! 
Kammeri. Du haft ein Recht fo mit mir zu 
Prechen. Doch wodurch verdlen ich, jezt — 
Smith, ‚Was that dir Moorland? + 
Rammer; Man halt ihn für gefährlich, Ä 
Smith. Verlaͤumdung. Ä 
Kammerj. Er bat ſich ber Bingen zu 
warm angenommen. 
Smith.Seine Pflicht. 
Kammerj. Er iſt vielleicht manchem ‚ein 120m 
Am Auge. 
.Smith. Da liegts. Aulbrand — 
Kammerj. Errathen. 
Smith. Und du laͤßt dich zum Bertzeug eines 
folchen Menſchen brauchen? 
Kanmeri. Ich glaubte meinen Obein zu ver⸗ 
pflichten. 
Smith. Mann von Kopf und Her! bie Ratur . 
gab Dir eigene Schwingen, Erwache aus. dem 
nichtöwärdigen Naufche, Laß Die Allbrande Fries 
hen. Klebe nicht an ihrem Gifte, Du koͤnnteſt 
‚ durch Tugend glänzen und fchimmerft nur durch 
Rang; du kdnnteſt Durch Berdienfte leuchten, und 
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druͤkt wird, was. dem Angeklagten gefaͤhrlich wer⸗ 
den koͤnnte. 
Smith. Der Herr Graf hat ſich allen Vorbe⸗ 
sicht verbeten (das Paquet wird gebfnet, aubraud 
Gmith und der. Miniſter ſtehn um den Tiſch) 
Miniſter. (de Papiere felbft entfaltend) Bezahlte 
Rechnungen — Quittungen — Briefe — (er ent⸗ 
Yaitet einlae) von feinem Vater aus der Schweiz 
— Phtlofophifche Gedanken über die Unſterblich⸗ 
keit der Seele — Briefe. und: Gedichte an meine 


Bu Sau — geheime Wohlthaten („im Fall Ich fiers 


ben föllte wird meine gute Emilie gebeten, dieſe 
Rubrik ununterbrochen fortzufezen”) Schön! — 
Lied: an den Frühling — Entwurf eines Gedichts 
für die Kinder des Grafen von Scharfenek zu 
feinem Geburtätage, Was tft da? 

Prunk. Die jungen Herrſchaften baten ihn 
neulich darum. Ew. Excellenz Geburtstag fait 
auf die Fünftige Woche, - 

Minifter. Wuͤrklich? das habe ich ihm fchlecht. 
belohnt, (er fährt fort) Zeichnungen — Lieder mit 
Muſik — rechtsbegruͤndete Klagfchriften — Der 
duktionen. 

Smith. (raſch zu Allbrand) Was verſteken Sie 
da u 
Allbr. (ſehr verlegen) Nicht; 

Smith. Heraus damit! 
Minifer. Ohne Umfände! 
Allbr, . (hberreicht ihm das Papfer zitterndd 
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Miniſter. (liebt) Patriotiſche Gedanken, auf 
Bitte meines Freundes Allbrand entworfen — 
Wie? — ich will nicht hoffen — (er durchläuft 
den Aufſaz fluͤchtigg Wahrhaftig, von Wort zu Wort. 
Herr Sekretair, das ift ja der nämliche Aufſaz, 
durch welchen Sie melne Gunft gewannen; der 
nämliche Aufſaz, bem Sie Ihr ganzes Gluͤk ver⸗ 
danken — 

Allbr. Ew. Ercellenz verzelhen — 
Miniſter. Pfui, ſchaͤmen Ste ſich, Ste preß⸗ 
ten alſo die Zitrone aus, und nun wollten Sie 
Die. Schaale wegwerfen? Moorlands Unſchuld iſt 
hinlaͤnglich gerechtfertigt. Eilen Sie Neffe! ſhm 
feine Befreiung anzukuͤndigen. Geben Ste Ordre, 
daß meine Equipage angeſpannt wird, fie ſoll Ih⸗ 
nen folgen und Moorland aus dem Gefaͤngniß 
hieher fuͤhren. Ich bin dem edlen Mann dffent⸗ 
liche Genugthuung ſchuldig. In Ihrer aller Ge⸗ 
genwart ſoll er ſie erhalten. 

Kammerj. Ich verrichte das ſchoͤnſte Geſhat 
meines Lebens. (geht 'ab) 

Allbr. Ich ſehe mein Unglüf, Moorlands 
Losſprechung enthaͤlt zugleich meine Verdammung. 
. Der Himmel gebe, daß Ew. Excellenz nicht zu 
raſch handeln. Zwar befenne ich, daß ich dem 
Syndikus Moorland diefen Aufſaz verdanke, aber 
ich habe geglaubt, daß Freundſchaft dennoch 
ſchweigen müfle, wenn. dem Staate Gefahr dro⸗ 
bet, Es freut mich daß unter dien Hanerean 


— 
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Kammerj. Der Sondin ſchlich um Mitter⸗ 
nacht — 


Smith. Er ſchlich? das iſt falſch! 
Miniſter. (mit Strenge) Keine Unterbrechung ' 
mein Herr! 
Kammerj. Der Syndikus wollr um Mitter⸗ 
nacht einen gewiſſen Hauptmann Eufeld beſuchen 
der. auf dem Schloßplaze wohnt — 
Smith. Unmoͤglich, er kennt teinen Mann 
biefed Namens. 
Miniſter. O ja; er kennt ihn, und wir ken⸗ 
nen ihn auch, nur weiter. 
BRammerj. Als er eben in das Haus treten 
wollte, ward er arretirt. | 
Smith. Auf weſſen Befehl ? 
Minifter. Auf den Meinigen. 
Bammerj. Sekretair Albrand trug mir auf, 
die Papiere des Syndikus zu verſiegeln. 
Minifter. Wo find diefe Papiere ? 
Bammerj. Durch einen Zufall — (er ſchweigt 
verlegen) a | 
Miniſter. Nun? 
Smith. Hier liegen fie. Das Eigenthum eines 
Bürgers unter der Obhut des erften Staatöbeamten, | 
Miniſter. Man muß ſie unterſuchen. | 
Smith. Mit welchem Rechte ? 
Minifter. (anffahrend) Kerr! 
Smith. Der Gerechte ſcheut diefe Frage nicht, vib 
den Stellvertreter des Juͤrſten darf fie nicht beleidigen. 
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Miniſter. Noch einmal wer find Sie? 

Smith. Fin Engländer, bis jest Schreiber in 
Dienften des Syndikus. 

Miniſter. Nun mein Herr Schreiber, aus ach- 
tung fuͤr Ihre Nation verzeihe ich Ihre Kuͤhnheit. 

Smith. Verzeihung nur dem Verbrecher. Nakte 
Wahrheit flieht die gewöhnlichen Menfchen und wirft 
ſich einem edelmürhigen Richter in die Arme. 

Minifer. Der Mann für den Sie mit fo ädht 
englifcher Lizenz fprechen tft aufruͤhriſcher Grund⸗ 
ſaͤze hoͤchſt verdaͤchtig. - 

Smith, Wer ift fein Anfläger ? 


Siebente Scene 
‚allbrand und die Vorigen. 


Miniſter. Gut daß Sie kommen. Ihre Vor⸗ 
ſicht wachte. Vollenden Ste Ihr Werk, entlar⸗ 
ven Sie einen gefaͤhrlichen Menſchen und rechtfer⸗ 
tigen Sie Maaßregeln, die dem Herrn Englaͤnder 
hier despotiſch vorkommen. 

Smith. Die ſer Mann ſein Anklaͤger? — 
Ehe noch ein Wort uͤber dieſe unreine Lippe gebt, hös- 
. sen Ste mih Herr Graf! Diefer Mann. war Moore 
lands täglicher Gaft, fein Hausfreund, der für jede 
hingeworfene Meinung ein gefälliges Kopfniten, für 
jeden wizigen Einfall ein Lächeln in Bereltfchaft hats 
te; der Tifchgefpräche belauerte wenn der Wein bed 

82 
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Miniſter. Erklaͤren Ste ſich Madam. 

8. v. Eilf. Ja Herr Graf, ich will bie 
wenigen Kräfte einer kaum Genefenen nicht an 
diefen Menfchen verfchwenden — Ich bin hier eis 
‚gen. Unfchuldigen zu retten, und meine Wohls 
thaͤterin zu rechtfertigen. — Wie mein Mann 
für das Baterland gefochten, wie er zerfchoflen, 
und wie er belohnt. worden, das wiffen Sie — 
Sein Krankenlager erfhdpfte unfern Beutel und 
meine Gefundheit — ein heftiged Fieber raubte. 
mir 2 Monathe lang das Gefühl unferer Leiden 
— Bewußtlos märe ich aus der Welt gegangen, 
hätte nicht die Wohlthaͤtigkeit eine fremde Dame 
auf unfere Dachlammer geführt. Lange genoffen 
wir ihrer Huͤlfe, ohne ihren Namen dankbar vor 
Gott nennen zu koͤnnen. — Dur einen heims 
tuͤkiſchen Zufall (mit einem Blik auf Allbrand) ers 
fuhren wir endlich, ed fei Madame Moorland — 


Smith. Ha! Braves Weib! 

S, von Lif. Ste Fam nur des Nachts, 
ſchuͤchtern und ohne Begleitung — fie ſchlich in 
der Morgenſtunde wieder fort — und ich vers 
muthe daß felbft in ihrem Haufe Niemand um 
das Geheimniß ihrer Tugend wußte. 

Smith. Niemand Madam! 

8», Ellf. Leider! denn fo gelang ed ber 

Bosheit, einen Engel in ihre Finſterniß zu huͤllen. 
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In der verfloſſenen Nacht war fie und wieder 
zum Zroft erfchienen — ald fie gegen Morgen 
und eben verlaffen wollte — trat diefer Menfch 
herein — diefer Menſch — der wenig Stunden‘ 
vorher mich — o wie tief erniedtigt Armuth! — 
mich zur Kupplerin erfaufen wollte — ich weiß 
nicht alled was vorgegangen — aber ich ers 
rieth dad Meifte, nachdem ich diefen Zettel ges 
Iefen, den DIE unglükliche Werzweifelnde fallen 
Laffen, Ä 


Smith, cer reift ihr den Zettel aus der Hand 
und ließt) „Aus dem Gefaͤngniß. — Heuchleri⸗ 
„ſches Weib! genieße deinen Triumph! du biſt 
„frei! du darfſt ohne Zwang in den Armen eines 
„Fuͤrſten ſchwelgen. Lache! meine Wuth iſt ohn⸗ 
„maͤchtig! hier ſiz ich in Feſſeln durch dich! ſo 
„lohnſt du meine treue Liebe! — waͤhne nicht 
„daß der kahle Vorwand meiner Gefangenſchaft 
„mich blende. Ich weiß warum Ich hier bin, 
uch habe dich ſelbſt in das Haus der Wolluſt 
„ſchleichen ſehen. Nur Gewalt fonnte dich dor 
„meiner Rache fchüzen! — Dank dem treuen 
„Sreunde, der die: Binde von meinen Augen 
„riß! Ste werden dafür forgen Madam! daß ich 
„ewig eingefperrt bleibe auf daß ‚Sie meinen 
„Namen ungeftraft fchänden koͤnnen. Doch zite 
„tern Sie vor meiner Rache, wenn bie Gereche 


/ 
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anfällt, und ihm dft mehr als das Leben raubt, 
Schenken Sie dem Staate einen Bürger wieder, dem 
feine Pflicht; immer heilig war, und ber ‚die eine 
äige Schwachheit; das Vertrauen zu dieſein Dans 
nie, allzutheuer büßt, 

Aubr. Wahrlich ſo deklamirt nur ein Nitſchul⸗ 
diger. 

‚Smith. Ha Tleine Seele! in dad bein lezter 
Schlupfwinkel? 

Allbr. Der Gerechte bleibt kalt. Wohl mir, 


daß der Herr Graf meinen patriotiſchen Eifer zu 


genau fannte — 
Minifter. Bon das bunte Geſchwaͤz? Moors 
lands Papfere werben und wohl ht geben. - 
Aubr. Ste ſind auf meinem Zimmer, und ich lege 
fie noch heute Ew. Excellenz zur Prüfung vor. 


Miniſter. Sie liegen hier auf meinem Liſche, 


wir konnen fie ſogleich durchſuchen. 

Allbr. (ſehr beſtuͤrzt) Wie — was — ich hatte 
befohlen‘ — — 

“ Smith. Noch einmal Herr Graf, Schonung 
für diefe Papiere! ich kenne fie nicht, ich war nie 
Moorlands Vertrauter, doch feze ich mein Leben zum 
Pfande daß nichts verbächtiges Darunter iſt. Aber 
Moorland iſt Philoſoph und Dichter! mas fchreibt 


man nicht zuweilen wenn man zur Erholung grüs 


belt, ober Berfe macht. — Ein hingeworfener Zets 
‚tel fann denjenigen verdammen, den man zu ftürs 
‚sen wuͤnſcht. Der Schreibpult ift ein Freund, dem 
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Ihr ſpracht von verdaͤchtigen geſammentifter bei 


dieſem Ellfeld? 


Allbr. Vielleicht haben meine Kundſchafter 


mich hintergangen. 
Fr. v. Ellf. Verdaͤchtige Zuſammenkuͤnfte bet 


“und? o gnädiger Herr, mein Mann tft ein Krüpe . 


4 


pel, aber feine Seele ift gefünd, ' 
Minifter. Ich bin ſchaͤndlich hintergangen! 
welch einem Menſchen bab ich mich preiß ger 


Ä geben! ! 


' Smith, Meine Rolle iſt aus. Jezt ger 
Graf ift es an Ihnen. 
Miniſter. Prunk! iſt die Wache noch im Vor⸗ 


zimmer? 


Prunk. Ja Ew. Excellenz. | 
Minifter. Webergieb ihr den Suͤnder. 
Aullbr. Ich- bin zu fehr von der Gerechtige. 


keit Ew. Excellenz uͤberzeugt als daß ich fuͤrch⸗ 


ten ſollte, unuͤberwieſen verdammt zu werden. 
Alles was man gegen mich vorgebracht ſind leere 
Worte. Man hat mich uͤberſchrieen. Meine Un⸗ 


ſchuld muß für mich reden. (er geht mit prunk ab) 


Smith, Bravo! er ift Fein halber Boͤſewicht. 





\ 
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zu verſchließen, da ich nicht einmal in Gegenwart 
des erſten Miniſters vor Beleidigungen gefichert bin; 


(er ergreift die Papiere und will gehn) 


Smith. «(vertritt ihm den Weg) Halt! nicht von 
ber Stelle! | 

Minifter: Herr Schreiber! Ihre Impertinenz 
iſt größer als meine Geduld, Kammerdiener! Wa⸗ 
che Prunk geht ab) 

Smith. (sieht fein Taſchenbuch hervor) Herr Graf; 
ich mache ungern Gebrauch von einem Empfehlungds 
ſchreiben welches ich nur für den hoͤchſten Rothfall 
aufbewahrte. ler überreicht ihm einen Brief.) 

Miniſter. (mit Geringſchaͤzung) Sie, ein Em⸗ 
pfehlungsſchrelben an mich? 


Smith. Ich bitte es zu erbrechen. 

Miniſter. (erbricht, ſieht nach der Unterſchrift und 
murmelt voll Erſtaunen) William Pitt! — (er ließt 
heimlich, Erſtaunen und Verlegenheit werden in ſeinen 
Mienen ſichtbar: Er wendet ſich ſehr hoͤſlich an Smith) 
Milord.— ob ich gleich nicht begreife — Prunk! 


einen Stuhl — Milord — eine fo dringende Ems 


pfehlung war über fluͤſſtg für einen Mann, der ſich 
felbft fo edel ankändfgt — He! — Bediente: 
Stuͤhle! 

Smith. Ich ‚Sehalte mir vor Ew. Ercellenz 
von den Gruͤnden Rechenfchaft abzulegen, welche 
mein incognito :veranlaßten. 

Miniſter. Es hat niemand ein Recht damagh 
zu fragen, 











Smith, Der Hauptgrund möchte wohl Immer 
eine Nartönallaune fein, 
Minifter, (mit Feierlichfeit feinen Neffen präfentirend) 
Milord! Der Kammerjunfer von Scharfened — 
Neffe! Milord Sidney. 

Smith. (reicht dem Kammerunker iͤelud die Haudy 
Wir kennen uns ſchon. 
Prunk. (tritt herein) Die Date it im Ver⸗ 
zimmer, | 


Minifter. Schweig! — Milord Ic hoffe, Sie 


werben unferm Fürften dad Vergnügen machen — 

Allbr. Chat einigemal verſucht ſich fortzuſchleichen, 
Smith behaͤlt aber immer ein wachſames Ange auf ihn, 
und da er jezt abermal entſchluͤpfen will, „er fe er ihn 
ein wenig unfanft beim Arm) 

Smith. Man fucht diefe Yaptere ſo aͤngſtlich 
zu entführen, daß ich meine Bitte wieherhalen 
muß, fe in meiner Gegenwart - ‚zu oͤfnen. J— 
y Minifter, Augenbliklich! doch kann th Em, 

Herrlichkeit vorläufig verfichern, daß Ste in Ruͤk⸗ 
ſicht auf meinen Sekretair fi irren. Sch ‚habe 
überzeugende Proben von feiner Treue und Ge 
ſchiklichkeit. | 
Smith. Dann bebaure ich den ehrlichen Mann,” 
daß ihm bie Natur eine Armefündergeftalt anlog. 

Minifter. Wohlan Allbrand! Woher biefe Ders 
legenheit ? enffiegeln Ste dad Paquet. 

Allbr. Sch gehorche. Milord werden fich «8 . 

feibft zujufdpreiben ‚haben wenn int nichts unter⸗ 
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— 3ehnte Scene 


Vorise, der Kammerjunker, Moorlaub 
und Jenuny. 


Emilie. Moorland! (ſie fliegt ruf ihn zu — e& 
weicht ihr aus — fie bebt und Aus weinenb Smith und 
Semmy in die Arme) 
| Moorl. ( wirft einen Blik von Veratätung auf 
Emilien, dann ſpricht er mit ergwungener site): 
Was fol ich hier? 

Fr. v. gufeld. Ungluͤklicher! Betrogener ! bins 
wen‘ mit dem Gifte eines ungerechten Verdachts! 
Emilie ift unfehulbig! hören Sie mid) ! 

Moorl. W Ber find ‚Ste Madanı ? welchen An⸗ 
ehe nehmen Sie an meinem Schikſal? 


Frau v. Eüfeld, Ihre Gattin rettete mein’ 


Leben — 


Moorl. Reden Ste deutlicher. 


Stau von Ellfeld. Ich bin die arme Kranke 
mich hat fie befuht — - mir Schlaf und Ruhe 
geopfert — 

ıMoeorh ®erfteh ich cecht ? 

Sr.v. Ellf. Ihr Verdacht traf einen wohlthäs 
tigen Engel — \ 

Moorl, Und der Fuͤrſt — ? 
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Miniſter. (ließt) Patriotiſche Gedanken, auf 


Bitte meines Freundes Allbrand entworfen — 


Wie? — ich will nicht hoffen — (er durchläuft 
den Aufſaz fluͤchtig Wahrhaftig, von Wort zu Wort, 
Herr Sekretair, das ift ja der naͤmliche Aufiez 
durch welchen Sie meine Gunft gewannen; der 
naͤmliche Aufſaz, dem Sie Ihr ganjes Gluͤk ver⸗ 
danken — 

Allbr. Ew. Ercellenz verzeihen — 
Miniſter. Pfui, ſchaͤmen Sie ſich, Sie preße 
ten alfo die Zitrone aus, und nun wollten Sie 
die Schaale wegwerfen ? Moorlands Unfchuld iſt 
hinlaͤnglich gerechtfertigt. Eilen Sie Neffe! hm 
feine Befreiung anzufündigen. Geben Ste Ordre, 
Daß meine Equipage angeſpannt wurd, fie ſoll Ih⸗ 


nen folgen und Moorland aus dem Gefängniß, 


hieher führen. Ich bin dem edlen Dann öffentg 
liche Genugthuͤung ſchuldig. In Ihrer aller Ges 
genwart ſoll er ſie erhalten. 

Kammerij. Ich verrichte das ſchoͤnſte Geſchat 
meines Lebens. (geht ab) 

Allbr. Ich ſehe mein Ungluͤf. Moorlands 
Losſprechung enthaͤlt zugleich meine Verdammung. 


Der Himmel gebe, daß Ew. Excellenz nicht zu 


raſch handeln. Zwar bekenne ich, daß ich dem 
Syndikus Moorland dieſen Aufſaz verdanke, aber 
ich habe geglaubt, daß Freundſchaft dennoch 
ſchweigen muͤſſe, wenn. dem Staate Gefahr bre 


bet, Es freut mich daß unter dieſen Papieren 
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Sr. v. Ellf. Es warf fie finnlos zu: Boden, 
Miniſter. Wir Alle wurden durch einen Boͤ⸗ 
ſewicht getäufcht, der feine Schande: jezt im Ker— 
ker traͤgt. 
Moorl. Großer Gott was hab ich gethan! ! 
(wirft ſich Emillen zu Füßen) Emille iſt unſchuldig! 
Emilie. eunst ſich uͤber ihn) Ja ſie iſt unſchul⸗ 
dig. 
Moorl. (ſteht auf und umarmt fie) Sein Welb! 
(Pauſe) (Emilie ſchluchzt an feinem Halſe) 
"Jenny, (reiht Smith die Hand) Sch bin. ‚die 
Ahrige, on 
(Det Vorhang fällt.) 
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Minifter. Erklaͤren Sie ſich Madam. 

S. v. Ef. Ja Here Graf, ich will bie 
wenigen Kräfte einer kaum Geneſenen nicht an 
diefen Menfchen verfchwenden — Sch bin bier eis 
gen Unfchuldigen zu retten, und meine Wohls 
thäterin zu rechtfertigen. — Wie: mein Mann 
für das Vaterland gefochten, wie er zerſchoſſen, 
und wie er belohnt worden, das wiffen Sie — 
Sein Krankenlager erfhöpfte unfern Beutel und 
meine Gefundheir — ein heftiges Fieber raubte 
mir 2 Monathe fang das Gefuͤhl unferer Leiden 
— Bewußtlod wäre id) aus der Melt gegangen, 
hätte ‚nicht die Wohlthätigkeit eine fremde Dame 
auf unfere Dachlammer geführt. Lange genoffen 
wir ihrer Huͤlfe, ohne ihren Namen dankbar vor 
Gott nennen zu koͤnnen. — Durch einen heims 
tutiſchen Zufall (mit einem Blik auf Allbrand) ers 
fuhren wir endlich, ed fei Madame Moorland — 


Smith. Ha! Braves Weib! 

S, von Ellf. Sie kam nur bed Nachts, 
ſchuͤchtern und ohne Begleitung — fie ſchlich in 
der Morgenſtunde wieder fort — und ich vers 
mutbe daß felbft in ihrem Haufe Niemand um 
das Geheimniß ihrer Tugend wußte. 

Smith. Niemand Madam! 

S, v. Eilf. Leider! denn fo gelang ed ber 


Bosheit, einen Engel in-ihre Finſterniß zu Hüllen, 
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In der verflofenen Nacht war fie und wieder, 
zum Troſt erfchienen — als fie gegen Morgen 
uns eben verlaffen wollte — trat diefer Menfch 


herein — dieſer Menſch — der wenig Stunden‘ 


vorher mich — 0 wie tief erniebfigt Armuth! — 
mich zur Kupplerin erfaufen wollte — ich weiß 
nicht alles was vorgegangen — aber ich ers 
rieth dad Meifte, nachdem ich diefen Zettel ges 
Iefen, den die unglülliche Werzweifelnde fallen‘ 
laſſen. | 


Smith. cer reißt ihr den Settel aus der Hand 


und left) „Aus dem Gefängnig. — Heuchleris 


„ſches Weib! genieße deinen Triumph! du biſt 
„frei! du darfft ohne Zwang in den Armen eined 
„Fuͤrſten fchwelgen. Lache! meine Wuth iſt ohns 


„maͤchtig! hier ſiz ich in Feſſeln durch dich! ſo 


„lohnſt du meine treue Liebe! — waͤhne nicht 
„daß der kahle Vorwand meiner Gefangenſchaft 
mmich blende. Sch weiß warum Ich hier bin, 
IIch habe did) felbit in das Haus ver Wolluft 
„ſchleichen ſehen. Nur Gewalt konnte dich vor 
„meiner Rache fchüzen! — Dank dem treuen 
„Sreunde, der bie: Binde von meinen Augen 
„riß! Ste werben dafür forgen Madam! daß Ich 
„ewig eingefperrt bleibe auf dag ‚Ste meinen 
„Namen ungeftraft fehänden koͤnnen. Doch zite 
„tern Sie vor meiner Rache, wenn bie Gereche 
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Erſter Akt. 


Der Schauplaz iſt eine abgelegene Straße in der Vor⸗ 


ſtadt. Links eine Reihe Käufer, vor Einem derſei⸗ 


ben eine Bank; rechts Baͤume; im Kintergrunde 
Wiefen und Feid. Es iſt Morgen. 


Erfte Scene 


(Traugott figt auf einem Schemel unter den Bäumen, 


N 


arbeitet an einem Paar Frauenzimmer⸗ Schuhe und 


fingt dabei.) 


Wenn fih in Pallaͤſten 

Tagediebe mäften, Ä 

Sind fie drum begluͤkt? 

Jeder weiß am beften 

Wo der Schuh ihn drüft, 
Klug wer in DBefchwerden 

Sich freiwillig buͤkt, 

Denn der ſoll auf Erden 

Noch gebohren werden, 

Den der Schuh nicht druͤkt. 


Zweite Scene, 


Anne kommt aus dem Haufe. mit einem Be⸗ 
ſen, und fegt vor der Thuͤr. 


Traugott. Guten Morgen, Jungfer Anne. 





Anne. Schönen Dank ehrlicher Traugott ! 

Traugott. Wie gehts daheim? was macht 
der alte Herr? 

Anne. Hat gut geſchlafen, beſſert ſich von 
Tage zu Tage, 

Traugott. Rum, mein Ser! dag freut mich 
um ber guten Mamfell willen, und auch um ib: 
zetwillen. Jungfer Anne 

Anne. Sa wohl! fo eine brave Herrfchaft bes 
komme ich nie wieder. Sezt es gleich fchmale Biſe 
ſen, fo hat fie der Herr doch felbft nicht befler, - 


nund wenn die Liche das Brod fchneidet, fo fiehe 


man nicht darauf, ob die Stäfe groß oder Elein 
find. Manche Kammerjungfer bekommt freilich 
groffen Lohn, geht in Flor und Seide; aber das 
für find auch die gnädigen Frauen zumellen fo Ar: 
gerlich, nichts kann man ihnen recht machen; je: 
de Stefnadel wird zehnmal anders gefteft, und 
jede Halstuchfalte zwanzigmal verändert. Mein, 
da lobe ich mir meine Mamfell, Mit Einem 
Sprunse ift fie aus dem Dette, und bufch in den 
Kleidern! bedarf Feiner fremden Huͤlfe. 

Traugott. Und immer ift fie freundlich, wie 
ein Mentfergottesbid. 

Anne. Noch habe ich fein böfes Wort ang 
ihrem Munde gehört. | 

Traugott. Iſt auch ein Mund, der gar 
nicht dazu gemacht frheint. | 

Anne. Nicht einmal ‚ungeduldig wird dag 
gute Kind, In der fehweren Krankheit ihres 


Ey 
2 


\ 


- y' 
TU | 


Vaters hat fie redlich ausgehalten. Der Alte 
mochte kritteln wie er wollte, fie biieb immer 
freundlich, immer gelaffen. Sin vielen Wochen 
hat fie Feine Nacht gefchlafen, fie litt nicht eins 
mal, daß ich bei dem Alten wachte, fo bald die 


Gloke Zehne brummte, jagte fie mich zu Det, _ 


Anfangs tramte ich nicht, ich dachte, die Mam⸗ 


ſell iſt jung, Re hat den beften Willen, aber fie 
Thläft ein, und wenn dad junge Blut Einmal 
insg Schlafen fommt, fo mag der liebe Gott 
donnern fo ftark er will, das wacht nicht auf. 


Aber groffen Dank! Mamfell Lottchen nikte wohl 


an ihres Vaters Bette, doch wenn er auch nur 


leiſe huſtete, gleich war fie munter bei der Hand. 


Traugott, ich denke Jungfer Anne, fo ets 
was bleibt nicht unbelohnt, 


Anne, D! das ift noch nichts. Die Finger 
hat fie fih mund genäht, damit nur immer ' 


Geld Im Hanfe feyn follte, Der harte Winter 
— ich fage ihm Traugott, der Alte hätte fries 
ven muͤſſen ohne die wakere Tochter, 


Traugott. Iſt mirs doch, als ob fie mich | 


“mit erwaͤrmt hätte, 

Anne, Als der Vater fo elend war — ich 
‚ hätte nicht einen. Kreuzer auf fein Leben verwet⸗ 
tet — Eniete fie nicht in jedem Winfel und wein: 
te und betete! Aber wenn der Water rief: Lott⸗ 
chen! huſch waren die Thränen abgetrofnet, und 
ein freundliches Gefichtchen hergelogen, das ihr 
oft fauer genug werden mogte, 
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‚Stau Griesgram, Franzens Bausbätlerin. 
- Hans Buller, Franzens Diener, vormals Rated, 


Traugott, ein Schuſtergeſell. 


Perfonen. 





pitain 
p pilipp Bertram, Stenereinnehmer;]. Brůden. 


Cottchen, Philipps Tochter. 
Anne, deſſen alte Magd. 


Franz Bertram; mern an 


„N 


9er 


Doctor Bluhm; 


Advocat Eyterborn. 


Graf Sonnenſtern. 


Ein Apotheker Burſche. 


Zwillinge. · 


dritten Fahre nicht gefehn. Die Brüder gehen 
einander überall aus dem Wege, s 
Traugott. Gie follte zu ihm gehn. 


. Anne, Und fich wegwerfen? oder wohl gar 

don der alten. Haushälterin anſchnauzen laffen ? 
nein, dazu ift meine Mamſell zu gut, 

. Traugott, Ey freifich, fie ift überall zu gut, . 

ich meyne nur um des lieben Friedens willen. 


Anne. Haben wir ung doch bis jezt ehrlich 
durch die Welt geholfen, Wir Eönnen arbeiten, 
und ein verdienter Grofehen iſt beffer als ein ger . 
fchenfter Thaler, 

Traugott. Ta wohl, Jungfer Anne, zumal 
wenn man für eine fo liebe Herrfchaft arbeiten 
darf, ba geht es flinf von der Hand, Sapper⸗ 
Iot, was für Schuhe wollte ich machen, wenn e8 
für Mamfelt Eottchen wäre, „Du bift ein faus 
ler Geſell!“ pflegte mein Vater fonft wohl zu 
fcheiten, aber feit fie hier in unferm Haufe 
wohnt, fagt.er nicht ein Wörtchen mehr, denn 
wenn ich das liebe, Engels : Geficht auch nur 
Einmal des Mörgens erblife, fo ift mirs den. 

ganzen Tag, als ob die Pfriemen in meiner 

Fauſt lebendig würden. Deshalb trage ich auch . 

- immer meinen Schemel hier heraus vor die Thür, 
weil ich es ihr abgemerft babe, daß fie bei aus 

gem Wetter gern auf der Bank da fügt. j 

Anne. Sch denfe, fie wird auch heute nicht 

lange mebr ausbleiden, 
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Dritte Scene. 


Graf Sonnenftern, in leichter Morgentracht, 
büpft traͤllernd über die Bühne; als er Ans 
onen erbiift, ruft er: | 
AH! guten Tag, alte Here! 
‚Anne. (zornig) Was? meynt der Herr mich? 
Graf. Haft du doch den Befen in der Hand, 
als ob du eben zur Walpurgis s Nacht reiten 
wollteft. 

Anne. Schade nur, daß ich nicht allen Un. 
rath damit wegfegen kann. | 
Graf. Ha! ha! ha! du biſt wizig. Gieb dich 
zufrieden Muttergen, es war fo böfe nicht ge 

meynt. 
Anne. Muttergen? der Himmel behuͤte mich 


.. vor einem folchen Eohne. 


‚Graf. Ei, was haft du an mir auszufezen ? 
Wäre das nicht fein, wenn du fagen Eönnteft: 
mein Sohn, der Graf von Sonnenftern, Erbhere 
auf Adlerfchwerd und Kronenburg. 

Anne. Nein wahrhaftig, mein Sohn müßte 
arbeiten, er möchte feyn wer er wollte. Aber mans 
che Srafen müflen wohl nicht viel zu thun haben, 
denn ich fehe Sie immer fpazieren gehen. 

Sraf. Ich brauche eine Fruͤhlingskur. 

Anne. Kurios, wenn die jungen Herren vom 
der Univerfität kommen, fo brauchen he Srühlingss 
furen. 

Graf. Iſt deine Mamfell ſchon auſelauden 
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Anne. Vielleicht. 

Graf. Wird ſie herunter kommen? 

. Anne. Vielleicht. 

Graf. Hatfie das Buch ſchon gelefen, das 
ich ihr neulich lieh? 

: Anne. Sa, fie bat es angefangen. 

Graf. Wie gefällt es ihr ? 

Anne. Schlecht. Sie fagt, ed werde fo. viel 
darin geweint. | | 

Graf. Defto befier! es ift ein Buch Für edle ‚ 

gefuͤhlvolle Herzen. 

Anne. Muß man denn immer weinen, wenn - 
man Gefühl hat? 

Graf. Alte, das verftehft du nicht. Junge 

Leute müflen lieben, und folglich auch weinen. 
Wenn du in deiner Küche frifch gehauenes Holz 
anzündeft, nicht wahr, fo ſchwizt ed am andern 
Ende? 

Anne. Giebt aber mehr Rauch ald Flamme, 

Graf. Apropos! will euer Alter noch Immer 
nicht fterben ? 

Anne. Er muß wohl eine gute Natur haben, 
ob er gleich in feiner Jugend feine Srühlingöfur 
gebraucht hat. 

Graf. Hm! ein armer Teufel, der von islaͤn⸗ 

diſchem Mooſe leben muß, thaͤte auch beſſer, er 
gienge heim. 

Anne. Und vermachte Ihnen die huͤbſche Toch⸗ 

ter? nicht wahr? 

, Graf. Recht Mattergen ‚wenn bu mir diefe 
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Vaters hat fie redlich ansgehalten. Der Alte 
mochte Eritteln wie er mollte, fie blieb immer 
freundlich, immer gelaffen. In vielen Wochen 
Hat fie Feine Nacht gefchlafen, fie litt nicht eins 
mal, daß ich bei dem Alten wachte, fo bald die 
Gloke Zehne brummte, jagte fie mich zu Bett. 
Anfangs tramte ich nicht, ich dachte, die Mams 
ſell if jung, Re hat den beften Willen, aber fie 
Thläft ein, und wenn das junge Blut Einmal 
ins Schlafen‘ Eommt, fo mag ber liebe Gott 
donnern To ſtark er will, das macht nicht auf. 
Aber groſſen Dank! Mamfell Eottchen nikte wohl 
an ihres Vaters Bette, doch wenn er auch nur 
feife huftete, gleich war fie munter bei der Hand. 

Traugott, Sch denke Jungfer Anne, fo ets 
was bleibt nicht unbelohnt, - 

Anne, O! das ift noch nichts. Die Finger 
bat fie fih wund genäht, damit nur immer 
Geld Im Haufe ſeyn follte, Der Harte Winter 

— ich fage ihm Traugott, der Alte hätte fries 
ren muͤſſen ohne die wakere Tochter, 

Traugott, Iſt mirs doch, als ob fie mich 
mit erwaͤrmt haͤtte. 
Anne. Als der Vater ſo elend war — ich 
hätte nicht einen. Kreuzer auf fein Leben verwet⸗ 
tet — Eniete fie nicht in jedem Winkel und wein: 
te und betete! Uber wenn der Water rief: Lott⸗ 
hen! Hufch waren die Thränen abgetrofnet, und 
ein freundliches Gefichtchen hergelogen, das ihr 
oft ſauer genug werden mogte. 





Traugott. Kein Wunder, daß der Alte 
dem Tode entronnen. Go ein Geſichtchen wirkt 
. beffer als Arzenei, und ſchmekt auch beffer. Iſt 
denn nun alle Gefahr vorüber? | 

Anne. Ich denke ja. 


Traugott. Aber er huſtet noch immer flarf, j 


ich höre es zuweilen oben auf meiner Kammer. 


Anne. Je nun, der Herr Doktor ſpricht: 
in feinem Alter fönne man auch mit einem 
Stuͤkchen Lunge immer drauf. 108. leben, wenn 
nur das Herz gefund iſt — 

Traugott. Fa wohl, Jungfer Anne, lieber 
eine halbe Lunge und ein ganzes Herz. 
Anne. Daran fehlt es meinem braven Her⸗ 

ven nicht; ich habe ihn nach fo klein gekannt, er 
war immer ein frommer, gutherziger Knabe, und 


der -Himmel hat ihn vor Neichthum bewahrt, 


fonft wäre er vielleicht auch ein Filz geworben, 
wie fein Bruder. 


Traugott. Iſt der Bruder reich? 
Anne. Der hat Im Kriege — Gott weiß am 


N. » 


beften durch welche Mittel — ein groffes Vermoͤ⸗ 


gen zufammen gefcharrt, aber der bat mehr Lun⸗ 
ge ald Herz, er TAßt den armen Bruder darben. 

Traugott. Hm! ich Höre ihn doch uͤberall 
loben. 


Anne, Die reichen Leute werden immer ge⸗ 


lobt, Alles was fie thun iſt recht. Aber wenn 
ein armer Teufel nur einen Fußbreit aus dem 
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Anne. (lachend) Laſſen Sie ihn zufrieden, er 
ift taub. \ 

Graf. Iſt er taub? deſto deſſer! nur Schade, 
daß er nicht auch ſtumm iſt — Ach! Mamſel 
Lottchen! 


Vierte Scene. 
Cottchen. Die Vorigen. 


Lottchen. Biſt du fertig, liebe Anne? der 
Vater wird gleich herunterfontinen. 

Anne. Gelbft kommen? 

Cottchen. Zum Erſtenmale. Das Wetter iſt 
ſo warm und ſchoͤn. (freundlich) Guten Morgen, 
Traugott! (ſittſam beſcheiden) Guten Morgen, 
Herr Graf. 

Traugott. (sieht freundlich und ehrerbietig ſei⸗ 
ne Muͤze ab. So lange Lottchen gegenwärtig iſt ver- 
gißt er oft feine Arbeit, um fie anzufchauen, und 
verräth durch Minenfpiel'die Theilnohme am Gefpräch) 

Graf. Faſt follte ich zürnen, mein fchöngs 
Kind, wenn diefer Blik nicht meinen Zorn ent; 
waffnete. 

Cottchen. Zuͤrnen? woruͤber? 

Graf. Daß der taube Schuſter Ihren En 
ſten Morgen : Gruß empfiene. 

LCottchen. Taub? Er ift unfers Wirths Sopn, 
ein guter fliller Menſch. 

Graf. Sonderbar, daß man die Piltenmen, 
ſchen immer fuͤr gut hal. 


E 


dritten Fahre nicht gefehn. Die Brüder gehen 
einander überall and dem Wege. 


Traugott, Sie folte zu ihm gehn. | 


. Anne, Und fih wegwerfen? oder wohl gar 
von der alten Daushälterin anfchnanzen laffen ? 
nein, dazu ift meine Mamfelt zu gut, 

. Traugott, Ey freilich, fie ift überall zu gut, . 
ich meyne nur um des lieben Friedens willen. 


Anne. Haben wir uns doch bis jezt ehrlich 
durch die Welt geholfen. Wir koͤnnen arbeiten, 
und ein verdienter Groſchen iſt beſſer als ein ge⸗ 
ſchenkter Thaler. 

Traugott. Ja wohl, Jungfer Anne, zumal 
wenn man für eine fo liebe Herrfchaft arbeiten 
darf, da geht es flinf von der Hand, Sapper: 
Iot, was für Schuhe wollte ich machen, wenn es 
für Mamſell Lottchen wäre, „Du bift ein fans 
Ier Geſell!“ pflegte mein Vater font wohl zu 
fchelten, aber feit fie bier in unferm Haufe 
wohnt, fagt.er nicht ein Wörtchen mehr, denn 
wenn ic) das Tiebe, Engeld : Gefiht auch nur 
Einmal des Morgens erblife, fo ift mird den. 
ganzen Tag, als ob die ‚Pfriemen in meiner 
Fauſt lebendig würden, Deshalb trage ich auch 
. immer meinen Schemek bier heraus vor die Thür, 
weil ich es ihr abgemerft habe, daß fie Hei gu: 
fem better gern auf der Bank da ſizt. " 

Anne. Sich denfe, fie wird auch vente nicht . 
Yange mehr ausbleiden. 








Zutrauen zu einem Sreunde? warum verfchmähs 
ten Sie meine Palfe? 

Löttchen. Sind Sie auch ein Arzt? . 
Gref. Sorgen quälen ‚mehr als Krankheit ; 
ich würde jene getheilt,; und vielleicht diefe gemils 

dert haben. 

Cottchen. ch verftehe "Sie nicht. 

Graf. Wenn ich zum Beifpiel, was der Zus 
Fat mir gab, durch den Gebrauch veredelte ? wenn 
ich einer guten Tochter Unterſtuͤzung anböte, um 
den Franken Vater zu erquifen? (er zieht feinen 
Beutel hervor, und wiegt ihn auf der Hand.) 
CLottchen. Go würde Sie den großmäthigen 
. Dann felbft zu vem geliebten Kranfen führen. 

Graf. Und wenn er feine fromme Gabe nijr 
in die Hände der Tochter legen wollte? 

Cottchen. Sie verbitten. 

Graf. Das heißt: verachten ? ' 

Cottchen. Nicht doch, Herr Graf. Es giebt 
eine zarte Achtung vor fich felbft, die einem Brit 
ten zumeilen Verachtung ſcheint. Ä 

Graf. Diefe Rofe werden Gie doch nicht. vers 
ſchmaͤhen? 

CLottchen. O nein, qzh/danke Ihnen. Mein 
Vater liebt die Roſen, aind es iſt heute fein Ger 
burtstag. Ich werde Fhn mit der Erfien Roſe 
überrafchen. (Sie macht eine flüchtige Verbeugung 
niet freundlich hinüber nach Traugott, und fchlüpft 
in dag Haus. Der Graf bleibt ein wenig albern ftehn.) 

B 
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Anne. Wenn Ihnen Ihr Geld zur Laſt wird, 
Herr Graf, dort unten wohnt ein alter blinder 
Fiſcher, dem geben Sie den Beutel, dann mögen 
Sie mich immerhin noch zwanzigmal Ihr Mutter: 
gen, oder eine alte Here nennen. Ä 
- (Sie geht in das Hans. ua) 


günfte Scne 
Straf Sonnenftern und Traugött 


Graf. Die Weiber haben mich zum Narren, 
keine Auftlärung, feine Kultur. Wenn ih es 
. nur erft dahin bringen Eönnte, daß fie Romane 
laſe. Ohne Romane mag der Henker mit einem 
unſchuldigen Mädchen fertig werden. — Da ſizt 
der taube Efel — er wohnt mit ihr in Einem 
Haufe — koͤnnte man den zu nichts brauchen ? — 
be! guter Freund! 
Traug. (arbeitet und heut ſich als höre er ihn 
sicht, 
Graf. (ſchreyt ihm in die Ohren) Landsmann! 
Tyraug. (rauh auffahrend) Was giebts? 
Graf. Run, nun, nur gnädig! weißt dis wen 
de vor dir haſt? Ich bin Graf. 
Trgug, Kann F Schuh machen? 
Graf. Toͤlpel! 
Traug. Nun, was kann Er denn? 
Graf. Dir den Bukel voll pruͤgeln, wenn du 
nicht hoͤflich wirſt. | 
Traug, am! das kann ein Schufter auch. 


PL. . 
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Graf. Wilft du Geld verdienen? 

Traug. Geld verdienen? D ja, wer will mie. 
denn was zu verdienen geben? 

Graf, Ich. N 

Traug, Auf eine ehrliche Art ? ? 

- Graf, Auf die feichtefte Art von der Welt, | 
Traug, Die leichtefte ift nicht immer bie ehr: 
lichfte. Braucht Er Schuh? 

- Graf. Willſt du wohl ein Briefchen beſtellen? 

Traug. Auf der Poſt? 

Graf. Nein, hier im Hauſe, an Mamſell 
Lottchen; aber die alte Anne darf es, nicht ſehn. 

Traug. Ganz wohl,- nur ber mit dem Briefe, 

GSraf. Wie wirft du es denn machen? 
Traug, Ich werde ihn dem Vater bringen, 

Graf. Warum nicht gar! 

Traug, Nun, der Vater wird doch wiſſen 
dürfen, was man der Tochter fehreibt ?- 

Graf. Narr? dann brauchte Ich dich nicht, 

Traug. Narr? je nun, man muß feinen 
Narren brauchen, wo man einen Schelm nöthig 
hat, 

Graf, Der Kerl iſt auch noch zu dumm, fehlt. 
ihm auch an Aufklärung. — Ach! da fommt ein 
Mann nach meinen Herzen ‚ der verſteht halbe 
Worte, 
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Schste Scene 
eyterborn. Die Vorigen. 
Graf. Guten Morgen, Ticher Nachbar! Sie 


| kommen wie gerufen. 


Eyterb. Servitoͤr! 
Graf. Ich weiß, Sie ſind ein Mann, den 
man zu Allem brauchen kann. 
terb. Ich bin ein eyrlicher Mann, das 


| weiß die ganze Welt. 


Graf. Gluͤk zu, wenn Sie es ſo weit gebrächt 
haben, daß die Welt es weiß — oder glaubt, 


‚denn das gilt ‚gleich viel. 


Eyterb. Wie verfiehen der Herr Graf, das? 

Graf. Sehn Sie, es giebt zweierkei Gattuns 
gen von ehrlichen Lenten, die Eine ift ehrlich: für 
fh, und die Andere für die Welt. 

Eyterb. Schlimme Grundfäze, 

Braf. Aber man wird dik und fett dabei, 
nicht wahr? Sie Haben fich da einen Bauch ans 


geehrlicht, der Sie zum Kaifer von Japan 
- qualifizirt. 


Eyterb. Angeehrlicht! welch’ ein: un⸗ 
deuiſcher Ausdruk! 

Graf. Neu, aber nicht undeutſch. Soll denn 
Campe allein das Recht haben, neue Worte zu 
ſchaffen? Sich etwas anehrlichen, der 
Begriff iſt unter den Deutſchen neu, folglich muß⸗ 


te auch ein neues Wopt dafuͤr erfunden werden. 


\ 
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Eyterb. Sie haben Luft zu planten; Herr 

Graf, und ich habe Gefchäfte. 
- Graf. Die ich zu. vermehren gedenke. Hoͤren 
Sie, lieber Nachbar, weder Ihr Bauch, noch 
Ihre Verücde, noch Ihre eiskalte. Tugendmine ' 
fehrefen mich ab, ich mache Sie au meinem, Po: 
ſtillion d’amour. 

Eyterb. Servitör ! | 

Graf. AB Poſtillion muͤſſen Sie aber auch 
. beritten ſeyn; ich. ſchente Ihnen meinen Schweißs ' 
fuchs. 

Eyterb. chaſtig) Den Sie geſtern ritten? 

Sraf. Der ſo ſtolz curbettirte. 

Eyterb. Mit dem Ramenskopfe? 

Graf. Und der herrlichen Maͤhne. 

Eyterb. (freundlich) Obligirt, gar ſehr obli⸗ 
girt! worin kann ich dienen? | 

Graf. Sie fennen ja’ den alten. Stenereinuer 
mer Bertram? 

‚ Eyterb. Der bier. wohnt? . Atlerdings kenne 
ich ihn. (um ſich ſchauend) Aber reden Sie leiſe, 
wir ſind nicht allein. 

Graf. Sie meynen den Schuſter, ſeyn Sie 
unbeſorgt, der iſt taub. 

Eyterb. Nichts auf der Welt iſt taub, die 
Waͤnde haben Ohren. Nun, was ſolls denun ges 
ben mit dem alten ſchwindſuͤchtigen Steuer/ Ein⸗ 
nehmer? 

Graf, Er hat eine huͤbſche Tochter, die nih 
weniger al ſchwindſuͤchtig iſt. a 


Cottchen. Die Tugend macht wenig Geräufch. 
Graf. Und ift eine Tochter ver ice. 
Cottchen. Dann wäre es Schade, daß fie der 
‚Mutter fd felten über den Kopf wäh. 
Graf. Ein verliebter Menſch iſt immer ein gu⸗ 
ter Menſch. 
Cottchen. Wuͤrklich? 
Graf. Die Sonne lokt Blumen aus der Erde, 
und die Liebe Tugenden aus dem. Herzen. 
S.ottchen. Ich armes Mädgen ! da hab ich mir 
immer eingebildet, gut zu ſeyn ohne Liebe. 
Graf. Eigendünfel ! was nüzt Geld ohne Ges 
präge? Die Liebe muß die Tugend ausprägen , 
wenn fie gemeinnüzia werden fol, 
BLottchen. Das gilt wohl nur von ber Den: 
ſchenliebe. 
Graf. Haben Sie jede Andre verſchworen? 
Cottchen. Können Sie das eine liebende Toch⸗ 
ter fragen? — D! freuen Sie fich mit ınir! mein 
ater wird herabfommen, und zum Erftienmale . 
die frifche Luft genieffen. Hier unter diefer Linde 
wird er figen, von der er im vergangenen Herbft, 
rüber Ahndung voll, die Blätter abfallen fab. 
sich bin fo froh! fo innig froh! wenn Sie 
—2 wie viel er gelitten‘ wie manches er enits' 
behren muͤſſen — 
Braf. Entbehren? das war Ihre Schuld. 
Cottchen. Die Meinige? 
Graf. Allerdings. Warum hatten Sie nie 
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Siebente Scene. 
Die Vorigen, ohne den Grafen. 
Eyterb. Schlaukopf! ich muß vorſichtig mit 
ihm verfahren, muß mich deken. Junge Leute 
prahlen gern, wenn ſie ihren Zwek erreichen; ſteh⸗ 
len Fruͤchte aus einem fremden Garten, und nes 
fen dann noch oben drein ben Gärtner; zeigen 
ihm die geftohlenen Srüchte von ferne und rufen: 
Etſch! Erich! — dag könnte mir einen böfen Leu⸗ 
mund machen. — war, dem Himmel fei Dank! 
ich habe es fo weit gebracht, daß die Leute auf 
meine Unfchuld fchwören würden, und wenn fie 
mich auch auf einem ‚Einbruch ertappten. HA! 
ha! HA! die Welt glaukt Alles, und lernt Altes 
auswendig, wenn man nur Geduld hat, es ihr 
Millionen mal vorzufagen. „Ich bin ein ehrlicher 
Mann!“ fpreche ich feit 20 Fahren, und fiehe 
da, nun ruft mir jedes Kind auf der Straſſe 
nach: da geht ein ehrlicher Mann! Cer ſchielt nach 
Traugott) Verfluchter Kerl mit feinem Singen ! 
x \ 


Achte Scene. | 
Philipp Bertram. Kottchen mit dem Strich 
ſtrumpf. Die vorigen. 
Philipp, Hier laß mich fi ſtzen, liebes Rind FE 
bler iſt es warm und ſchoͤn. . 
Eyterb. Servitoͤr, Herr Steuerringehmer. 


Pr 
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Eyterb. Ein unreifes Ding. | 
‚Graf. Unrei? wie alt war Ihre felige Frau, 
‚als Sie von der Matter zu der Tochter flatterten, 
und den Vater zwangen, über Hals und Kopf 
ſeine Einwilligung ju geben? 
Eyterb. St.! was wollen Sie damit ſagen? 
Graf. Lieber Eyterborn, wir find ja Nachbars 
. Kinder , da wird man fo Manches gewahr — 
Eßgyterb. Stille doch! odiofa muß man. nicht 
berühren, zumal wenn die Welt fie vergeffen hat. 
Graf. Wir dind ja unter und. Die Larve ift 
gut für ven Masken: Saal, aber wenn einpaar - 
Männer mit einander an den Punfchtifch treten, 
um zu zechen, fo nehmen fie die Larve ab, Go 
denfe ich, iſts auch im bunten Gewimmel der 
Belt. Ein Satan der den Andern.erfannt hat, _ 
zieht den feidenen Handſchuh aus, und reicht ihm 
die blofie Tage 
(er fihüttelt ihm die Hand,) 
. Traug. (fängt wieder an-zu-fingen.) 
‚KByterb. Sie find ein lofer Schelm. lm des 
Schweißfuchfes mitten verzeihe ich Ihnen Ihre 
Garcasmen. Ich bin und bleibe doch immer ein . 
. ehrlicher Mann. 
Graf. Ei freilich ! ich kenne ſtarkglaͤubige 
Menſchen genug, die darauf ſchwoͤren wuͤrden. 
Machen Sie nur, daß der alte Bertram Sie auch 
Dafür halte. | 
Egyterb. Das thut er, \ 
Graf. Und Eottshen? | 


U \ 7 
Imstlihine:. 


3 
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Byterb. Ha! ha! bie hält alle Menſchen für 
ehrlich. - / | 

Graf. Defto beffer! 

Egpterb. Dürfte ich bitten, ſich kurz zu faſen 

Graf. Kurz wie ein Spartaner: ich ſoll mich 
verheirathen — 

Eyterb. Gratulire. | 

Graf. Ein reiches Maͤgden. J 

Eyterb. Bravo! 

Graf: Jung — 

Eyterb. Vortreflich! 

‚Graf. Und Häßlich wie der Satan, M J 

Eyterb. En! 

; Graf. Nun wuͤuſchte ich wenigſtens, daß mei⸗ 
ne haͤßliche Frau Gemahlin ein hubſches a Kammer 
mägden annähme. Ä 

Eyterb. Schr natürlich. 
| Graf. Der alte Bertram ir ein. armer Teu⸗ 

fel — 

Eyterb. Das iſt er. 

Graf. Er wird froh ſeyn Die Soster zu verſor⸗ 
gen. 
Eyterb. Vielleicht. Aber er iſt eigenſinnig, 
ſtolz, und ein groſſer Tugendfreund. 

Graf. Ey nun, Sie muͤſſen ihm ſagen, mei⸗ 
ne Braut ſei auch ſehr fromm und mgendhaft 
(lachend) und ich glaube wahrhaftig, es iſt auch 
wahr. - u 
Eyterb. Er iſt freilich in Noth, er hat So nn. 
den, DAB mußte man nuzen. | 2 


4 
. 
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Sechste Scene. 
Eyterborn. Die Vorigen. 


Graf. Guten Morgen, lieber Nachbar! Sie 
kommen wie gerufen. 

Eyterb. Servitör! 
‚Graf. Ich weiß, Ste find ein Mann, den 
man ie Allem brauchen kann. 

yterb.. Ich bin ein eyrlicher Mann, das 
weiß die ganze Welt. 
Graf. Gluͤk zu, wenn Sie es ſo weit gebrächt 
baden, daß die Welt es weiß — oder glaubt, 
denn das gilt gleich viel. 
Egyterb. Wie verfichen der Herr Graf das? 

Graf. Sehn Sie, es giebt zweierlei Gattuns 
gen von ehrlichen Lenten, die Eine iſt ehrlich für 

ſich, und die Andere für die Welt. 
Eyterb. Schlimme Grundfäze, 

Graf. Aber man wird dik und fett dabei, 
Nicht wahr? Sie haben fich da einen Bauch ans 
geehrlicht, der Sie zum Kaifer von Japan 
qualifizirt. 

Eyterb. Angeehrlicht! welch ein: un⸗ 
benſhe Ausdruk! 

Grafß. Neu, aber nicht indenffih. Sl denn 
Campe allein das Recht haben, neue Worte zu 

: fchaffen? Sich etwas anehrlichen, ver 
"Begriff it unter den Deutſchen neu, folglich mußs. 
te auch ein neues Wort dafuͤr erfunden werben 


\ 
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Siebente Scene. 
Die Vorigen, ohne den Grafen. 


Eyterb. Schlaukopf! ich muß vorſichtig mit 
ihm verfahren, muß mich deken. Junge Leute 
prahlen gern, wenn ſie ihren Zwek erreichen; ſteh⸗ 
len Fruͤchte aus einem fremden Garten, und nes 

ken dann noch oben drein den Gärtner; zeigen 
ihm die geftohlenen Fruͤchte von ferne und rufen: 
Etſch! Etſch! — dag koͤnnte mir einen böfen Leu⸗ 
mund machen. — Zwar, dem Himmel fei Dank! 
ich habe es fa weit gebracht, daß die Leute auf 
meine Unfchuld fchwören würden, und wenn fie 
mich auch auf einem Einbruch ertappten. HA! 
ba! HA! die Welt glaubt Alles, und lernt Altes 
auswendig, wenn man nur Geduld hat, es ihr 
. Millionen mal vorzufagen. „Ich bin ein ehrlicher 
" Mann!“ fpreche ich feit 20 Jahren, und fiehe 


da, nun ruft mir jedes Kind auf der Gtraffe 
nach: da geht ein ehrlicher Mann! (er ſchielt nach 


Traugott) Verfluchter Kerl mit feinem Singen! 
Adte S ene. 


Philipp Bertram. CLottchen mit dem Strick⸗ 


ſtrumpf. Die Vorigen. u 


Philipp, Hier laß mich fi figen, liebes Rind, . 


bier ift es warm und ſchoͤn. 


Ried. © Servitoͤr, Herr Steuereinnehme 


+ 
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Graf. Wecht, ich gebe Ihnen die ausgedehn⸗ 
teſte Vollmacht uͤber meine Kaſſe. Wenn es ge⸗ 


lingt, fo werden Immer noch 50 Louisd'or für Sie 


übrig bleiben. 


Eyterb. Nur ſtille! nur alles insgeheim! den 


Wohlſtand beobachtet! Sie glauben gar nicht, 
was man Alles in der Welt thun darf, wenn man 
es nur mit Art und Manier. anfängt. ' 

Graf, Hecht, lieber Mentor! ich bin ihr Te⸗ 


| lemach mit Leib und Seele. 


Traug. (ſteht auf zu dem Grafen) Der Herr 
haben da ein Loch in den Schuh geriſſen, ſoll ich 
es fliken 7“ 

Graf. Narr! ich habe es felbſ hineingeſchnit⸗ 


ten, um der Huͤneraugen willen. 


Traug. Selbſt hineingeſchnitten? Bravo! 
(bei Seite) wenn das Gewiſſen zu eng iſt, und die 
Düneraugen ber Seele fangen an zu fchmerzen, 


fo ſchneidet man ein Loch in das Gewiſſen, und 


"dann geht e8 wieder recht gut. 


(er fest fih an die Arbeit.) 


Graf. Ich mache Ihnen Plaz zu Ihren Ope⸗ | 
rationen. Laſſen Sie fih umarmen, mein eben: 


ver Freund! 0 a 


Eyterb, Servitoͤr! die Freundſchaft 13 ein 


wenig jung. 

Graf. Wenn ein saar. ehrliche Leute fi brans 
chen koͤnnen, fo macht fie Riefen : Schritte, 
(ex böpft fort.) 


\ 


— 
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es uͤber ſich genommen, den boͤſen Bruderzwiſt 
vor dem Gewiſſensgericht auszugleichen. 

Eyterb. (erſchroken) Bor dem Gewiſſensge— 
richt? im Ernſt *)? 

Phil. Schon ſeit einer Woche. 

Eyterb. Und ich erfahre kein Wort? 

Phil. Sie waren abweſend. 

Eyterb. Aber mein Himmel! wofuͤr haben 
wir denn die Rechte, wenn das Gewiflen überall 
„ entfcheiden foll? | 

Phil. Die Rechte haben wir, um einander zu 
quälen, und das Gewiſſen, um die Qual wieder 
gut zu machen. 

Eyterb. Wenn aber Ihr Bruder ſich auf nichts 
einläßt ? 

Phil. So ſchenke ich ihm den Garten, denn 
ich verlange Ruhe, und bin zu-arm, um länger 
zu proceffiren. Kann ich erft wieder arbeiten, 
und ein. paar Thaler erübrigen, fo will ich fie lies 
ber an meine Tochter wenden, die braucht noch 
Erziehung, die ift unverforgt. 

Cottchen. Sie haben mich beten und arbet: 
ten gelehrt, was bedarf e8 mehr? 

Phil. Heutzutage weit mehr. Die jungen 
Herrn fragen jezt weniger darnach, ob man be: 
ten? als ob man tanzen kann? 


*) Das Gewiſſensgericht war eine vortr iche, leider nun 
ac anf —— 5 Hi erin — Inder rn 
urd) welche mancher ſchlimme Kechtshande nder 
Geburt erftift wurde. > 
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Cottchen. Was kuͤmmern mich die jungen! | 


Herrn? 

Phil, Du taugſt jezt nicht einmal zur Kam⸗ 
merjungfer bei irgend einer vornehmen Herrſchaft, 
denn auch die wird dich nicht fragen, ob du beten 
kannſt? ſondern: Jungfer, verſteht ſie Hauben 
zu ſteken? oder Spizen zu waſchen und dergleichen. 
Cottchen. Ich kann naͤhen, ſtriken, kochen, 
baken. — 

Phil. Und peinen Dater lieb haben, das if. 


. aber auch Alles. Für mich fehr viel! für eine 


Dame in der groffen Welt biutwenig. 

Eyterb, Ich kenne indeffen eine junge, reiche 
Braut, noch reicher an Tugend als an Schäzen, 
die ein fittfames Sranenzinmer um füch zu haben 
wuͤnſcht. Sch bin Ihr Freund und .ein ehrlicher 
Mann. Kann ich der Demoiſen Tochter dieſe 
Stelle verſchaffen, ſo — | 

Ä Cottchen. (fi an ihren. Vater ſchmiegend) 

Hier iſt meine Stelle. 


Phil. Ich danke Ihnen, lieber Eyterborn, 
es laͤßt ſich mehr daruͤber ſprechen. 


Cottchen. Nein, Sie werden mich nicht ver⸗ 


ſtoſſen! 


Phil. Verſtoſſen Kind? ich wuͤnſche dein 

Gluͤk. 
Cottchen. Ich bin in meinem Leben nur Ein⸗ 

mal ungluͤklich geweſen; als Sie ſo krank waren. 
Pat Aber die Zukunft — 


er 
* 
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Bottchen. Dein Vater wird mich nicht fra⸗ 
gen, ob ich Spizen wafchen kann? 


Neunte Scene 
Doctor Bluhm. Die Vorigen, 


Bluhm. Ha! das freut mih, Sie zum Er: 
ſtenmale unter blauem Himmel zu finden. 

Phil. Willkommen lieber Doctor, reichen Sie 
mir die Hand. 

Cottchen. (ſehr freundfih) Guten Morgen, 
Heber Herr Doctor. FB 

Phil. D wie gluͤklich muß ein Arzt ſich fuͤh⸗ 
len, der einem Hausvater das Leben rettete, 
und unerjügenen Wuifen ihren Verforger zurüf 
‚gab! 


Schritt mit dem guten Willen Hielte. 

Phil. Iſt darum die Beflimmung weniger 
edel, zu einer Klaffe von Menfchen zu gehören, 
die jeder Fremdling, jeder Unbekannte um Huͤlfe 
anrufen Darf! — Als der Bluthnften mich zum 
erfienmale an das vffene Grab. hinwarf — ich 
kannte Sie nicht, aber Sie famen bey Tag und 
Nacht, in Sturm und Negen, und wenn Gie 


Bluhm. Wenn die Kunſt immer gleichen 


nicht immer helfen konnten, ſo gab Ihr freund⸗ 


liches, wohlwollendes Geſicht doch meinem Kin⸗ 
de Troſt, und mir Vertrauen. Ich kannte Sie 
nicht, ich din ein armer Mann, nur Menſchen⸗ 


J 
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Cottchen. Was kümmern mid die jungen 
Herrn? 

Phil. Du taugſt jezt nicht einmal zur Kam⸗ 
merjungfer bei irgend einer vornehmen Herrſchaft, 
denn auch die wird dich nicht fragen, ob du beten 
kannſt? ſondern: Jungfer, verſteht ſie Hauben 
zu ſteken? oder Spizen zu waſchen und dergleichen. 

CLottchen. Ich kann naͤhen, ſtriken, kochen, 
bafen. — 

Phil. Und deinen Vater lieb haben, das iſt 
aber auch Alles. Für mich fehr ‚viel! für eine 
Dame in der groffen Welt biutwenig. 
Byterb, Ich kenne indeſſen eine: junge, reiche 
Braut, noch reicher an Tugend ald an Schäzen, 
die ein fittfames Franenzimmer um fich zu Haben 
wuͤnſcht. Sch bin Ihr Freund und ein ehrlicher 
Mann. Kann ich der Demoſel Tochter dieſe 
Stelle verſchaffen, ſo — 

Cottchen. (ſich an ihren. Vater ſchmiegend) 

Hier iſt meine Stelle. 


Phil. Ich danke Ihnen, lieber Eyterdorn, 
es laͤßt ſich mehr darüber ſprechen. 


Cottchen. Nein, Sie werden mich nicht ver⸗ 
ſthoſſen! 
Phil. Verſtoſſen Kind? ich wuͤnſche dein 
Sf. 

CLottchen. Ich bin in meinem Leben nur Eins 
mal unglüflich gewefen; als Gie fü krank waren. 
Phil. Aber die Zukunft — | 


— 
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einzufloͤſen? er iſt wechſelsweiſe Freund und 
Richter, Vater und Bruder; Ueberredung fließt 
von ſeinen Lippen, und Menſchenliebe aus ſeinem 
Herzen. Wenn feine edlen Bemühungen fruchts 
108 bleiben, fo macht es ihm Schlaflofe Nächte, 
und ift es ihm gelungen, Friede zu fliften, fo 
legt er ſich am Abend froher zu Bette, als die, 
denen er den Frieden wieder gab. . Aber erkenne, 
ihn nicht in diefem Bilde *) ? 

phil, Und wer fegnet ihn nicht! 
j Bluhm. Vielleicht erhalten Sie noch heute | 
.. einen Bemeiß feines unermüdeten Beftrebeng, das > 
Gute zu wuͤrken. | 

Eyterb. Der Herr Doctor find rafch. 

Bluhm. Im Guten kann man nie zu raſch 
ſeyn. 
EÆgyterb. Doch! doch! der Herr Steuer-Ein⸗ 
nehmer war auf dem beſten Wege, die Sache 
cum expenfis zu gewinnen. . 

Bluhm. Cum expenfis ? Rechnen Sie die ſeit 
15 Jahren verlohrene Ruhe auch unter die Ex- 
penfen? - 
Eyterb. (Poͤttiſch) Man hört wohl, daß der 
Herr Doctor auch Romane ſchreiben. 


2) Ich kann ed meinem Herzen nicht verſagen 
das Original zu dieſem Bilde zu nennen —— 
Der beſcheidene Mann moͤge es meiner Dank⸗ 

begierde verzeihen — es iſt der Etaterath von 
Kurſel in Reval. “ 


. u 
4 
. 
„r 


. 20 " . - 
liebe führte Sie an mein Lager. O mie feltg 
iſt der Stand, deffen einziges Geſchaͤft Meuſchen⸗ 

\ Siebe iſt. 


Bluhm. Habe ich Ihnen erlaubt, ſo viel 
zu reden? 


phil. Das volle Herz kann ſeine Ergieſun— 
gen nicht nach den Kraͤften der Lunge abmeſſen. 
Ich feyre heute meinen 53ſten Geburtstag, das 
verdanke ich Ihnen! dieſes gute Maͤdchen iſt noch 
"reine Waife, das verdankt fie Ihnen ! u 
Bluhm. Wirklich, draver Mann, ich muß | 
Ahnen als Arzt das Neden verbieten. Es if eine 
Eigenheit fehöner Seelen, daß fie die Dankbar⸗ 
feit übertreiben. Sch habe meine Pflicht gethan, 
wollte Soft! fie würde mir innmer fo herrlich bes 
fohnt. — Mein heutiger Beſuch ift der Befuch 
eines Freundes, den Arge bedürfen Sie nicht 
mehr. AB wir geftern Abend von Ihrem Ger 
burktsfeſt ſprachen, da boffte ich Sie ſchon diefen 
Morgen mit der frohen Nachricht überrafchen zu 
tönnen, daß ihr unfeliger Proceß  gefchlichtet ſei. 
Phil. Welch’ ein -Eöftliches Angebinde wäre 

mir dag! 
Bluhm. Auch gebe ich die Hoffnung noch 
“nicht auf. Unſer Gewiſſens-NRichter iſt der edelſte 
Mann den ich kenne, der Einzige vielleicht, der 
die Tugend um der Tugend willen liebt. Muß 
- Ah ihn nennen, um jedem "Zuhörer Vertrauen 
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Phil. Soldaten und Adoocaten wuͤnſchen nie 
Frieden. 
Bluhm. Das Gewiſſensgericht iſt ihm ſchon 
lange ein Dorn im Auge. 
Phil. Er mennt' es ehrlich. = 
Bluhm. So fagt wenigftend die ganze Stadt, 
Indeſſen giebt e8 Leute, die das Gluͤk haben, 
. für ehrlich gehalten zu werden, ohne felbft recht 
zu wiſſen, wie fie dazu gekommen find. 
Phil. Schlimm genug, daß auch der Ruf der 
Medlichkeit eine Laune des Gluͤks, ein Spiel des 
Zufalls if. 
Anne kommt. Das Fruͤhſtuk iſt fertig. 
phil. Gleich, gleich. Die friſche Luft hat mir 
Appetit gegeben. Wollen Sie ſehen, Herr Do⸗ 
etor, wie es mir wieder gut ſchmekt? | 
| Bluhm. Ich habe bier in der Nähe noch eis 
nen Patienten, 
Phil. O dann will ich Sie keinen Angenblik 
aufhalten. Ich weiß, wie ſehnſuchtsvoll ein 
Kranker auf die Erſcheinung des Arztes barrt. 
Auf Wiederſehn! | . 
(er geht von Annen geleitet, in das Sant) 


> Zehnte Scene 
Die Vorigen, ohne Philipp, 


. Kottchen. (ih ſchuͤchtern nähernd) Was werd 
den ‚Sie von mir denken, lieber Herr Doctor, 
€ 


Ye 
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daß ich vorhin fo ſtumm war bei meines Waters 


Danke? Aber Gott weiß wie es zugeht, wenn 

mir Jemand eine recht groffe Wohlthat erzeigt, 

da kommen immer eher Thränen als Worte, 
Bluhm. Ihränenfind des Herzens Dollmet⸗ 


Lottchen. Ich haͤtte fo gern geweint, aber 


— ich ſchaͤmte mich vor dem Advocaten. 


— 


Bluhm. Alſo nicht vor mir, liebes Kud? 

Lottchen. Bor Ihnen? o nein! In jener 
fürchterlichen Nacht, als mein Vater das viele 
Blut verlöhr , da habe ich wohl geſehn, daß Ih⸗ 
nen felbft die Thraͤnen über die Baken liefen. 

Bluhm. Das ſollte freilich nicht ſeyn. Die 
Herzen der Aerzte ſollte die Natur panzern wie 
die Schildkroͤten. 

Lottchen. Nicht doch, dann koͤnnten Sie ſich 
ja auch nicht freuen, wenn Sie Huͤlfe in eine 
jammernde Familie gebracht haben. O! es muß 
herrlich ſeyn, wenn man ſo in der bitterſten Noth 
helfen kann. (mit Lebhaftigkeit) Waͤre ich ein Kna⸗ 
be geworden, dann haͤtte ich auch Recepte ſchrei⸗ 
ben gelernt, haͤtte meinen Vater ſelbſt kurirt — 
und dann waͤre ich ſo reich, ſo froh geweſen! 

Bluhm. Ich gebe Ihnen das Zeugniß, daß 
Ihre liebevolle Pflege mehr gewirkt bat, als mei⸗ 
ne Mittel. 


Cottchen. (entzütt) Gewiß? iſt das Ihr Ernſt? 
Bluhm. Mein voͤlliger. 


nee 3 

Cottchen. in Freudenthraͤnen ausbrechend) O! 
Sie wiſſen nicht, welche unausſprechliche Freude 
Sie mir durch dieſe Verſicherung machen! — 
Nicht wahr, nun wird mein guter Vater recht 
alt werden? 

Bluhm. Wenn er vorſichtig iſt, ß— ch vor ſtar⸗ 
ken Anſtrengungen, vor Leidenſchaften huͤtet — 

CLottchen. Das iſt meine Sorge, ich will 
ihn ſchon huͤten, ich will alles entfernen was 
ihm Gefahr droht. 

Bluhm. Werden Sie auch immer um ihn 
feyn? 

Cottchen. Immer! immer! 

Bluhm. Aber wenn einſt andere Vfuchten 
Sie binden? 

CLottchen. Andere? aber doch nicht heiligere? 

Bluhm. Die Vfiichten der Gattin der Mut‘ 
tt — . 

Cottchen. Nein, ich werde nie beiriheen. 

—6 Nie heirathen ? 

CLottchen. Wenn ich meinen Vater verlaffen 
muͤßte ¶— 

Bluhm. Sie wuͤrden ihm einen Sohn ſchen⸗ 
ken. \ 


B.ottchen. . Und der Sohn wuͤrde ihm ſeine u 
Tochter rauben. | 
| Bluhm. Wie aber, wenn ein Mann ſich 
faͤnde, der ihrem Vater ein ruhiges, Sorgen⸗ 
freies Alter verſchaffen koͤnnte? der, weit uk 
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daß ich vorhin fo ſtumm war bei meines Vaters 
Danfe? Aber Gott weiß wie es zugeht, wenn 
mir Jemand eine recht groffe Wohlthat erzeigt, 
da Eommen. immer eher TIhränen als Worte, 

Bluhm. Thränen.find des Herzens Dollmet⸗ 
ſcher. 
Cottchen. Ich hätte ſo gern geweint, aber 
ich ſchaͤmte mich vor dem Advocaten. 
Bluhm. Alſo nicht vor mir, liebes Kind? 

Lottchen. Bor Ihnen? o nein! In jener 
fürchterlichen Nacht, als mein Vater das viele 
Blut verlohr , da habe ich wohl gefehn, daß Ih⸗ 
nen ſelbſt die Thränen über die Baken liefen. 

Bluhm. Das ſollte freilich nicht ſeyn. Die 
Herzen der Aerzte ſollte die Natur panzern wie 
die Schildkroͤten. 

Lottchen. Nicht doch, dann koͤnnten Sie ſich 
ja auch nicht freuen, wenn Sie Huͤlfe in eine 
jammernde Familie gebracht Haben. O! ed muß 
herrlich ſeyn, wenn man fo in der bitterfien Noch 
helfen kann. (mit Lebhaftigkeit) Wäre ich ein Kna⸗ 
be geworden, danıı hätte ich auch Recepte fchreis 
ben gelernt, hätte meinen Vater ſelbſt kurirt — 
und dann waͤre ich ſo reich, ſo froh geweſen! 

Bluhm. Ich gebe Ihnen das Zeugniß, daß 
Ihre liebepolle Pflege mehr gewirkt hat, als meie 
ne Mittel, 


Cottchen. (entzütt) Gewiß? iſt das Ihr Ernſt? 
Bluhm. Mein voͤlliger. 
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Eilfte Scene. : 
Cottchen und Traugott 
Cottchen. (bleibt nachdenfend fiehen.) Was 
wollte er damit fagen? — ich foll mich dieſes Ge⸗ 
ſpraͤchs erinnern? — (na einer Paufe mit einen 
halben Seufzer) Ach! ich glaube, ich würde es. ſo 
nicht vergeffen haben... Cfie geht langlam auf das 
Haus zu.) 
Traugott. (Iteht auf) Liebes Mamfeligen — 
. Lottchen. (freundlich) Was wit er? 
Traug. Sie müffen mir meine Freiheit viht | 
übel nehmen — | 
- Lottchen. Stein, guter Traugott. 
Traug. Ich habe da ein Paar Schuh gemacht — 
Cottchen, Das ſeh' ich. 
Traug. Weil nun heute Ihres Herrn Vaters 
Geburtstag iſt, und weil Sie ihn ſo herzlich lieb 
chaben, daß mir dort auf meinem Schemel die 
Thraͤnen uͤber die Baken gelaufen ſind — ſo woll⸗ 
te ich mich unterſtehen — Sie muͤſſen aber nicht 
vote werden — u 
- Bottchen, Warum fie ih voͤfe werden; er 
meynt eg ja gut mit ung, | 
Traug. (mit der Hand auf der Sruf und den 
Blick gen Himmel) Sa, ſa, wahrlich! ich meyne 
es gut. 
LCottchen. Nun, ſo rede er fee N 
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Traug. Ich wollte — daß Eie die fchlechten 
Schuh — von mir zum Angebinde nähmen — 

Cottchen. Ich danfe ihm, lieber Traugott, 
und werde es gelegentlich zu vergelten ſuchen. 

Traugott. Rein, nein, das müflen Gie nicht. 
D! ich bin fo froh, daß Sie meine Schub nicht 
verachten. 

Cottchen. Pfui! ein Gefchent aus gutem 
Herzen, wer koͤnnte das verachten? 


Traugott Herzens: Mamfel! nun Sie das 


: Jagen, nun haben Sie die Schuh reichlich bezahlt. 


* Das Geld von dem vornehmen jungen Herrn — 
ich. Habe es wohl gefehn — Sie ſchlugen ed aus; 
‚aber des armen Traugotts Schuh verſchmaͤhen 
Sie nicht. Das macht, der arme Traugott meynt 
e8 ehrlich. jener Graf oder was er ift, hüten 


= Sie ſich vor dem böfen Menfchen! der Advocat » 


iſt fein Helfershelfer. Hier auf diefem Plaze has 
‚den fie von Dingen geredet, von denen nur vorz. 
nehme Leute fo mir nichts Dir nichts reden Eins 
nen, und haben fich dabei angefehn, und find 
gar nicht einmal roch geworden. Ich mag es 
nicht nachfagen: es ſchikt fich nicht für mich. 
Aber hüten Sie ſich vor den Phariſaͤern. 


| Cottchen. Ich danke ihm, ehrlicher Trans 
gott! nun nehme ich ſein Geſchenk noch lieber, 
und wenn boͤſe Menſchen mir mit glatten Wor⸗ 


— 


a 
en nachftelfen, fo will ich fings herab auf meine 
chuhe fehn, und an feine Warnung denfen, 

| (fe geht in das Hans.) 
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Zwölfte Scene. 
Traugott allein. 


(Er ſteht und wiſcht ſich eine Thraͤne aus den 
Augen.) Das iſt ein Frauenzimmerchen! — ſo 
gut, ſo herablaſſend — ach! wenn ihr doch nur 
Einmal das Haus Über dem Kopfe brennte, daß 
ich in die Flammen flürzen und fie heraustragen | 
koͤnnte! — Da fland fie — „ehrlicher Traus 
gott,“ fagte fie — hoͤrſt du Traugott! wenn du 
nun nicht bis an deines Lebens Ende ehrlich 
bleibſt, fo verdient du baarfuß in bie Hölle in 
wandern. 

| (Der Vorhang faut.) 


[ 


Ente des s Erſten Ute, 


Zweiter Akt. 


(Zimmer in Franz Bertrams Haufe.) 





Erſte Scene - 
Sans Buller allein. 


(Er fit vor einem Tifche, woranf Wein und ein 
Srühftuf befindlih) 53 Jahr — er fol leben! (er 
£rintt) wie lange? — gleich viel! wenn er nur - 
länger lebt als ich. Den Degen ihm Ereuzweis 

‘auf den Sarg legen — das Trauerpferd hinter 
ſeiner Leiche führen — nein, das mag ein Ans 
derer thun. 

zweite Scene. 
Frau Grießgram und Jans Buller. 

Fr. Grießgr. Du lieber Gott! ift ex ſchon 
wieder bei der Flafche? 

Sane. Fa Frau Grießgram, ich trinke auf 
meines wakern Herrn Geſundheit. 

sr. Srießgr. Das verzweifelte Gefundheit 
trinken! davon werden eben die Leute krank. Wer 
aller Menfchen Gefundheit trinkt, der vertrinkt 
die Seinige. 

Hans. Ich trinke aber nur zwei Sefundheiten: 
der König und mein Herr. 


- 2 
een nachſtellen, fo will ich flugs herab auf meine 
chuhe ſehn, und an ſeine Warnung denken. 
(fie geht in das Haus.) 
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Zwoͤlfte Scene 
Traugott allein. 

(Er ſteht und wiſcht ſich eine Thraͤne aus den 
Augen.) Das iſt ein Frauenzimmerchen! — ſo 
gut, ſo herablaſſend — ach! wenn ihr doch nur 
Einmal das Haͤus uͤber dem Kopfe brennte, daß 


ich in die Flammen ſtuͤrzen und fie heraustragen 


koͤnnte! — Da ſtand ſie — „ehrlicher Trau⸗ 
gott,“ ſagte fie — hoͤrſt du Traugott! wenn du 
nun nicht bis an deines Lebens Ende ehrlich 
bleibſt, ſo verdienſt du baarfuß in die Hölle se 
wandern, 

(Der Vorhang fällt.) 


[ 


Ende des Erſten Akts. | 
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— ſchenke er doch noch einmal ein. (Hans that 
es, fie leert das Glas abermals) Rein, das taugt 
nichts. 

Hans. Glaubs wohl. Koſtet auch nur 12 
Kreuzer, aber 12 ehrlich verdiente Kreuzer. 

Fr. Grießgr. Komm er heute Abend auf mein 
Kaͤmmerlein, da will ich ihm was Delicates vor⸗ 
ſezen. 

Sans. Danke ſchoͤn. Ich brauche keinen 
Schlaftrunk, um mein Gewiſſen einzulullen. 

Fr. Grießgr. Er iſt und bleibt ein Murrkopf, 
ein widerhaariger Menſch, es iſt nichts mit ihm 
anzufangen. 

Sans. Ich bin ſchon zu alt um etwas anzu⸗ 
fangen. 

Sr. Grießgr. Er koͤnnte fich einen guten Tag 
pflegen. 

Sans. Nun das thue ich ja. | 

sr. Grießgr. Bei dem fanren Kräger, haͤ! 
haͤ! Hi! 

Hans. Saurer Wein, Frau Grießgram, wird 
faß, wenn er durch eine ehrliche Gurgel fließt. 

sr. Grießgr. Ja, ja, er fhwagt viel von 

‚ Ehrlichkeit, aber in die Kirche geht er nicht, und 
geiſtliche Lieder ſingt er nicht, , 

Sans. Und feinen Herrn beftiehlt er nicht, und 

feinen Naͤchſten läftert er nicht. 
| Sr. Grießgr. Wenn er wenigſtens des Abends 
meine Betfiunde beſuchte — 


* 
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Hans. Und ihr den Mammon zähfen huͤlfe — 
Fr. Grießgr. Und dem Herrn nicht immer 
vorbrummte — 
Hans. Und die Augen fein zuthaͤte — 
Fr. GSrießgr. Er iſt cin wunderlicher Menſch. 





Wofuͤr dient man denn? Der Herr hat weder 


Kind noch Rind. . 
Hans. Er hat einen Bruder und eine Bru⸗ 


ders⸗Tochter. 


sr. Grießgr. Eh ja doch! die böfen Mens 
fchen ! die ihn geflifientlich ärgern und quälen, 


denen ‚follte er das fehöne Vermögen hiriterlaffen? 


‚Hans. (mit Beziehung) Nun, wenn ihm Gott 
noch langes Leben ſchenkt, ſo wird wohl von dem 
ſchoͤnen Vermoͤgen nicht viel uͤbrig bleiben. 
Fr. Grießgr. Wie lange kann der alte Murr⸗ 
kopf denn noch leben? man ſieht ja wohl, es geht 
auf die Neige. 

Hans. (ernſt) Meynt fie? 


sr. Grießgr. Die Kräfte nehmen täglich. ab. 


Hans. Kaͤngſtlich) Wirklich? 

Fr. Grießgr. Noch ein paar Monat — 

Hans. Was? 

Fr. Grießgr. Allenfalls bis zum Herbſi, 
wenn die Blätter von den Bäumen fallen. J 


Hans. So bald? (geruͤhrt) O nein! (unwil⸗ 


lig) Nein! (mit dem Fuße ſtampfend) Nein! nein! 


Fr. Grießgr. Sage: er noch hundertmal nein, 


“wenn der Tod ja ſagt, fo. behält er. doch nicht 


v 
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— ſchenke er doch noch einmal ein. (Hans thut 
es, ſie leert das Glas abermals) Nein, das taust 
nichts. 

Sans. Glaube wohl. Koſtet auch nur 12 
Krenzer, aber 12 ehrlich verdiente Kreuzer. 

Fr. Grießgr. Komm er heute Abend auf mein 
Kaͤmmerlein, da will ich ihm was Delicates vor⸗ 
ſezen. 

Sans. Danke ſchön. Ich brauche keinen 
Schlaftrunk, um mein Gewiſſen einzulullen. 

Br 77 Grießgr. Er iſt und Bleibt ein Murrkopf, 
ein widerhaariger Menſch, es iſt nichts mit ihm 
anzufangen. 

Sans. Ich bin ſchon zu alt um etwas anzu⸗ 
fangen. 

Fr. Grießgr. Er tonnte ſich einen guten Tag 
pflegen. 

"Sans, Nun das thue ih ja. | 
| r Fr. Grießgr. Bei dem fauten Kröger, hä! 
„h I hä 4! 

Bu Sans. Saurer Bein, Stan Grießgram, wird 
füß, wenn er durch eine ehrliche Gurgel fließt. 


. ser Grießgr. Sa, ja, er ſchwatzt viel von 
, Ehrlichkeit, aber in die Kirche geht er nicht, und 
geiftliche Lieder ſingt er nicht, 

Hans. Und feinen Heren beftiehlt er nicht, und 
feinen Naͤchſten laͤſtert er nicht. 

Fr. Grießgr. Wenn er wenigſtens des Abends 
meine Betſtunde beſuchte — 














Eyterb. Der Alte. will fich vergleichen. 
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sr, Grießgr. (erſchroken) Mit dem Bruder? ' 


Eyterb. Die Sache liegt im Gewiſſensgericht. 
Sr. Grießgr. Unmögih! 


Eyterb. Ich komme eben daher, beide Haben | 


Bolmanhten’ ausgeftellt. 
Fr. Grießgr. An wen? 
. Eyterb. An den Doctor Vluhm. 
Fr. Grießgr. An den Laffen? Ohne mir ein 


Wort davon zu ſagen? ohne Sie zu Rathe we 


ziehen? 
Eyterb. Sachte! ſachte! Frau Grießgram, 


J durch Hize wuͤrden wir Alles verderben. 


‚Sr. Grießgr. Was iſt denn num anzufangen? 
Byterb, Contraminiren, den unberufenen 


Briedends Stifter verdächtig machen. Die Ges 


müther aufs neue erhizen — 
gr. Grießgr. Und wenn das fehlſchlaͤgt? 


Eyterb. Wenn das fehlfchlägt? je nun dann, 


werden fie fich vergleichen, ausfühnen; dann 
wird eine ruͤhrende Theater : Scene vorfallen, die 
beiden alten Narren werden heiſſe Thränen vers 
gieffen, das junge Ding wird dem lieben Oheim 
um den Bart gehn, und bie ſchoͤne Erbſchaft 
wegſchnappen? 


Fr. Grießgr. Wegſchnappen? mir die Erb⸗ 
ſchaft wegſchnappen? 


Eyterb. 3 ja, Gran Srietaram 80 PER - 


— 
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ben ie ſich es nun fo viele Jahre faner wer⸗ 
den laſſen, haben fich geplaft und geplagt, um 
dem albernen Mädchen einen Brautfchaz zuſam⸗ 
men zu ſparen. 

"Sr. Grießge. Hören Sie auf! ich falle in 
Ohnmacht. 

Eyterb. Ich wollte gern dreimal in Ohn⸗ 
macht fallen, wenn ich es nur hindern koͤnnte. 

Fr. Grießgr. Im Grunde, mein trauter 
Seelen-Freund, verlieren Sie freilich mehr das 
bei als ih. Mir war es immer nur um Ihre 
werthe Perfon zu thun. 

Eyterb. Gervitör! . 

se. Grießgr. Wenn ich Tag und Nacht zus 
fammen fparte, und hier und da einen Grofchen 





durch die Finger fallen ließ, fo geſchah es blo8s, 


um meinem Fünftigen Eheherrn nicht die leere 
Hand. zu reichen. 
Eyterb. Obligirt. 
se. Grießgr. Viel habe ich freilich nicht, 
‚ein Paar Tauſend Thaͤlergen, was will das ſa⸗ 
gen? meine ganze Hoffnung ſtand auf dem Te⸗ 
ſtament. 
Exyterb. Wenn es nur ſchon unterſchrieben 
waͤre. 
st. Gr fait! ich weiß, 
um ber zeitli⸗ 
erkohren hat, 








Ta 


fEyterb, So lange wir aber in der Zeitlichs 
feit leben, Frau Grießgram, hedurfen wir auch 
der zeitlichen Guͤter. 

sr. Grießgr. Fleiß, Sparfamteit - — Wer⸗ 

fhämt) und Liebe — 
Eyterb. GServitör ! | 
Frau Grießgram. Sie find ein ehrlicher 
Mann. 
Eyterb. (mit der Hand auf der Bruſt) Das 
Bin ich! und Gie eine- fromme Fran. 
Sr. Grießgr. Das bin ih} Drum wollen 
wir nicht verzagen,. fondern chriftlich drauf los 
. arbeiten, unfere Feinde zu Schanden machen. 
Soll aber die Bosheit triumphiren, nun fo bleibe 
uns immer eine Hütte, wo wir in Siebe und 
Eintracht Haufen werden, Nicht wahr, mein 
ſuͤſſer Herr Epterborn ? | on 

Exyterb. Ach! die Hütten, liche Fran Grießs 
sram, die Hätten find nur angenehm in Schäs 
fer : Gedichten. Ein fettes Teſtament wäre mir 
lieber, ale alle Hütten Im ganzen roͤmiſchen 
Reiche. 


Vierte Scene 
Scans Bertram hinft an einem Kruͤkenſtok 
herein. Die Vorigen. 


| Franz. Guten Morgen, Kinder! guten Mors 
gen! ich habe heute verdammt lange gefchlafen. 
Das macht der fpäte Befuch von geſtern Aheun, 


\ 


} ” - 


48 — 


Eyterb. Haben der Herr Patron Säfte ? 
Franz. Nur ein Gaft, nur Einer, aber hohl 


Ihn der Teufel! es iſt fchon an den Einen ges 


nug. Das Vodagra, mein Freund ‚ das Moda: - 
gra! (er fest fih.) Segen Sie fih, wenn Sie. 


wollen; ftehen Sie, wenn Sie nicht ßzen moͤ—⸗ 
gen. Mit mir iſt es leider fo weit gekommen , 


nn, 


daß es Noth thaͤte, Ach ließe mich auf dem 
Stuhle annageln. 


Eyterb. Eine Krankheit, die nur vor den 


Thuͤren der Reichen anklopft. 


Franz. Herr, fie klopft nicht- an, fie bricht 


ein wie ein Dieb in der Nacht. 

Fr. Grießgr. Haͤtten Sie nur meine Halli⸗ 
ſche Wunder-Eſſenz gebraucht. 

Franz. (auffahrend) Hoͤre ſie, Frau Grieß— 
gram, bleibe fie mir mit ihrer Wunder-Eſſenz 
vom Leibe; ich kann die Wunder vor den Tod 
nicht ausftehn. Neulich Heß fich ein Sänger 
hören, ein berähmter Baſſiſt, aber ich gieng 


blos deshalb nicht Hin, weil er Wunder bieß. 
sr. Grießgr. Der Menſch hat auch nichts - 


als weltliche Arten gefungen, Opern⸗Arien, und 


ſolch goftlofes Zeugs. 


a 


Franz. Wovon fchwaztet ihr denn als ich 
kam? laßt doch ‚hören. 
Eyterb. Wir fprahen — 
sr. Grießgr. Wir bedanerten — 
. Eyterb. Wir verwundereen — 
Sr. Grießgr. Und ärgerten und — 


/ 
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Seanz. Was denn ? morüßer denn ? 
Eyterb. Daß es boͤſen Menſchen ſo leicht 
wird ‚. ehrliche Leute zu uͤberliſten. 


Stanz. Nichts welter ? das ift was uraltes. 


Eyterb. Der Herr Kapitaͤn haben eine Voll⸗ 
macht an den Doctor Bluhm ausgeſtellt? | 
Stans. Sa, dad hab' ich. 

sr, Grießgr. Sie wollen ſich mit Ihrem 


—— 


Bruder vergleichen? —— DR 


Stans, Ja, das will ih. :-. 

Eyterb. Kurios! nach 15 Jahren _. 

Franz. Hätte es freilich 15 Jahre fruͤher thun 
ſollen. vorn 

Eyterb. Grade, da die Sache fo gut ſteht. — 

Franz. Eben, weil ſie Immer ſteht, und 
n nienfals vorwärts geht. 

- Eyterb, Der Incident⸗ Puntt wegen des 
Fori privilegiati waͤre in dieſer Woche entſchieden 
worden. 


nen? 

Eyterb. Die Gewißheit, vor welchen Rich 
ter die Sache gehöre. 

Franz. So ? umd dann. wäre der Prozeß 


von vorne wieder angegangen. So weit bätte | 


ih es alfo in 15 Fahren gebracht, daß ich ends 
lich wuͤſte, bei wem ich klagen ſollte. 

Eyterb. Meine⸗Schuld iſt es it ‚id.. 
bin ein ehrlicher - ann, 


N 


Stanz. Und was Hätte ich dadurch gewon⸗ 


xo y 8 5* 


Franz. Das weiß ich. | 

Eyterb. Die Chikanen Ihres Bruders — 
Franz. Eben deswegen. Er hat Luft, mich 
unter die Erde zu proceffiren‘, aber nun babe 
ich Jagd auf ihm gemacht, habe ihn vom Ocean 
der Chifäne In den Hafen des Gewifleris : Ges 


richts gejagt, dort halte ich ihn blokirt, da ff 
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er mir nicht entwiſchen. 
Eyterb. Glaubd's wohl, er wird froh feyn;, 
ſo mwohlfeilen Kaufe abzukommen. | 
Franz. Was nennen Sie wohlfeilen Kaufe? 
meynen Sie, das Gewiffens s Gericht werde ihm 
den Garten jufprechen ? 
Eyterb. (die Achſelnd zukend) Man kann 
nicht wiſſen. 
Franz. Und wenn auch. Der ganze Bettel 
iſt 300 Thaler werth, und koſtet mich ſchon eben 
ſo viele Tauſende. 
Sr. Grießgr. Aber das aͤrgert mich nur, 
daß der boͤſe Menſch Rerht behalten fol. 
Franz. Recht behalten? nein, Frau Grieß— 
gram, den Garten kann er behalten, aber nicht 
mit Recht. | 
Fr. Grtichgr. hr vaterliches Erbtheil — 
Franz. Ja, das war es! 
Eyterb. Waͤhrend Sie auf dem Meere mit 
tauſend Gefahren kaͤmpfen — 
sr. Grießgr. Schnappyt er den Garten weg, 
wie Jakob das Recht der Erſtgeburt. oo. 
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Franz. a, das that er, der Bube! - , 

sr. Grießgr. Und dafür foll ee nun noch 
hr Erbe werden? 

Franz. Mein Erbe? wer fagt 0087 

Sr. Grießgr. Nun, wenn Sie fi verglei⸗ | 
den — 

Franz. Was folgt daraus? | 

Sr. Grießgr. Sp werden Sie fih auch wohl . 
. förmlich ausföhnen. 

Franz. Nun und nimmermehr! 

Fr. Grießgr. Das wird recht luſtig hier im 
Hauſe hergehen. 

Eyterb. Se nun, Frau Grießgram, fo wers 
den wir mwenigftend für alle unfere Mühe einem 
Schmauß zum beßten haben. 

“Sr. Grießge. Ich rühre Feinen Topf. an. 
Die Jungfer Nichte mag ſelbſt in die Küche 
gehen. 

Eyterb. Das wird fie auch rechtg gerne thun. 
Sie freut ſich ſchon darauf, wie ſie bei dem lie⸗ 
ben Oncle wirthſchaften will. 


Franz. Halt er an! macht mir den Kopf nicht 
warm. . Was redet ihr da für albernes Zeug? 


Eyterb. Mamfell Bertram meiß fich einzu: 
fchmeicheln, fie weiß den Mantel nach dem Wins 
de zu hängen. Kaum erfuhr fie, daß ein Ber: 
gleich im Werfe fei, Hufch ! brach fle alle ihre 
fleinen Intriguen ab, weil fie fürchtete, der 


Oncle möchte ſcheel dazu ſehen, und ihr den 
Brautſchaz verkuͤzen. 


Franz. Was? bat dag Mädchen Intriguen? 


Eyterb. Ich will es gerade nicht nachgeſagt 
haben. Sie wiſſen, ich bin ein ehrlicher Mann, 
und rede lieber Gutes von meinen Naͤchſten. Da 
iſt ein junger Graf Sonnenſtern, ein ſchmuker 
Kavalier, der iſt bei Ihrem Bruder wie zu Hau⸗ 
ſe, geht mit der Mamſell ſpazieren — 

Fr. Grießgr. Spazieren? ach , du lieber 
Himmel! 

Eyterb. Sizt des Abends mit ihr vor ber 

Hausthuͤr — a 2 
st. Grießgr. Des Abends 7, meld · ein 
Skandal ! 

Franz. Bliz und der Hagel! über die un⸗ 
verſchaͤmte Dirne! hat eine ſo brave Mutter ge⸗ 
habt. 

Eyterb. Wie hätte denn Ihr Bender ben 

foftfpieligen Prozeß aushalten Eönnen, wenn 

er nicht alferlei Mittelchen wüßte, fi % Geld zu 
verſchaffen? 

Franz. Mittelchen? Peſtilenz! übe die fan 
bern Mittelchen! 

Eyterb. Der Herr Doktor mag vielleicht 

— felbft ein Auge auf das Mädchen haben, aber 
ohne Mitgift nimmit er fie nicht ; deshalb liegt 
ihm der Dergleich ſo am Herzen. 
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Scans. Nein Herr! halt’ er an! den Dof: 
tor laſſe er mir zufrieden; der ift ein Mann wie 
eine Magnets Nabel, dreht fich immer nach deni 
Pol der Tugend. 

Eyterb. Moͤglich, daß ich mich irre, Als 
ehrlicher Mann und als Ihr Sachwalter, war 
ich verpflichtet, meine Meinung zu ſagen. 

Franz. Danke, danke. Ich werde den Avis 
gelegentlich benuzen. Es iſt mir auch gar nicht 


um meinen Bruder zu thun, wenn ich den Ver⸗ 


gleich wünfche; if mir nur um meiner eigenen 
Ruhe willen. Vor 15 Jahren, ja-da hätte ich 
mich lieber auf einer wüften Inſel ausſezen laffen, 


ehe ich auch nur eine Handhreit von meinem Recht” 


gewichen wäre. Aber. jezt — ich werde alt — 


. bin kraͤnklich — möchte gern in Ruhe fterben, - 


‚und mir die festen Tage nicht Durch Progeflt ders 
bittern laſſen. | 
Eyterb. Sehr loͤbſich! 
Fr. Grießgr. Und chriſtlich. | 
Stanz. Wenn aber der Herr Bruder im Trür 
ben zu fifchen meint; wenn er, oder feine fans 
bere Jungfer Tochter nach meiner Erbfchaft für 


ftern find,. fo’ haben fie die Rechnung ohne den 


Wirth gemacht. 
Eyterb. Das iſt maͤnnlich. 

Fr. Grießgr. Und gerecht. 

Eyterb. Wenn der Herr Kapitaͤn etwa teſta⸗ 
mentariſche Verordyungen — 


N 
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SFr. Grießgr. (meinerlih) Ach! reden Sie 
Doch nicht von Teftamenten! das Herz bricht mir! 
Eyterb. Run, nun, Frau Griefgram, des⸗ 
wegen ftirbt man Feine Stunde früher. Der 


- . Herr Kapitän liebt die Ordnung. 


Franz. Ganz.recht, ich werde baranf denken. 
Eyterb. Vielleicht zu frommen Stiftungen — 
Stanz. Nein Herr! halt’ er an! damit ift. es 
nichts, 

Eyterb. Oder für treue Dienfte — 

Franz. Ja, das läßt ſich hoͤren. 

Se, Grießgr. Ach! wer wollte einem fo gus 
“ ten Heren nicht treu dienen, auch ohne zeitlichen 

Lohn. Der Himmel verleihe ihm langes Leben! _ 

Franz. Danke, Frau Griefgram, ſ ie ſoll 
nicht vergeſſen werden. 


. günfte Seene. 
Doctor Bluhm. Die Vorigen. 


Franz. Willkommen, lieber Doctor! (auf 

feine Fuͤſſe deutend) der Feind haͤlt ſich brav. 
Bluhm. Wir wollen Friede mit ihm machen. 
Franz. Haͤtten wir nur erſt Waffenſtillſtand 

geſchloſſen. 

Bluhm. Haben Heiterkeit und Ruhe den Frie⸗ 

den im Kabinet der Seele beſchloſſen, ſo legen die 
zebellifchen Unterthanen die Waffen von ſelbſt 
nieder, | 


.* 
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Eyterb. (fpbtteind) Siehe da, ein ek, der: 
mit Sentenzen Eurirt. 

Bluhm. Eine herrliche Arzenei! nur Schade, 
daß fo wenige Körper empfänglich dafür find. 

Eyterb. Die Sriedensftifter machen es beiden 
Partheien felten zu Dante, 

Bluhm. Deshalb legen fich auch manche Mens 
ſchen lieber auf das Unfrieden ftiften. 

Fr. Srießgr. Immer beffer, als wenn man. 
fih um ungelegte Eier befümmert. - \ , 


Bluhm. Zumal wenn es Schlangen Eier 
ſind. 
Franz. Halt’ er an! hate er an! das Elingk 
ja beinahe wie ein Scharmügel, ch merke wors 
auf es hinausgeht. Der Eine will mich rechts 
führen, der Andere links; beide meynen es gut, 
Heide halten ihren Weg für den beften, mögen - 
auch wohl beide Necht haben ; aber ich bin alt und 
ermüdet, ich frhlage mich zu. dem , der mir eine 
freundliche Herberge zeigt, und ſpricht: laß und 
einfehren. 
Bluhm. So recht, Herr Kapitän! bieiben 
ie bei diefen Gefinnungen, und das Podagra 
wird keine Mache an Ihnen haben. | 


Franz. Wäre e8 mir auch nicht: um Gefund: en 
heit und Ruhe, ich würde den Voſewicht verfols - 


gen bis ins Grab, Zu 
Bluhm. Das Fam nicht aus ihrem Herzen. 


N 
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Franz. Nein, das ſollte es auch nicht, Wenn 
das Herz Verbrechen entſchuldigt, und wären eg 
auch die Verbrechen eines Bruders , fo ift e8 
eine alte Plandertafche. 

Bluhm. Ihr Bruder iſt fein Boͤſewicht, kein 
Verbrecher. 

Franz. Seit 15 Jahren ſchleppt er mich von 
einem Richterſtuhl zum Andern — 

Bluhm. Wer hat den Proceß angefangen? 

Franz. Ich! und weswegen? — nicht um 
das lumpigte Gaͤrtgen proceſſire ich mit ihm, 
ſondern um bie Liebe meiner Eltern. Bruder! 
hſagte ich zu ihm, das geht fü nicht; die Leute 

wuͤrden denken, ich fei ein ungerathener Sohn, - 
und der fierbende Water. habe dir Altes zuges 
wandt, weil dein Bruder ein Taugenichts gewes 
fen.. Begreifft du Bruder? das geht nicht. Meis 
ne Ehre — mein Herz — mein guter Name leis. 
den- darunter. Laß ung gewiſſenhaft theilen. — 
Aber das wollte er nicht ; da beriefer fih auf ein 
erfchlichenes Teftament; da mennte er, er fünne 
feinem unmündigen Kinde nichts vergeben — we; 
be dent Menfchen , der fein Kind durch ungerech⸗ 
ten Mammon bereichert! | 
Fr. Srießgr. Ja wohl, wehe ihm! 


Bluhm. Bereichern? das iſt wohl hier nicht 
der Fall. Der Gegenſtand iſt, wie Sie ſelbſt 
geſtehen, zu gering. Sagen Sie lieber, es has. 

ben fich Leidenſchaften ins Spiel gemifcht, denn 
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welche Menſchen-⸗Klaſſe näbrt ſ ſich mehr von erh 


s 


denſchaften als die Advokaten? 
Eyterb. Servitoͤr. 


Bluhm. Hätten. Sie mit Sanftmuth gefo⸗ 


dert — ich kenne Ihren Bruder, er haͤtte wahr⸗ 


lich nachgegeben! Aber Sie polterten, Sie wur⸗ 
den hizig, Er wurde hizig, die Flamme loderte 


empor, boͤſe Menſchen goſſen Oel dazu, und ſo 
wurde ein Brand daraus, der 15 Jahre dauerte, 
indem er ſich von Bruderliebe naͤhrte. Jedes 
haſtige Wort, das Ihnen entfuhr, wurde flugs 
hinuͤber getragen; jede beiſſende Antwort von 


ihm mit ſtachligten Zuſaͤzen vermehrt, in Ihr 


Herz gedruͤkt. Die unbedeutendſte Aeuſſerung in 
ſeinem Munde wurde zum Pfeile geſpizt, und 
ein nichts bedeutender ſeemaͤnniſcher Fluch in 
dem Ihrigen, war ein Schwerdtſtreich. SH: 


ze Sreunde gaben Ihnen Recht, wie ihm die | 
Seinigen; im Grunde hatten fie beide Unrecht. 


Aber ed. giebt gute Freunde, die zu Allem ja 


fagen, weil fie denfen: was geht es mich an? 
ich will es nicht mit ihm verderben. — Es gab 


Andere (mit einem erniten Blik auf Enterborn) die 
den dienftfertigen Freund gegen Gie ſpielten; die, 
nnter dem Vorwand fie zu vereinigen, den 


Knaul immer mehr und mehr verwirrten, Mißs 


trauen erwekten, Argwohn erregten, Phantomie 


ſchufen, und Sie in das Labyrinth der Juris⸗ 


Füris s Prudenz führten, deren wächferne Naſe 


A 
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fo leicht zu drehen, aber nie in Strahl der Men: 
fchentiebe zu ſchmelzen iſt. Sp, Herr Kapitän, 
fo entftehn Procefle: fo. werden Menfchen : Freu: 
. ben vergiftet; fo wird brüderliche Eintracht ges 
mordet. — D! Einnte man jedem Proceffe die 
Nahrung entziehen, die er von Nechthaberei und 
Gtarrföpfigkeit an Einer Geite, von Anhezen, 
Smifchenträgerei und Geminnfucht an der Andern 
empfängt; mwarlich! die Richter wuͤrden leichte 
Arbeit haben, und die Advocaten verhungern, 
Eyterb. Danke für das Prognofticon. | 
Fr. Fersr Schade, daß der Herr Doetor 
kein Prediger geworden. 
FSranz. Wahrheit iſt gut Ding in jedem 
Munde, . 
Bluhm. Ach bringe Ihnen die frohe Hoff 
nung, daß Ihr Proceß noch heute beendiget wird. 
Eyterb. Wirklich? | | 
Sr. Grießgr. Ei, das iſt ja vortrefich! 
Franz. Herzlichen Dank, mein Freund. 
Eyterb. Vermuthlich wird von beiden Thei⸗ 
len nachgegeben? | 
Bluhm. Vermuthlich. 


Eyterb. So wohl von dem der Recht, als 
von dem der Unrecht hatte? 


Bluhm. Von beiden, denn es gab noch nie 
eine Streitſache auf der Welt, in welcher Ein 
Theil ganz Necht Behabt hätte. | 

Franz. Schon gut, Ich wünfche mir die Sa; 
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che um jeden Preiß vom Halſe. Und wenn es die | 
- Gärten der Hefperiden, oder der berühmte Part 
zu Stomwe in England wäre, fo gäbe ich ihn um 
das Vergnügen, die paar lezten Jahre meines 
Lebens ruhig unter der Einzigen Linde zu ſizen, 
die vor meinem Haufe fteht. 


Bluhm. Ich habe Ihre Vollmacht nicht miß: 

braucht, und hoffe Sie werden zufrieden ſeyn. 
O! wie freue ich mich auf die ſuͤſſe Stunde, 
wenn ich Ihren Bruder in Ihre Arme führen, 
und eine Frendenthräne in den Nunzeln ſehen 
werde, die Zwietracht in brüderlihe Wangen 
grub. 

Franz. Halt er an! nein Herr Doctor, dar⸗ 
aus wird nichts. Der Proceß mag in Gottes 
Namen verglichen werden, aber mein Herr Bru⸗ 
der muß mir vom Leibe bleiben. 

Bluhm. O! dann waͤre das gute Werk nur 
halb vollbracht. 

Franz. Ein ſchlechter Menſch, der ſeine eiger 
ne Tochter. verkuppelt. 

Bluhm. Wie! wer wagt dieſe Laͤſterung? 

Franz. Der junge Graf Sonnenſtern — mit 
dem treibt ſie es, daß alle Nachbaren davon re⸗ 
den. 

Bluhm. Eine ſchaͤndliche Luͤge! welche Spin⸗ 
ne iſt uͤber dieſe Blume gekrochen? 

Stanz. Meinetwegen! ich mag es ut KXX 
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ſuchen. Genug, ich haſſe den Vater, und der 
Vater haßt mich. 


Bluhm. Er Sie haſſen? nein, warlich nicht! 
wenn. Sie noch dieſen Morgen Zeuge geweſen 
wären, mit welcher Nührung er den Gluͤkwunſch 
feiner Tochter zu feinem Geburtstage empfieng, 
mit welcher innigen Rührung er fich erinnerte, 
daß er Ihr Zwillingsbruder, und folglich heute 
auch Fhr Geburtstag ſey. | 

Stanz. That er das? 

Eyterb. Ihr Geburtstag ? 

Sr. Grießgr. Ach du Fieber Himmel! und 
daran hat Niemand gedacht ! 

Scans. Gleichviel. 

Bluhm. Ihr Bruder hat daran gedacht. Mit 
Entzuͤken ſprach er von jenen gluͤklichen Zeiten 
wo Sie in gluͤklicher Eintracht an dieſem Tage 
ein Samilien s Zeft feierten. 

Stanz. Ya, ja, ed waren gute Zeiten! — 
und er ſprach davon? 
| Bluhm. Ihre Mutter fagte er ſei dann im 

mer fo froh gewefen. 

Stanz. Fa, fie war dann immer ſehr froh. 

Bluhm. Sie habe Sie beide in Ihre Arme 
geſchloſſen, und zur Eintracht ermahnt. 

Franz. Ja das that ſie. 

Bluhm. Noch im lezten Jahre ihres Lebens 
habe fie gefagt: wenn ich einſt frhon laͤngſt tod 
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ſeyn werde, ſo gedenkt meiner an dieſem Tage, 


and laßt mich aufleben in eurer Bruderliebe. 
Stanz. (fehr gerührt) Ja, das hat fie geſagt. 


Bluhm. Da wären fie einander, in Die Arme . 
geſunken, und die mütterliche Thräne fei auf beir 


der Wangen herab getränfelt, und Gie hätten 
fih, ewige Liebe gefihmoren — — Ihr Bruder 
konnte nicht ohne Schluchzen davon fprechen. 

Franz. (unwillig über feine eigene Rührung) 
- Kann ich doch nicht ohne Thränen davon. reden 
hoͤren. 


Eyterb. (giebt Frau Grießgram einen Wink) 


Empfangen der Herr Kapitaͤn den aufrichtigen 
Gluͤkwunſch eines ehrlichen Mannes — 
Franz. Danke, danke. 
sr. Grießgr. (mit Feierlichfeit) Der Himmel 


{ 
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wolle bis ing fpätefte Alter — feinen reichften Ser 


gen — Gefundheit und. Wohlergehen — 
Franz. Halt er an! e8 ift ſchon genug. 


Sr. Grießgr. Du lieber Gott! des Herin Ka: 
pitäns Geburtstag Fann doch nicht fo in der 


Stille gefriert werden. | 
‚Stanz. Sin der Stille. Iſt mir fo am liebften. 


Bluhm. Die frobften Stunden der Menſchen | 


Hieffen Hille dahin. 


Sr. Grießgr. Aber eine Mandeltorte mit eis _ 


mem Zuferguß, die muß doch wenigſtens gebaken 
werden. 
, an. Iſt nicht vonnoͤthen. 
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| Sr. Grießgr. Ei was! die Freude laffe id 
, mir nicht nehmen Ein Zukerguß, mit der Jahr⸗ 
zahl und, Herzen von Eitronat, und 53 brennen: 
de Wachslichtergen — ja, ja, das foll leuchten 

wie ein Weihnachtsbaum. " 


Franz. Run , in Gottes Namen! wenn es 
ihr Freude macht — 
Fr. GSrießgr. (um Doctor) Die Mandeltorte 
‚ wird doch dem Herrn Kapitän nicht fchaden ? 
Bluhm. Was man mie frohem Muthe ver⸗ 
zehrt, ſchadet nie. 


Fr. Grießgr. Ihre Dienerin. Nun bringt 
mich vor Mittag Niemand aus der Kuͤche. Und 
waͤhrend dem Baken will ich ein geiſtliches Lied 
anſtimmen zum Lobe des Herrn! dann gedeiht 
alles beffer. (im Abgehen heimlich zu Eyterborn) Um 

4 Uhr erwarte ich Gie in meinem Kämmerlein. 
Eßpterb. (fieht nach der uhr) Ein Termin rufe - 
mich ab. Sollte der Vergleich: ſich zerfchlagen, 
und der Herr Kapitän der Dienfte eines ehrlis 

chen Mannes ferner bensthigt feyn — 


Stanz. Auch ohne Dienfte ift der ehrliche 
Mann immer willfommen. 


Eyterb. Servitör! (er geht ab.) 


Sechste Scene 

Stanz "Bertram und Doctor Bluhm. 

"Stanz. Es ift dorh ein braves Weib, die 
Frau Grießgram; fie fieht aus wie eine Meers 
kaze, aber fie meynt es gut: 

Bluhm. Wenn das Beficht ein Spiegel der 
Seele wäre, wie manche behaupten — 

Franz.Poſſen! die Geele fpiegelt fih nur in 
Handlungen, aber nicht im Gefichte. Ich habe 
wakere Männer gefannt, mit Satyrslarven, und 
Schurfen mit Adonis; Gefichtern. Da iſt die . 
Stau Grießgram, fie laͤßt fichs blutſauer wer: 
den, und was hat fit davon? Tag und Nahe 
feine Ruhe, Plakerei, Wirthfchafts : Sorgen — 
Bluhm. Ich wünfchte nur, daß ihre Manier 
etwas gefälliger wäre. 

Franz. Ei nun, lieber Herr Doktor, es ge 
fchieht fo wenig Gutes in der Welt, daß man 
froh ſeyn muß «8 anzutreffen, die Manier ſei 
welche fie wolle. Klares Quellwaſſer erquikt, 
wenn es auch gleich aus einem rauhen Felſen 
ſprudelt. — Und iſt denn etwa meine Manier. 
gefaͤllig? ich poltre den ganzen Tag. 

Bluhm. Eine ſchmerzhafte Krankheit ent⸗ 
ſchuldigt uͤble Laune. 

Franz. Krankheit ſollte entſchuldigen? und 
Herzensguͤte xicht? Nein, laſſen Sie mir 
die Frau Grießgraͤm in Ehren. Gott möge es 
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mir verzeihen „ daß ich ſie zuweilen anfahre, wie 
ein Ehemann. 

Bluhm. Claͤcelnd) Gott verzeihe Ionen 
daß Gleichniß. 

Franz. (gleichgultig) Ich war nie verhei⸗ 
rathet. 

Bluhm. Deſto ſchlimmer. | 

Stanz. Wie mans nimmt, Wenn nun meis 
ne Frau mit finftern Blifen aus einem Winfel 
nach mir ſchielte und daͤchte: da ſizt er — hat 
das Podagra — iſt muͤrriſch — iſt ein. Quaͤlgeiſt 
— und ich muß bei ihm aushalten, ich mag 
wollen oder nicht, ich muß! — nein, da lobe 
ich mir die Frau Grießgram, die thut Alles frei⸗ 
willig, die iſt nicht mit Ketten an mich geſchmie⸗ 
det, "die geht und bakt ihre Mandeltorte, obne 
daß ein Schwarzrof das Mehl dazu eingefeg 
net hat. 

Bluhm. Wohl ihr, daß fi e einen Mann voͤr 
ſich hat, deſſen Herz ſchon eine ſolche Mandeltorte 
für ein Pfand der Liebe nimmt. Eine zaͤrtliche 
Gattinn würde leichtes Spiel mit Ihnen haben. 
Sie find wohl nie dabei gewefen, wenn ein glüfs 
licher Hausvater feinen Geburtstag feierte? 

" Stanz. Nein, nie, 
Bluhm. Wenn die Kleinen an der Thür 
Sauren, ob der Vater erwacht fei? und ſich ges 
ſchwind ihr Verschen noch Einnral überhören ; 
. wenn fie dann, glatt gefämmt, in ihren Sonn: 
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098 ? Kleidern hereintreten, die väterliche Hand - 


füffen, und ihre Wünfche herſtammeln; wenn 
die Mutter hinter der Gardine laufcht, und eine 
Sreudenthräne in die Frangen fällt. 


Franz. Ga, ja, bad mag wohl recht artig 


ſeyn. | 
Bluhm. Wenn die Mutter, die fich früh 
von feiner Seite ſtahl, nun ohren bervors 


tritt, als eine Braut in feine Arme finkt, und . 
ihn mit einer Wefte, oder mit einem Geldbeutel J 


anbindet, den ſie heimlich ſtrikte. 


Franz. Eine Mandeltorte thut die naͤmli⸗ J 


chen Dienſte. 
Bluhm. O ja! dag Herz kann boͤhmiſche 


Steine in Diamanten verwandeln. Ein Geſchenk 


aus der Hand der Liebe — da darf es der Bettler 


mit dem Fürften aufnehmen. . 
Stanz. Recht Herr Doktor, 


Siebente Scene. 
Ä Hans Buller. Die Vorigen. 


2. 


Bans. (trenherzig) Guten Tag, Herr Ka⸗ I 


pitin I 
Franz. Guten Tag, Hans Buller. 
Sans, Es iſt heute Ihr Geburtstas. 
Franz. Das weiß ich. 


HGans. Ich freue mich herzlich darüber, we. 


Stans. Das weiß ich auch, 
I € 


y 
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Hans. Sie haben geſtern Ihre mern 


mene Pfeiffe zerbrochen, 


Stanz. Nun Hans Taps, warum erinnerft 
du mich daran? es war ein dummer Streich. — 
Sie muͤſſen willen, Herr Doctor, ich hatte ges 
fiern Abend verdammte Schmerzen in der grof 
fen Zeche; das. Bad :von Salzſaͤure, das hr 
Herr Rowley, , oder wie er da heißt, empfohlen 
bat, wollte nicht helfen ; da warf ich den Pfei⸗ 
fen : Kopf auf die Erde, daß er in Gtüfen 
fprang; das half freilich auch nicht. Aber mers 
fe dird, Hans Buller! alle Menfchen machen 
dumme Streiche, und noch habe ich Eeinen gefuns 
den, der gern daran erinnert ſeyn möchte, 


Hans. War auch nicht fo gemeint. Es folfte 
nur eine Einleitung vorftellen. Sch habe da einen 


hoͤtzernen Pfeiffenkopf gekauft, und ein Rohr von 


Ebenholz — wenn das Ding nicht zu fhlecht wär 


re, und der Herr Kapitän wollte mir die Freude 
machen, an feinem Geburtötage eine geringe Ga: 
be von dem alten-Dans anzunehmen. 

Franz./ Ta fd; la doch fehn, 
. „Jans. Es ift freilich Fein Meerfchaum, aber 


der Herr Kapitän muß denken, daß meine Liebe 


zu ihm auch kein Schaum iſt. 
Franz. Gieb her, ehrlicher Knabe. 


Hans. Sollte wohl mit Silber beſchlagen 


ſeyn, aber ein Schelm thut mehr als er kann. 
. Stans. Ich danke dir. 





m m 
Sans. Sie nehmen es? | 
Franz. Freilich. - 

‚Sans, Und werden auch daraus ran sent. 
Franz. Ganz gewiß, (er greift in die Taſche.) 
Hans. (der diefe Bewegung bemerkt. ) Und 

werden mir doch auch nichts dafür geben? -  - 


Franz. (sieht die Hand fchnell zurüß, ) : Rein, 
nein, du haft Recht. 

Sans. Juchhey! nun mag Frau Brießgrain 
immerhin ihre Mandeltorte von geſtohlnen Markt⸗ 

pfenningen zuſammenbaken. ⸗ 
Franz. Pfui Hans! was redeſt du da? 
Hans. Die Wahrheit. Ich komme eben aus 

der Küche. Sie macht. groß Aufhebens von ihrer 
Torte, hat es aber doch erſt dieſen Morgen erfah⸗ 
ren, daß heute des Herrn. Geburtstag iſt. Ich 
habe mic ſchon feit vier Wochen daranf 98: 
freut. 

Franz. Und weil du ein beſſeres Gedaͤchtniß 
haft, fo darfft du die arme Frau laͤſſern? Schaͤ⸗ 
me dich! 

Sans. Mit Gunſt, Herr Kapitaͤn, das we 
taugt nichts. 

Franz. Halt er an! 

Sans. Geftern ſollte fie eine Wein ſuppe Pe 
hen, es wurde aber eine Bierſuppe daraus ; da: 
für bakt fie heute eine Manveltorte, 


Scans, Wirſt du ſchweigen? 7? 
€ 2 
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Sans. Am nothiwendigen läßt fie e8 fehlen: 
der Herr muß zuweilen um reine Wäfche, als 
um eine Wahrheit bitten. 

Franz. Chizig) Halt das Maul! ich beltie 
es bir: 

Sans. Als Sie voriges Jahr zur aAder tiefe 
fen — fie bat hier im Hauſe Kiften und Kaſten 
vol Leinwand geſammelt, aber nicht einmal eine | 
Aderlaßbinde gab fie her. Ich mußte noch in der- 
Geſchwindigkeit mein Bonntage : Hemde zer; 
reifen. 

Stans. Hang ! du biſt ein verlaͤumdriſcher 
Bube! geh zum Teufel mit deiner Pfeiffe! (er 
wirft ſie ihm vor die Fuͤſſe) 

Hans. (fiebt bald feinen Herrn bald die Pfeife 
hehmüthig an.) ch ein verläumdrifcher Bube? — 

Stans, Ya! ’ 

Hans. Gie wollen die Pfeife nicht ? 

Stanz. Nein! ich nehme nichts von einem 
Menfchen, der allein gut fenn will, - 

Hans. (empfindlich, hebt die Pfeife auf) und 
wirft fie zum Fenſter hinaus. ) 


VSranz. Kerl, was machſt du? 


Hans. Ich werfe die Pfeiffe zum genſter 
binaud. 


Franz. Biſt du le ze 


/ 


⸗ 


wollte — Saft du das auch vergeffen ? habe ich 


dir dafuͤr auch ein Haus gebaut? willſt du noch 
im Hoſpitale ſterben? he? 
Sans. Mein guter Herr! 


Stanz, Meint du, man folle einft auf mel⸗ 


nen Grabſtein ſezen: Da unten liegt ein undank⸗ 
barer Hund? — Gagelgleih, daß du bei mir 

ſterben willſt, du Bube! komm her, gieb mir 
die Hand. 


Hans. (ſtuͤrzt zu feinen Fußen) Ja, mein wa⸗ 


kerer Herr! dieſe Hand wird dem alten Hans 
Buller die Augen zudruͤken. 
Franz. Halt er an! komm mir nicht an mein 


krankes Bein! aber wenn es denn doch ſeyn ſoll 


lieber an das Bein als an das Herz. 
Bluhm. Vortreflich! dieſe Stimmung muß 
ich nuzen. Wer ſo mit einem alten. treuen Dies 


ner umgeht, der kann nicht unverföhnlich gegen 


einen Bruder ſeyn. (er geht ab.) 


Ahte Scene. 
Stanz Bertram und Hans Buller. 


- "Stans, Steh auf! seh hinunter und hohle mir 
die Pfeife. 

Hans. Mit Freuden. (er ſteht auf) Aber was 
ſprach der Doctor von Ihrem Bruder? wird es 
Ernſt mit der Ausſoͤhnung? 

Franz. Er hoft ee. 

Hans. Und Sie wanſchen es/ nit wahr? 
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Stanz. Sa, wenn ih fo Manches ungefche: 
hen machen Eönnte! 

Hans. Wer weiß denn auch, ob Alles Heſche⸗ 
ben iſt, was die Leute Ihnen in den Kopf ſezen. 
Es giebt fo boͤſe Menſchen, die, wo ſie nur ein 
wenig Rauch ſehn, gleich blaſen und blaſen, bis 
eine helle Flamme daraus wird. Dann ſtehen 
ſie ſchadenfrob dabei, und ſchlagen die Arme in 
einander, oder fragen auch wohl noch ein Stuͤk 
Holz zum Teuer. Löfchen würde Feiner, wenn es 
ibn auch nur ein Glas Wafler Eoftete. 

Franz. (namdentend) Sa, ja, Alter, da haft 
du wohl Recht. | 

Hans. Sch habe mannichmal bei Feuers: 
‚brünften zugeſehen, wie die Leute eine Reihe mas 
. ben, vom Brunnen bis zum Feuer, und fich die 
Warfer: Enmer Hand in Hand reihen. Gerade‘ 
fo gehts auch, wo Hader und Zwietracht bren: 
nen; da laufen auch die Eimer aus einer Hand 
in die Andere, aber der Brunnen, aus dem ges 
fchöpft wird, iſt mit Del gefüllt. 

Stanz. Mag. wohl fo ſeyn. 

Sans. Machen Sie den böfen Menfchen einen 
Duerftrich durch ihre Satans -Nechnung Bier 
ten Sie die Hand. - Thun Gie einen halben Schritt 
entgegen. Es ift doch immer Ihr Bruder — Ihr 
Zwillings⸗Bruder. 

Franz. (vor ſich hinſehend) Mein Bruder! 

Hans. Segen uͤber den braven Doctor! ich 
habe immer gedacht: ein Arzt koͤnne nur den Leib 
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Bluhm. Es waͤre doch immer der Muͤhe 
werth, die Sache zu unterſuchen. 


Franz. Das will ich auch. Mit meinem lah— 
men Beine will ich auf die Dachkammer hinken, 
_und — pfui! wird mirs doch ſauer, das elende 
Wort auszuſprechen — Ih will horchen. Aber 
Gnade dir Gott, Burfche! wenn du gelogen 
haft! ich jage dich ohne Barmherzigkeit aus dem 
Haufe. Ä 
Sans. (treuberzig) Das thäten Sie doch nicht, 
Stanz. Wie? | 
Hans, Nein, das thäten Gie nicht. 


Franz. (hizig) Poz Element ! ich fage dir aber: 

ja: ih werde es thun ! und will es thun, 

und wenn du noch ein Wort räfonnirft, fo thue 

ich es jezt gleich auf der Stelle. | 
Hans. Nun fo geht der alte Hang Buller 

ins Hoſpital. | 
Stanz. (von diefem Worte ergriffen) In's Ho⸗ 

ſpital? — wie? — was wiillſt du da machen? 
Hans. Was ſonſt als ſterben? J 


Franz. Du willſt im Hoſpitale ſterben? — 
He? — meynſt du, ich koͤnnte dich nicht verſor⸗ 
gen, wenn ich dich auch aus dem Haufe jage? | 


Sans. D ja, Siewürden mir einen Zehrpfen: . 
ning nachwerfen, daß ich genug hätte bis ing 
Alter ; aber lieber betteln, als einen: nachgewor⸗ 

fenen Zehrpfenning aufheben, 





Franz. Lieber beiteln? da haben wir den —* 
zen Buben. 

Hans. Wer mich nicht lieb bat, der muß 
mir auch nichts ſchenken. 

Franz. Hoͤren Sie nur, Herr Doctor, iſt 
das nicht um das Podagra auf der Stelle zu 
kriegen, wenn man es noch nicht hat? Als wir 
vor zwanzig Jahren in die Klauen der Algierer 
geriethen, und mir die Korſaren fhein leztes 
. Wamms. vom Leibe nahmen, da hatte der Bus, 
be fein paar Goldftücke im Haarwulft verborgen, 
Niemand fand fi. Ein halbes Jahr nachher 
wurden wir ausgelößt, Leben und Freiheit brachs 
sen wir davon, aber naft und bloß trat ich wies 
der in die Welt, und hätte, wie ein Handwerks⸗ 
burfche, mich nach Haufe fechten müffen, wenn 
(mit gerührter Stimme) der Kerl da nicht feine 
Goldſtuͤke mit mir getheilt hätte. (hizig) Und 
nun will er im Hoſpitale ſterbden - 

Hans (bereuend) Herr Kapitin — \ 
$ranz. Und als mein Schifsvolk die Mentes 
rei gegen mich anzektelte, und er mit Gefahr fels 
nes Lebens mirs entdefte — haft du bad vers. 

geffen Bube ? 

Sans, Dafür bauten Sie meiner alten Mut⸗ 
ter ein Haus. 

Franz. Und als wir mit dem braven Franz—⸗ 
mann Bord an Bord fochten, als die Gäbel: 
flinge über meinen Haupte fchiwebte, und du 
den Arm laͤhmteſt, der mir den Kopf fpalten 





wollte — har du das auch vergeffen? habe ich 
dir dafuͤr auch ein Haus gebaut? vi du noch 
im Hofpitale fierben ? he? 
Hans. Mein guter Herr ! 
Franz. Meinft du, man folle einft auf mei⸗ 
‚ nen Grabftein ſezen: Da unten liegt ein undank⸗ 
barer Hund? — Sage ſgleich, daß du bei mir 
- fterben willſt, du Bube! komm her, gieb mir 
die Hand. 

Hans. (ſtuͤrzt zu ſeinen Fauten) Ja, mein wa⸗ 
kerer Herr! dieſe Hand wird dem alten Hans 
Buller die Augen zudruͤken. | 

Franz. Halt er an! komm mir nicht an mein 
krankes Bein! aber wenn es denn doch ſeyn ſoll, 
lieber an das Bein als an das Herz. 

Bluhm. Vortreflich! dieſe Stimmung muß 
ich nuzen. Wer fo mit einem alten. treuen Die: 
ner umgeht, der kann nicht unverföhnlich gegen 
einen Bruder ſeyn. . (er gebt ab. * 


Achte Scene 
Stanz Bertram und Hans Buller. 


FVFranz. Steh auf! ! geh hinunter und hohle mir 
die Pfeife. 

Hans. Mit Freuden. (er ſteht auf) Aber was 
ſprach der Doctor von Ihrem Bruder? wird es 
Ernſt mit der Ausſoͤhnung? 

Franz. Er hoft es. 

Hans. Und Sie wänfgen es, mise wahr? 
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| Cottchen. Glaubt man in der großen Welt 


auch noch an Ahndungen ? 


* 


Graf. Mein Herz fiaſterte mir zu, daß ich 
Sie hier finden wuͤrde. 
Cottchen. Sehr natuͤrlich, denn ich bin im⸗ | 


mer um dieſe Zeit. bier, um. meines Vaters 


Mittags-Ruhe nicht zu ſtoͤren. 
Graf. Der Himmel ſcheint Sie aber Ein⸗ 


mal zur Ruheſtoͤrerin beſtimmt zu haben. 


Cottchen. Da thun Sie dem Himmel und | 
mir Unrecht. 
Graf. Sie fagen das fo gleichgültig — — 


Cottchen. Und bin doch wirklich Argerlich Ä 


denn — ed ift mir da eben eine Mafche gefallen. .. 


Graf. Ich verſtehe, Sie ſind furchtſam mich | 
anzublifen. 


Cottchen. (ſieht ihn mit groffen Augen an) 


Warum das? 


Graf. Leſen Sie nichts in meinen Augen? 

Cottchen. Gar nichts. 

Graf. Wie lange wird bie Sprache des Her 
zens Ihnen fremd bleiben ? 

Cottchen. (mit erfünfteiter Einfalt auf ihr Strik⸗ 


zeug ſehend) Je nun, ſo lange, bis der rechte 


Sprachmeiſter erſcheint. 


Graf. Sie hören die Stimme der Liebe und | 
verfchließen Ihr Ohr. 
Cottchen. Ein Drädchen muß nicht alles hören. 


J 


Er | : 5 


euriren, aber fo etwas ausgleichen, das müfle ein 
Prediger thun. Nun auf den Rok kommt es ja 
nicht an, und auf die Perufe auch nicht. 

Franz. (mit einem Seufzer) Bruper! Bruder! 

Sans. Was hilfts, wenn er Sie vom Podagra 
curirt? fterben müflen Sie doch Einmal. Aber 
wenn er Ihnen die böfe Wunde heilt, die fonft 
im Grabe nicht zuwuͤchſe — = 

Franz. Fa, wenn er das thut — 

Sans, Und wenn nun Ihr Bruder Philipp 
mit freundlichem Befichte hereintritt — ° 

Stanz, (auffahrend) Hereintritt? hier hereintritt? ? 

Hans, Ta, und menn er die Hand ausſtrekt — 

Franz. Die Hand ausſtrekt? (er ſtrekt ſeibſt un⸗ 

wilführiich die Hand aus, und zieht fie wieder zuruͤk.) 
Hans. Ja, und wenn er fagr: Bruder! zieh ' 
deine Hand nicht zurüf— — 

Franz. (angſtlich) Nun? weiter? 

Hans, Und wenn er dann mit ‚der offenen Hand.. 
immer näher koͤmmt — | 

Stanz. Immer mäher koͤmmt? (er reicht. ihm 
die Hand zufend entgegen.) 

Zans. Fa, und wenn erfagt: Bender Sranz! 
unſere Mutter fieht und — 
SFranz. (fehr gerührt anf feinem Stuhle hin und 
a der rutſchend) wenn er das fagt — 

u Hans. Und fich dabei in Ihre Arme ſtuͤrzt — 
Sram, (die Arme ausbreitend) Bruder Philipp! 
“ (Der Borhangfällt) 
- Ende des zweiten Afts, 
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Cottchen. Ja, Herr Graf, ein beiſemes 
Spottgedicht auf Unſchuld und Armuth. 


Graf. Spott? — Sehen Sie mir ins Auge. 
Dieſe Thraͤne ſei mein Fuͤrſprecher. 

Cottchen. (ſieht ihn an) Eine Thraͤne? ich 
ſehe nichts. 

Graf. Mein klopfendes Herz, meine gluͤhen⸗ 
de Wange — 

Cottchen. Warum gehen Sie auch in der 
Mittagshize ſpazieren. 

Graf. An mir iſt jezt die Reihe uͤber Spott zu 
klagen. 

Cottchen. Das Vergeltungs⸗Recht. 
Graf. Sie weichen der Antwort auf meine 
Erklaͤrung aus. 

CLottchen. Soll ich denn wirtuch ernſthaft 
antworten? 

Graf" Ernft und guͤtig. 

- Kottchen. Nun Herr Graf, ich bin ein ein 
fältiges Mädchen, aber Einfalt und Leichtglaͤu⸗ 
bigfeit find nicht immer beifammen. Bon Ihren - 
fchönen Phrafen glaube ich nicht ein Sylbe. Wie 
fönnen Sie mich lieben? — feit zwei Monaten 
sehen Sie oft Hier vorbei, und wenn ich vor 
der Thür bin ‚ fo reden Sie mit mir, das iſt es 
Alles. | 

Graf. Und ift das nicht genug? man darf 
Sie nur fehn — 

Cottchen. D e8 haben mich viele Leute geſehn, | 


* 


F— 


und ſind ganz ruhig dabei geblieben. Aber geſezt 


Sie liebten mich, was weiter? 
Graf. Eine ſonderbare Frage. 


Lottchen. Ich bin ein armes Maͤdchen, und | 


Sir find ein reicher Graf. 
Graf. Sie haben Necht, e8 giebt Vorurtheile, 


aber das Herz weis ſie zu uͤberliſten. Ich habe 


nur Ein Herz, es gehoͤrt ganz Ihnen; ich habe 
zwei Haͤnde, und darf Ihnen wenigſtens die linke 
bieten. 


Cottchen. Und fuͤr meinen Vater? ? 
Graf. Er ift vernünftig. 


Kottchen. Aber den Staub liebt er nicht. Er 
fpricht immer: was man nicht vor dem ‚heilen, 


klaren Bliken der ganzen Welt thun kann, das 


muß man lieber gar nicht thun. (ſchalkhaft) Mich | 
duͤnkt, ich höre ihn kommen, Wollen Sie ihn j 


- um feine Meinung fragen? 


Graf. (verlegen) D ja — warum nicht — 
wenn nur — (bei Seite) verdammte! ich wii 
leichter zehn Koketten befiegen, als ein unfchuls 


diges Mädchen. (laut) Ich bin in Verzweiflung, 
daß ich Gie verlaffen muß. Der Baron Goms 
mer. giebt heute einen Ball — mer Henfer wird 


im diefer Hize tanzen? ich habe es gefagt, ich 


habe es hundertmal beſagte aber da war nicht 


. Kottchen. Die Linke? ha! ha! ha! gitt das | 
J nicht gleichviel ? 

Graf. Tür Mebende gleichviel, ‚für die Welt 
ein wenig Staub in die Augen. | 
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Cottchen. Glaubt man in der großen Welt 
auch noch an Ahndungen ? 

Graf. Mein Herz flüfterte mir zu, daß ich 
Sie hier finden würde, 
Cottchen. Sehr natürlich, denn’ ich bin im: 
mer um bdiefe Zeit bier, um meines Vaters 

. Mittags: Ruhe nicht zu ſtoͤren. 
Graf. Der Himmel feheint Sie aber Ein: 
mal zur Ruheſtoͤrerin beſtimmt zu haben, | 
Cottchen. Da thun Sie bem Himmel und | 
mir Unrecht, 
Graf. Sie fügen das fo gleichgültig — 
Cottchen. Und bin doch wirklich Ärgerlich, 
denn — ed iſt mir da eben eine Mafche gefallen. 


Graf. Ich verſtehe, Sie ſind furchtſam mich 
anzubliken. 

Cottchen. ( ſieht ihn mit groffen Augen on) 
Warım das? _ 

Graf. Lefen Sie nichts in meinen Augen? 

CLottchen. Gar nichts. 

Graf. Wie lange wird die Sprache des Her 
zens ihnen fremd bleiben ? 

Cottchen. (mit erfünftelter Einfalt auf ihr Strik⸗ 
zeug ſehend) Je nun, ſo lange, bis der rechte 
Sprachmeiſter erſcheint. 

Graf. Sie hören die Stimme der Liebe und _ 
verfchließen Ihr Ohr. | 

CLottchen. Ein Mädchen muß nicht alles hören. 


“ 





fen — 
Cottchen. Werden Gie nicht ernſthaft, es iſt 
nicht der Muͤhe werth. 


Phil. Lottchen! ein liebender Vater zittert, 


wenn ſich auch nur im Traum feiner Tochter Bus 
fentuch verfchiebt. Rede, wer ift diefer Graf? 
CLottchen. Er beißt Sonnenftern. 


Phil. Ich Fenne feinen Vater, er ift reich und | 


mächtig bei Hofe, dann taugen sewöbnlih die 
Söhne nicht viel. 

Cottchen. Seit einigen Monaten lauft er tag⸗ 
lich wohl zwanzig mal hier vorbei. 

Phil. Laß ihn laufen. 

CLottchen. So oft er mich vor der Thuͤr fin⸗ 
det, redet er mich an. 

Phil. Er muß dich nicht vor der Thuͤre finden. 

S.ottchen. Unter dem Vorwand mir Bücher 
zu leihen — 

Phil. Was für Bücher? 

Kottchen. Romane. 


Phil. O weh! du ſollſt keine Romane leſen. 
Ich kenne deren kaum drei oder vier, die ich dir 


in die Haͤnde geben moͤchte, und auch die haben 


noch das Ueble an ſich, daß ſie mehr zu leſen 


reizen. | 
CLottchen. Bald bringt er mie Obſt oder ans 
kerwert bald einen Blumenſtrauß — 
Phil, Und du nimmſt es? 
52. 


| 83 
Phil. Graf? junger. Graf? ich will nicht Hofe 


er 





v 
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Cottchen. Solche Kleinigkeiten, ja. - 

Phil. Lottchen! das war nicht recht. | 

Anne. Ich habe es hundertmal gefagt. (fe 
geht bald daranf ing Hans.) | 
Lottchen. Er Hat mir oft auch Eoflbare Ge: 
ſchenke angeboten. 

Phil. Sch frage nicht, ob meine Tochter fie 
ansgefchlagen. Hörft du? ich frage nicht. 

Cottchen. Nein, mein Bater, denn es vers 
ſteht fich von feldft. 

Phil. Schlimm genug, daß man ſich unter⸗ 
ſtand, dir welche anzubieten. 

CLottchen. Heute ſprach er gar vom Heira⸗ 
then. 

PHE Vom Hetrathen? Der Menfch ift ent 
weder ein Narr, oder ein Boͤſewicht. 

Lottchen. Ein Narr, lieber Vater. Er 
ſchwazte von einer Trauung an bie linke Hand. 
Gilt e8 denn nicht gleichviel mit welcher Hand 
man fein Herz verfchenfe ? 

- Phil. Run errathe ih. Mein, er ift Fein 
Narr, er ift ein Böfewicht, Lottchen! ich verbies - 


tedir jedes Gefpräd) mit ihm. 


Lottchen. Defto befler !, 


Phil. Siehft du ihn von ferne kommen, fo 
geh ins Haus, 


CLottchen. Necht gern. 
Phil, Der Menſch hat dich und mich belei- 


digt; er hat die Achtung mit Füffen getreten, 
die jeder edle Mann der Armuch fehuldig iſt. 
Cottchen. Sie nehmen das fo ernfihaft , lies 
ber Vater; babe ich denn etwas böfes gethan? 
Phil. O mein. Kind! ein Mädchen thut ſchon 
böfes, wenn es den Schein nisht vermeidet. In 
der ganzen Natur giebt es eine fo zarte Pflanze, - 
als die Unfchuld. Der Staub auf den Flügeln eis 
nes Schmetterlinge ift minder vergänglich, als 
der gute Ruf eines Mädchens, Sein gefährlich 
fter Feind ift nicht Berführung, fondern die 
Eitelkeit der Juͤnglinge, die jeden freundli⸗ 
chen Blik, jedes hoͤfliche Wort in.der Stadt her⸗ 
amtragen , und durch leife Winfe zu verftehen 


geben: man dürfe nach Belieben das uͤbrige hin⸗ 


zuſezen. Was meinft du, wenn diefer. Graffeine 
Geſchenke von Zukerwerk und Blumenfträuffern 
beim vollen Glafe auspofaunt? wenn er zum 
Nachbar fpricht: „Herr Bruder ! dort in der Vor⸗ 
„ſtadt wohnt ein Eleines Hübfches Mädchen, wir 
„find ſchon ziemlich befannt u. f. w.“ Dann ers 
greift der Nachbar das Glas, und antwortet: 
„Herr Bruder! dein Mädchen ſoll leben!“ 


Cottchen. Lieber Vater, ich ſchaͤme mich, 


Phil. Was Hilft dir dann deine Unſchuld ? dein 

Bewußtſeyn? Fannft du auf den Markt treten und 

ſprechen: hört ihr Leute! murmelt nicht ! ich bin 
unſchuldig! 


Lottchen. (weine) 14 mein Vater! 
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Phil. Und eben weil du das nicht Eannfl, mußt 

du dichten und trachten, daß man gar nicht 
von dir ſpreche, nicht einmal etwas Gutes, wer 
nigſtens 'nicht viel: denn das Gute erwekt Neider, 
und die Neider finden gleich ein Aber. Wohl 


dem Mädchen, von dem man, wenn es Braut 


wird, fagt: wer ift fie? ich kenne fie nicht ; ich 
habe nie von ihr gehört. | 
Cottchen. (an feinem Halfe) Sie follen nie Urs 
fach finden, diefe Lehren zu wiederholen. 
Phil. (fih umarmend) Dieß Verſprechen iſt 


das koͤſtliche Geſchenk, das du mir an meinem 
Geburtstage machen kannſt. 


Fuͤnfte Scene. 
Eyterborn. Die Vorigen. 


Eyterb. Servitoͤr! ich komme ſo eben von der 
jungen Dame, deren ich dieſen Morgen erwaͤhn⸗ 
te, Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤk, die Sache-ift richtig, 


Phil. Welche Sage? 


Eyterb. Sie iſt erboͤtig, Ihre Moemſell Toch⸗ 
ter als Geſellſchafterin zu ſich zu nehmen. Die 
Bedingungen ſind vortheilhaft. 


Phil. Geſellſchafterin? Ach lieber Sreund! 
meine Tochter Hat wenig gelernt, und die Kunſt, 
Andere zu amuͤfren, „ verfteht fie gerade amı we⸗ 
nigſten. 


Eyterb. Es ift ein Haus, wo fie fich in Eur; 
zem bilden würde. 

Phil. Lottchen, haſt du Luſt? 

Cottchen. Groſſe Luſt bei Ihnen zu bleiben. 

Phil. Wer iſt denn die Dame? J 

Eyterb. Die Braut des jungen Grafen Son⸗ 
nenſtern. 

Phil. So, ſo. Hm! sm! Bas meynſt du 
Lottchen? 

Cottchen. Mein Vater ſtraft mich durch dieſe 
Frage. 
Phil. Ei, ei, Sie haben da einen atuchen 
Auftrag übernommen. | 

fEyterb. (verlegen) Haßlich? wie ſo? 

Phil. Sind Sie Bevollmaͤchtigter der Braut? 
oder vielleicht des Braͤutigams? 

Eyterb. Gilt das nicht gleichviel? 

Phil. Nein — ich habe einige Bedenklichkei⸗ 
ten — meing Tochter ſpuͤrt Feine Neigung zu dies 
- fer Lebensart — ich bin alt und kraͤnklich — kurz! 

laffen Sie ung nicht weiter Davon reden. u 
| Eyterb. Haben Sie auch alle Vortheile er: 
wogen, die Gie von. fich ftoßen? 

Phil. Alte, | | 

Epterb. Graf Somtenftern ift reich. 

Phil. Defto beffer für ihn! es giebt fo viele 
Leute, die nichts ſeyn wuͤrden, wenn ſi e nicht 
reich waͤren. 

Eyterb. Sein Vater hat maͤchtigen ER — 


7 
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Phil. in feinem Eintel,, und zu dem gehöre | 


ih nicht. 


Eyterb. Er, könnte Ihrem Proceß leicht an⸗ — 
ſehr vortheilhafte Wendung geben. J 


Phil. Würde Hoffentlich zu ſpaͤt kommen. 
Eyterb. Er koͤnnte Ihnen eine Ober⸗ Em \ 


- ehmer : Stelle verfchaffen. 


Phil. Habe ich fie verdient? 
Eyterb. Ganz gewiß. 
Phil. Es iſt ſchoͤn, wenn die Beute fügen: 
. Schade, daß der Mann nicht Dbereinnehmer iſt! 
er hätte es wohl verdient. 
Eyterb. Ich kenne Ihre Umſtaͤnde; ich weiß, 
Si⸗ haben Schulden — N 
Phil. Doch feine Gewiſſens⸗ Schuld. 


| “ Eyterb. Wenn Ihre Glaͤubiger Sie druͤfen 


ſollten — 

Phil. So hilft mir ein Freund aus der Noth. 

Eyterb. In der Noth pflegt die Zaubpheit epi⸗ 
demiſch unter Freunden einzureiſſen. 

Traug. (ſteht auf) Herr Steuer s Einnehmen, 
hier iſt meines Vaters Quittung. 

Phil. Welche Quittung? 

Traug. Für bie Hausmüthe, J 

Phil. Guter Freund, die kann ich in fe 
Augenblik nicht bezahlen. | 

Traug. Sie ift bezahlt. . Er 


Phil (erſtaunt) Von wen? — 
3— 


Traug. Das weiß ich nicht, das geht mich 
auch nichts an. 

Phil. Unmoͤglich! 
Traug. Belieben Sie nur zu leſen: zu Dank 
bezahlt. 
Phil. Was fon ich davon denken? 
Traugott, Alles Gutes. 
Phil Wihl ſein Vater mir ein Gefchent mas 
chen? : 
Traugott. Behuͤte der Himmel! dazu iſt er 

ſelbſt zu arm. 

Phil. Alſo wirklich bezahlt? 
Traugott. Wirklich. 
Phil. Und von wem? das erfährt man nicht? 
Eyterb. Vieleicht hat der memliche verſchmaͤh⸗ 
te Graf — 
Phil. Herr! wenn ich das wüßte — 
Traugott. Seyn Sie ganz ruhig, das Gelb’ 
Tommt pon feinem Grafen. Sch glaube es IR 
Ä ehrlich verdient. 


Sechste Scene. | 
Bin Apothefer Burſche. Die Vorigen, : 


Der Burſche. Gu Pier) Hier ie die Rech— 

nung. | 
Phil. Wer it er? | 2 
Der Burſche. 3 bin der urise o von der 

Apothete. u 





86 
Phil. Und eben weil du das nicht kannſt, mußt 
du dichten und trachten, daß man gar nicht 
von dir fpreche, nicht einmal etwas Gutes, mes 
migſtens nicht viel: denn das Gute erwekt Neider, 
und bie Neider finden gleich ein Aber. Wohl 
dem Mädchen, von dem man, wenn es Braut 
wird, fagt: wer ift fie? ich kenne fie nicht; ; id 

habe nie von ihr gehoͤt. 
| L.ottchen. (an feinem Halfe)- Gie follen nie Urs 
fach finden, diefe Lehren zu wiederholen. 

Phil. (ſich umarmend) Dieß Verſprechen iſt 

das koͤſtliche Geſchenk, das du mir an meinen 

Geburtötage machen kanuſt. 


Fuͤnfte Scene. 
Eßyterborn. Die Vorigen. 


Eyterb. Servitoͤr! ich komme ſo eben von der 
jungen Dame, deren ich dieſen Morgen erwaͤhn⸗ 
te. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤk, die Sache.ift richtis. 


Phil. Welche Sache? 


Eyterb. Sie iſt erboͤtig, Ihre Momſell Toch⸗ 
ter als Geſellſchafterin zu ſich zu nehmen. Die 
Bedingungen ſind vortheilhaft. 


Phil. Geſellſchafterin? Ach lieber Sreund! 
meine Tochter dat wenig gelernt, und die Kunfl, 
Andere zu amuͤfren, verſteht ſie gerade am we⸗ 
nigſten. 
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Eyterb. Es ift ein Haus, wo fie fich in Eur; 
zem bilden würbe. 

Phil, Lottchen, haſt du Luſt? 

Cottchen. Groſſe Luſt bei Ihnen zu bleiben. 

Phil. Wer iſt denn die Dame? 

Eyterb. Die Braut des jungen Grafen Som 
nenſtern. 

Phil. So, ſo. Hm! hm! Was meynſt du 
Lottchen? 

Cottchen. Mein Vater ſtraft mich durch dieſe 
Frage. 
Phil. Ei, ei, Sie haben da einen Hästicen 
Auftrag übernommen. 

Eyterb. (verlegen) Häßlich ? wie ſo? 

Phil. Sind Sie Bevollmaͤchtigter der Braut? 
oder vielleicht des Braͤutigams? 

Eyterb. Gilt das nicht gleichviel? 

Phil. Nein — ich habe einige Bedenklichkei⸗ 
ten — meing Tochter ſpuͤrt Feine Neigung zu Dies 
ſer Lebensart — ich bin alt und kraͤnklich — kurz! 
laffen Sie uns nicht weiter davon reden. u 

Kyterb. Haben Sie auch alle Vortheile er: 
sogen, die Sie von fi ftoßen? 

Phil, Alte, 

" Eyterb. Graf Somenſtern ift reich. 

Phil. Deſto beſſer fuͤr ihn! es giebt ſo viele 
Leute, die nichts ſeyn wuͤrden, wenn ſie nicht 
reich waͤren. 

Eyterb. Sein Vater hat maͤchtigen Einfluß — 


⸗ 
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te) Fataler Menſch, mit feinen flarren Bliken, 
überall durchkreuzt er meine Wege. (laut) Servi⸗ 
tör, Herr Steuer s Einnehmer!. überlegen Gie 


‚ meinen Vorſchlag. Sich meyne es ehrlich, und 
enne die Welt nicht aus Romanen, (ab) ‘ 


Cottchen. Immer haft er auf den braven 
Doctor. Das iſt ſchlecht. 

Phil. Pfui, Lottchen! verdamme Niemand. 
So lange die Herzen der Menſchen ohne Glasfen⸗ 
ſter bleiben, ſo lange darf keiner ſagen: das iſt 
Achlecht! denn nur Gott ſchaut auf den Grund. 
Eyterborn iſt ein ehrlicher Mann, aber ein 
Menfh. Der Doctor hat ihm in's juriftifche 


Handwerk gepfufcht, und das hat ihn verdrofien. 


Cottchen. Ich wette, wenn diefer Enterborn 


einen Kranken Eurirte, der Doctor würde fich druͤ⸗ 


ber freuen, und folglich ift er ein beflerer Menſch. 
Phil. Das mag ſeyn. 


————— 


Siebente Scene 
Doctor Bluhm. Die Vorigen. 


Phil. Willkommen, lieber Doctor! mein kott⸗ 
chen hielt Ihnen eben eine Lobrede. 

Bluhm. Ich hoͤre mich zwar nicht gern ins 
Geſicht loben, aber dießmal waͤre ich doch “gern 
Dabei gewefen. 

Cottchen. D ich denfe viel mehr Gutes von 


"Ihnen als ich fage. Wir ſprachen über Sie und 


— w 


Teaus. Das weiß ich nicht, das geht mich 
auch nichts an. 

Phil.-Unmöglih! . | 

. Traug. Belieben Sie nur zu leſen: zu Dant 
bezahlt. 
Phil. Was fon ich davon denken? 
Traugott. Alles Gutes. 
Phil. Big ſein Vater mir ein Geſchenk mas 
gen? 

Traugott. Behuͤte der Himmel! dazu if er 

ſelbſ zu arm. | 

Phil. Alfo wirklich bezahlt? u 
Traugott. Wirklich, 
Phil. Und von wen? das erfährt man nicht? 
Eyterb. Vielleicht hat der nemliche verſchmaͤh⸗ 
te Graf — 
Phil. Herr! wenn ih das wüßte — 
Traugott. Seyn Sie ganz ruhig, dad Gelb 
kommt von feinem Grafen. Ich glaube es iſt 
ehrlich verdient. | | | 


| Schste Scene. | | 
Ein Apothefer Burſche. Die Vorigen, : 


Der Burſche. Gn Beine) Her mi die Re \ 

nung. | 
Phil. Wer iſt er? 
Der Burſche. 3 bin der Durfte von der 

Apothete. | 


l 


AH. Wirklich bezahlt? 
Bluhm. Ich vermuthe wenigſtens. Er hat 


mich einigemal von weiten über Ihre Umftände 


ausgehohlt. 
Phil. (derſinkr in Nachdenken. ) 
Traug. (vor ſich murmelt) Hm! wer da fon 


gen fang — 


Bluhm. cihn ſchnell unterbrechend) Guten T Tag, 
Traugott! wie geht es ihm? | 
Traug. (beummend) Sch weiß auch gar nicht 


warum — 


Bluhm. Warum die Leute fo wenig Stiefeln 


fragen? das kommt daher, weil wir in einer Re: 


fivenz leben. (Er winkt ihm mit den Augen.) , 
Traugott. Sa, ja, ich verftche. Schon gut, 
ſchon gut. 
Phil. Freund! Sie haben eine Centnerlaſt 
auf mein Herz gewaͤlzt. 
Bluhm. Sollte Bruderliebe fo druͤkend ſeyn? 
Phil. Wohlthaten aus Feindes Hand — 
Bluhm. Sind der Erſte Schritt in das Ge⸗ 
biet der Freundſchaft. 
Cottchen. Ach! wenn ich doch endlich den 
Dheim lieben dürfte! 
Bluhm. Das werden Sie bald dürfen, Lieber 
Sreund! ich bin ein Friedens-Bote. Der Pros 
ceß iſt geichlichtet, ganz nach Ihrem Wunfche, 
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Die Acten werden in die Polter: Kammer gewor⸗ 
fen, und mit Ihnen aber Groll. 

Phil. Hilf mir auf, en! daß ich dem 
Biedermanne um den Hals fate 

Bluhm. (ihn umarmend) Gott erhalte Ionen 
Gefundheit und Frieden ! es find die größten irr⸗ 
diſchen Schaͤze. 

CLottchen. (ergreift mit beiden Haͤnden die Sei⸗ 
nige, und druͤkt fie mit Wärme) Guter, Keber Herr 
‚Doctor! Gott fegne Sie! wenn Ihre alte Mut: 
ter Einmal frank werden folite, nehmen Sie ja 
‚ feine andere Wärterin, als mich, - 

Bluhm. Ich halte Sie beim Wort. 

Phil. Gott! du haſt mich nie uͤber meine 
Armuth murren hoͤren! — nur heute — warum 
kann ich dieſem Manne nicht vergelten! | 

Bluhm. Sie arm? im Befiz einer folchen 
Tochter ? 

Phil. Kann fie mehr, ‚als ihre dankbaren 
Thraͤnen mit den meinigen vermiſchen? 

Bluhm. (mit Nacdeuf) Sie koͤnnte mehr. 

Phil. (ſtuzt) Wie — Herr Doctor — 

Bluhm. Werden Sie ſchlechter von mir den⸗ 
ken, wenn Sie mich eigennuͤzig finden ſollten? 

Phil. (zweifelhaft) Ich verſtehe fie niht. 

Bluhm. Auch Sie nicht, gutes Kind? — 
Sie erroͤthen? | 

Cottchen. Ja, das fühle ih — aber ich weiß 
wahrhaftig nicht warum ? 


zt” 
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Bluhm. Sagten Sie nicht diefen Morgen : 

Sie würden den Mann lieben, der Ihres Vaters 
Alter ſorgenfrei machte? 

Cottchen. Ja, das habe ich geſagt. 

Bluhm. und wuͤrden ihm Hand und Herz 
mit Freuden geben? | 
_  Kottchen. (ſchweigt und blikt vor fih nieder.) 

„Bluhm. Sagten Sie das nicht auch ?. 
Lottchen. ch glaube fafl. | 
Bluhm. Werden Sie Jhr Wort nicht auräfs 

„ziehen ? 

Lottchen. Nein. | 
Bluhm. Auch wenn ich der Mann. wäre? 
Cottchen. (ichweigt.) 

Bluhm. Sehen Sie mid an. 

L.ottchen. Ich kann nicht. 

Ä Bluhm. (ergreift ihre Sand) Ich habe Sie 

berstich lieb, 

Cottchen. Ich Sie auch. 
Bluhm. Sie wollen meine alte Mutter pfle⸗ 

gen — 
cottchen. Herzlich gern. 7 
Bluhm. Und id Ihren braven Vater. 

| Cottchen. Ah! Sie'find fo gut — (mit fanf- 

ten Thränen) ich verdiene das nicht. 

Bluhm. Wer eine Tochter. fieben Monate lang 
am Kranfenbette ihres Vaters beobachten durfte, - 
der kann in feiner Wahl nicht irren. — Ich bitte | 

am Ihr Herz und Ihre Hand. 


= 
Eoterburn, Was haben Sie dem Manne sehon? ? 
er kann Sie nicht leiden. - 





Bluhm. Es giebt Menſchen, deren gelb 


fhaft man blos dadurch erwirbt, Daß man fie 
keunt und durchſchaut; fo wie es das ſicher⸗ 


ſte Mittel iſt, die Liebe der ganzen Welt zu ges 


toinnen, wenn man jeden Menfchen für das zur 
‚nehmen fcheint, mofür er ſich gern geben 
moͤchte. 


Phil. Heute iſt es mir unmöglich, mit Ihnen 
über die Menfchen zu philofopbiren, 
denn heute kann ich fie nur lieben... Denken 
Sie, Lieber Doctor, da halte ich zwei bezahlt 


“ 


Rechnungen in meiner Hand, bezahlt und quittirt, | 


ohne daß es mich einen Heller koſtet. 


Bluhm. (fi fremd ſtelend) El, wie das? - 
DH. Ein unbekannter Wohlihater. Helfen 


Sie mir rathen. 


Bluhm. Anachſinnend) Ich müßte ur Ei nen 


Mann, den ich deſſen fähig hielte — 


‚Phil, (haftig) Und der waͤre? 
Bluhm. Ihr Bruder. . N 


phil, Mein Bruder? Er; der feit fünfsehen | 
Sahren die bitterſten Schriſten gegen mich ein⸗ 


gab?8 


Bluhm. “jene Schriften hat ſein Advocat ge⸗ | 


fehrieben ; diefe Rechnung hat er ſelbſt bezahlt. 


‘ Ü 
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Ndhil. Wirklich bezahlt?! Zr 

J Bluhm. Ich vermuthe wenigſtens. Er hat 
mich einigemal von weiten uͤber Ihre umſtaͤnde 

ausgehohlt. 


Phil. (vderſinkr in Nachdenken. ) 


Traug. (vor ſich murmeit) Hm! wer da ſhoen 
sen kaun — 

Bluhm. (ihn ſchnell unterbrechend) Guten T Tag,, 
Traugott! wie geht es ihm? 

Traug. (drummend) Sch weiß auch gar nicht 
‚warum — 
Bluhm. Warum die Leute fo wenig Stiefeln 
fragen? das kommt daher, weil wir in einer Re: 
fivenz leben. (Cr winkt ihm mit den Augen.) 

Traugott. Ja, ja, ich verſtehe. Schon gut, 
ſchon gut. 

Phil. Freund! Sie haben eine Centnerlaſt 
auf mein Herz. gewaͤlzt. 


Bluhm. Sollte Bruderliebe ſo druͤkend ſeyn? 
Phil. Wohlthaten aus Feindes Hand — 


Bluhm. Sind der Erſte Schritt in das Ge⸗ 
biet der Freundſchaft. 


Cottchen. Ah! wenn ich doch endlich den 
Oheim lieben duͤrfte! 


| Bluhm. Das werden Sie bald duͤrfen, Lieber 
Freund! ich bin ein Friedens- Bote. Der Pros 
ceß ift geichlichtet, ganz nach Ihrem Wunfche, 


x 
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Bluhm. Es würde mir fehr lieb feyn, beſtes 
Lottchen, wenn Sie zu Ihrem Oheim giengen, 


und ihm zu feinem Geburtstage Gluͤk wünfhten, 


 Kottchen. Herzlich gern. 

Phil, Sie ift Ihre Braut, und meine Toch · 
ter — bedenken Sie, wie tief wir beide uns ge⸗ 
kraͤnkt fühlen würden, wenn er fie zuruͤkwieſe 

Bluhm. Das ift meine Sorge, Ich kenne 
Ihren Bruder, und kenne Lottchen. 

Phil. Nun in Gottes Namen! 

Bluhm. Dann muͤſſen wir den Abend froh 


mit einander zubringen. Es iſt ja. mein Verlo⸗ 


bungsstag. 


Phil. Sie bleiben bei und, lieber Sohn. 
Bluhm, Nicht hier in dieſem engen Hauſe. 


Froͤmmigkeit und Freude haben das miteinander 


gemein, daß ſie unter Gottes freiem Himmel am 


lauteſten, am geruͤhrteſten ſind. In Ihrem Gar⸗ 


ten wollen wir zuſammen kommen. 
Phil. In meinem Garten? | 
Bluhm. Sie müffen doch fehn wie er ausfieht, 


nachdem das Unkraut des Bruder :Zwifles aus: 


gerottet worden. Wir, und ein Maar redliche - 


Freunde — wenig Menfchen, aber in jeder Bruft 


ein Herz. Ich Habe mir das fo ausgedacht, Der 
derben Sie mir meine Freude nicht, u 
Phil. Ich follte Ihnen eine Freude Herder: zu 


ben? da fei Gott für! Die alte Anne fol mir 
. gleich meinen braunen Dot ing — 


N - 
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Bluhm. Sagten Sie nicht dieſen Morgen: 

Sie wuͤrden den Mann lieben, der Ihres Vaters 
Alter ſorgenfrei machte? 

CLottchen. Ja, das habe ich geſagt. 

Bluhm. Und wuͤrden ihm Hand und Herz 
mit Freuden geben? 

Cottchen. (ſchweigt und blikt vor ſich nieder.) 
„Bluhm. Sagten Sie das nicht u. 

Cottchen. Ich glaube faſt. 

Bluhm. Werden Sie Ihr Wort nicht urit⸗ 
ziehen? 

Lottchen. Nein. J 

Bluhm. Auch wenn ich der Mann waͤre? 

Cottchen. (ſchweigt.) N 

Bluhm. Schen Sie mihb an. 

Cottchen. Ich kann nicht. 

Bluhm. (ergreift ihre Sand) 39 habe Gie 
herzlich lieb. 
Cottchen. Ich Sie auch. 
Bluhm. Sie wollen meine alte Mutter pfle⸗ 
gen — 
Cottchen. Herzlich gern. 
Bluhm. Und ich Ihren braven Vater. 
Cottchen. Ach! Sie ſind fo gut — (mit ſanf⸗ 
ten Thraͤnen) Ich verdiene das nicht. 

Bluhm. Wer eine Tochter fieben Monate lang 
am Kranfenbette ihres Vaters beobachten durfte, 
ver kann in feiner Wahl nicht irren. — Ich bitte 

am Ihr Herz und Ihre Hand. 


f 
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Traug. Ych hätte wohl noch eine Bitte an 
Sie, Mamfell — (er ſtokt) Mamſell Braut, 
Cottchen. Rede er. ' 

Traugott, Ste waren diefen Morgen fb gut, 
ein paar Schuh von mir anzunehmen — es find 
freilich nur fchlechte Schuh von Leder — aber 
- Sie könnten mir eine groffe Freude. machen, wenn 
Sie — wenn Sie in den Schuhen zur Trauung 
giengen. 

Cottchen. Das will ich. Da hat er meine 
Hand darauf. 

Traugott. (küßt ihr die Hand ehrerbietig ) 
Danf und Segen, liebe, gute Mamfel! Run 
will ich, Morgen mit dem Frühften auf die Dans 
berfchaft gebn. 

CLCoottchen. Morgen ſchon? wie faut ihm das 
fo ploͤzlich ein? . 

Traugott. Ach! der Baker Sat fchon lange 
davon gefprochen, aber ich mweiß nicht, ich hatte - 
immer Feine vechte Luft dazu. Nun iſt mird aber, 
als müßte ich noch heute fort. 

L.ottchen. Will er denn nicht hier bleiben, 
Bis zu meiner Hochzeit? 

Traug. (aͤngſtlich und fhnel) Nein, nein! — 


sein! — Morgen ganz früh, wenn Sie noch 


ſanft fhlummern, und von Ihrem braven Lieb: 
fien träumen, ift Traugott fehon über alle Berge, 

Cottchen. Gott laſſe es ihm auch in der grem⸗ 
de wohl sn 





ur wu %. u . 


athmen. Nur Einer fehlt uns noch in dieſem 
gluͤklichen Familien⸗-Cirkel — Ihr Bruder, — 


Phil. Ach! 


Biuhm. Bald, hoffe ih, find wir ar Ziele. 


Phil. Keine Demuͤthigung, lieber Doctor. 
Bluhm. Ihre Ehre ift jet die Meinige. 


Phil. Er wird den Erſten Schritt nicht thun, 


und ich kann ihn nicht thun. 
Bluhm. Warum nicht? 
Phil. Weil mein Bruder reich iſ. 
Bluhm. Ich ehre dieſe Sefinnungen, und 
hatte fig voraus gefehn, Darum erklärte ih mich 
heute.” 
Phil. Welchen Unterſchied kann dieſe Erklaͤ⸗ 


\ 


zung — 


Bluhm. Allerdings! bin ich nicht auch reich? 
and iſt, was ich beſize, nicht Ihr Eigenthum! 
Phil. (ſchuͤttelt den Kopf.) 


Bluhm. Sie gaben mir, was feine Erden 


Schäze aufwiegen — ein gutes Weib! und wolls 


RVV 
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ten das wenige verſchmaͤhen ‚ was ich zu gehen 


vermag? — Nein,:die Gleichheit zwifchen Ihnen 

und. Ihrem Bruder iſt wieder 'hergeftellt, und 

Gleichheit giebt Vertrauen. Doch verlange ich 

nicht, daß Sie felbft ihm entgegen fommen, nur 
an meine Braut wage ich die Erſte Bitte. 


Lottchen. (mit kindlicher Herzlichkeit) O ges 


ſchwind! wenn ich doch etwas thun koͤnnte, das 
Ihnen lieh waͤre. 


— 











Bluhm. Ed würde mir fehr lieb ſeyn, beſtes 
Lottchen, wenn Sie zu Ihrem Oheim giengen, 
und ihm zu feinem Geburtstage Gluͤk wünfehten, 

 Bottchen. Herzlich gern. 

- Phil, Sie ift Ihre Braut, und meine Toch · 
ter — bedenken Sie, mie tief wir beide uns ges 
kraͤnkt fühlen würden, wenn er fie zurüfiviefe, 

Bluhm. Das ift meine Sorge, Ich kenne 
Ihren Bruder, und kenne Lottchen. 

Phil. Nun in Gottes Namen! 

Bluhm. Dann muͤſſen wir den Abend froh.” 
mit einander zubringen. Es if ja mein Verlor 
bungstag. 

Phil. Sie bleiben bei uns, lieber Sohn. 

Bluhm, Nicht hier in diefem engen Haufe, 
Srömmigfeit und Freude haben das miteinander 
gemein, daß fie unter Gottes freiem Himmel am. . 
lauteften, am gerührteften find. In Ihrem Gars 
ten wollen wir zufammen fommen, 

Phil. In meinem Garten? 

Bluhm. Sie muͤſſen doch ſehn wie er ausͤſieht, 
nachdem das Unkraut des Bruder-Zwiſtes aus⸗ 


a 


gerottet worden. Wir, und ein Naar redliche 


" Freunde — wenig Menfchen, aber in jeder Bruft 
ein Herz. Ich Habe mir das fo ausgedacht, Vers 
berben Sie mir meine Freude nicht, J 
Phil. Ich ſollte Ihnen eine Freude verder⸗ 
ben? da ſei Gott fuͤr! Die alte Anne ſoll mir 
gleich meinen braunen dot ausbürften — Ah. 
G 2 
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Cottchen. Ich wollte ihm zu feinem Geburts⸗ 
tage Gluͤk wuͤnſchen. 

‚St. Grießgr. Kurios! Arme Leute könnten 
ein Duzend Geburtstage im Sahre haben, kein 
Menfch würde darnach fragen; aber ein reicher 
Mann — da kommen fie wie die Ameifen aus als. 
Ien Löchern: da machen fie rothe Striche im Ka⸗ 
lender, damit ſie es kuͤnftiges Jahr nicht vergeſ⸗ 
ſen, wo was zu holen iſt. — Je du mein Gott! 
Juͤngfergen, was geht fie denn des Herrn Kapi⸗ 
taͤns Geburtstag an? 

Cottchen. Das werde ich ihm ſchon ſelbſt 
ſagen. 
ge. Grießgr. So? — ei! ſeht mir doch! ihm 
ſelbſt ſagen? — ja, wenn wir ihn nur ſchon ge⸗ 
ſprochen hätten. Mein gutes Kind, hier bin ich 
Fran im Danfe, mir muß man ſein Anliegen 
vertrauen. 

Lottchen. Ich wußte nicht, daß mein Dheim 
verheirathet fei. 

SFr. Grießgr. (fust) Oheim? — ich will nicht 
hoffen — ſie iſt doch wohl nicht -- ja, ja, das 
Geficht giebts beinahe — die Jun gfer Bertram? 

Cottchen. Die bin ich. 

Fr. Grießgr. (ſie ſchief anſehend) Sa, ja, fie 
ift ihrer feeligen Mutter wie aus den Augen ges 
fchnitten. 

Cottchen. (geht freundlich und zutraulich auf 
. fe zu) Haben Sie,meine feelige Mutser gefannt? 
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Ir Grießgr. So vom Anſehn. Je du lieber 
Gott! was will ſie denn hier? weiß ſie denn 
nicht, daß der Herr Kapitaͤn von der ganzen Fa⸗ 
milie nichts hoͤren und nichts ſehen mag? 
Cottchen. Das war vormals. Aber jezt, da 
der boͤſe Proceß verglichen iſt — 

Fr. Grießgr. Was? iſt er verglichen? haben 
fi nteinen armen Herrn doch endfich uͤbertoͤlpelt? 
Cottchen. Ach Sort! mir find fo froh über 
den Vergleich — _ | 

sr. Grießgr. Ya das glaub ich. Kun denkt 


ihr euch bier einzuniſteln, hier iſt ein warmes 


Neſt. 

Cottchen. Nein, Madam, wir denken nur, 

daß es ſchoͤn iſt, wenn ein Pear Brüder ſich wies 
der lieb haben duͤrfen. 

Fr. Grießgr. Die Redensart hat ihr der liebe 
Papa wohl einſtudirt? und da kommt ſie nun 
her, und will ihren Senf an den Mann bringen, 
and ſtoͤrt mich da inmeiner Andacht; aber daraus 
wird nichts, Fungferchen, geb fie in Gottes Nas 
men ihrer Wege. Der Herr Kapitän ift: Eranf, 
er fchläft, und hat auf das ftrengfie verboten, 
DBefuche anzunehmen, am wenigſten aus d em 
Haufe. 

Cottchen. Sol ih ihn denn mit nicht 
einmal fehn? 

Sr. Grießgr. Kind, was kann das helfen ? 
fie würde nur ein böfes, brummifches Geficht lehn. 
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| Cottchen. Aber ich darf doch gegen Abend 
wieder fommen ? 


Fr. Grießgr. Beileibe nicht! ich ‚darf niche 


‚einmal fagen, daß fie bier geweſen iſt, ſonſt aͤr⸗ 
gert er.fih, und bekomme gleich wieder Anfälle 
vom Zipperlein. 


Cottchen. Ach! das wird meinen guten Baier 


fehr ſchmerzen! u 

Fr. Grießgr. Er muß ſich wie ein Ehriſt dar⸗ 
ein finden. Hat er doch den Erſten Schritt zur 
Ausſoͤhnung gethan, das war loͤblich. Ach fie 
glaubt gar nicht, was fuͤr ein wunderlicher Mann 


der Herr Kapitaͤn iſt! man hat ſeine liebe Noth 


mit ihm. Den ganzen Tag gepoltert um nichts 
und wieder nichts. — Geh fie, geh fie, Jungfer⸗ 
sen, daß er fie ja nicht hier antrifft, denn in der 
erſten Hize ift er ein Barbar. 


“ Kottchen. Mein DBater fpricht doch immer: 


er habe ein autes, vedliches Herz. 


— - 


— 


sr, Grießgr. Fa, ja, redlich, das wohl, 


aber grimmig! — Fort! fort Jungfer! gruͤſſe ſie 
den lieben Papa. Sage Sie, die Frau Grieß⸗ 
gram hat ſeit fuͤnfzehen Jahren an dem harten 
Bruderherzen gehammert und geklopft, aber es 
hilft nichts, es iſt Alles vergebens. 
Cottchen. Mein armer Vater! 

Fr. Grießgr. Arm? ja fo höre ih. Du lies 


ber Gott! wir können nicht Alle reich fyn. Es 


geht ihr wohl Enapp Jungferchen? Das Faͤhngen 


N. 


Bierter Akt. 


(Zimmer in Stanz Bertrams Haufe.) 





Erſte Scene 
Sr. Brießgram fizt und ſchlummert, mit einem 
Gebetbuch in der Hand und der Brille anf der 


Naſe. Lottchen tritt ſchuͤchtern herein ‚und 
fieht fich überall um. 


Cottchen. Drauffen Niemand. und bier Nies 
mand. (jie erblift die fchlafende- Frau Grießgram, 
erſchrikt und weiß nicht, ob ſie näher treten fol. End» 
ic huftet fie.) 

Sr. Grießgr. (erwacht, gaͤhnt und reibt fich die | 
Augen) War mird doch als ob Jemand huftete, 

Cottchen. (huftet noch einmal.) 

Fr. Grießgr. (ſieht ſich um. Verdruͤßlich und 
gezogen) Nun ?. wer ift denn da? 

J.ottchen. Ihre Dienerin, Madam. 

sr. Grießgr. (immer unfreunduch Wer iftfie? 
was will fie ? \ 
| Cottchen. Ich wuͤnſchte den Herrn Kapitaͤn 

zu, / ſprechen. 
SFr. Grießgr. Was hat ſie bei dem Herrn Ka⸗ 
pitaͤn zu ſchaffen? 
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ein heöfches, frommes Kind über die Schwelle eis 
nes Haufes tritt, fo bringt fie den Frieden in 
jeder Rokfalte mit. = 

Eottchen. Wollte Gott: 

Sans. Und Sie dürfen nicht zum Harn Ka⸗ 
pitaͤn? Wer hat es Ihnen denn verboten? 

Ir. Grießgr. Ich. 

Sans. Ei, di, Tran Griefgram, mit wels 
em Rechte — 

Fr. Grießgr. Darum laſſe er fi 6 unbekam⸗ 
mert, ich weiß wohl was ich thue. Laſſe er die 
Jungfer in Gottes Namen gehn, der Herr ſchlaäͤft. 

Hans. Er fihläft? bin ich doch noch vor zehn 
Minuten bei ihm gewefen, und hat mich auch 
wieder beftelit, ich fol ihm aus dem groſſen Buche 


‚vorlefen, wo die See : Neifen drinn fiehen. Wars 
. ten Sie nur einen Augenblik, Mamſell, ich will 


Sie gleich melden. 
Cottchen. Gern gern till ich warten. 
Fr. Grießgr. (tritt vor die Thür) Hang, er 
fol das bleiben Taffen? ich will es nicht haben, 
Sans. Frau Grießgram, ich glaube fie hat 


den Teufel im Leibe, (Er ſchiebt fie unfanft weg, 
"und geht in feines Herrn Zimmer.) 


Dritte. Scene. 
sr. Grießgram und Kottchen, | | 
Fr. Griefgr. Was? — mich fo weg zu ſchie⸗ 


den? — mir blaue Fleke in die. Arme zu Eneipen? 
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Du Erz; Sroblan! — Nun Mamfell, ich gratus 
fire! (mit einer höhnifchen Verbeugung ) Wiſſen 
Sie Ihre Rolle gut auswendig? Gehn Sie dem 
“Sieben Oncle fein um den Bart, der hot Bazen — | 

Lottchen. Ich verlange ja nichts eis feine 
Liebe. 

Fr. Grießgr. Ja doch, das klingt zukerſuß; 
aber wir wiſſen ſchon was dahinter ſtekt — eine 
honette Bettelei. 

Cottchen. Liebe Madam, was habe ich Ib⸗ | 
nen zu Leide gethan? 

Sr, Grießgr. Ste? mir?, nichts! auf Ser 
Welt gar nichts. Meine gute Mamſell, es giebt 
gewiſſe Leute, die von gewiſſen Leuten gar nicht 
beleidigt werden koͤnnen, und wenn gewiſſe Leute 
Alles ſagen wollten, was die Stadt von gewiſ⸗ 

-fen Leuten ſpricht, fo wuͤrden gewiſſe Leute vor , 

Schaam ihre Augen nicht auffıhlagen Eönnen, 
Aber wer in den Koth greift, beſudelt fih, und 
eine gute Chriftin kann weiter nichts thun, als 
- Gott bitten, daß er die Sünder firafe. Ich ems 
pfehle mich, Jungfer Steuer: Einnehmerin. (Sie 
marht einen tiefen Knix, und geht ab.) 


Vierte Scene 
- Koöttchen allein, 


Unſere alte Anne hat wohl Necht,, dag fcheint 
eine bitterböfe Fran zu feyn. Gut, daß fie gieng, 
ſo kann ich freier ſprechen. — Ob es wahr Kun 
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> mag, daß mein Oheim ſo hizig, ſo polternd — 

wer weiß, fie wollte mich wohl nur furchtſam ma⸗ 
hen. — Und wenn- auch; es gilt meines Vaters 
Freude! Sei muthig, Lotte! eine boͤſe Viertel⸗ 
ſtunde hat auch nur 15 Minuten. — Ich hoͤre 
gehn — ach! wie mir das Herz klopft! (ſie Bleibt 
| fahrer im Sintebgrunde ftehn.) | 


Sünfte Scene 
Stanz Bertram. Sans. Kottchen. 


| Franz. (fest ſich auf einen Stuhl,’ ohne ſich nady 
Lottchen umzuſehn) Die Jungfer Nichte? was will 
denn die bei mir? 
Hans. Ich weiß nicht, aber fe fieht fd lieb⸗ 
reich aus, daß ich wetten wollte, fie bringt: gute - 
Bottſchafft. 
Sranz. (mac) einer Pauſe) Run, wo if fie 
denn? | 
Hans. Da hinten fteht fie. . 
Franz. Ich fol ihr wohl entgegen hinken? 
Sans. Kommen Sie doch näher, liebe Mam⸗ 
fell. 

Cottchen. (ante und bleibt furchtſam auf ih⸗ 
rem Plaze.) 
Franz. (horqt ob ſie näher tommt) Ich hoͤre 

nichts, 
Hans. Sie zittert. 
Franz. Zum Henker!. warum tert | fie denn? 


— 


X 


\ 





wenn man nur ehrlich dabei iſt. 
Cottchen. Das find wir.. ' 
St. Grießgr. Das gute Kigd dauert. mich, 


dag Herz ‚geht mir über! — .n® werde — ja 9er 


wiß ich werde — 


Cottqhen. (hoffnungsvoll) Was liebe Madam? | 


sr. Grießgr. Sie und den lieben Papa im. 
"mein Gebet einfchlieflen. 


Cottchen. Ach! ich bete auch für alle Men⸗ 
ſchen, ſelbſt fuͤr die, die uns uͤbel wollen. Leben 


Sie wohl, Madam! — (fie entfernt ſich langſam.) 
Fr. Grießgr. Gott befohlen! — (bei Seite) 
Endlich geht fi. Das wäre mir eben recht, einen 
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da iſt wohl ihr Sonntags: Staat? Nun, nun, 


/ 


ſolchen glatten Iltis unter meine Eier zu laflen, 


— 


uͤber denen ich ſeit fuͤnfzehen Jehren ſo emſig | 
bruͤte. | 


| Zweite Scene 


= Hans Buller. Die- Vorigen. 


Hans. (der Lottchen an der Thuͤr begegnet.) 
Wer iſt ſie, liebes Kind? zu wem will ſie? 


Cottchen. Ach! ich wollte zu meinem Oheim, 


aber ich darf nicht. 


Zans.. Ei, Sie find doch wohl nice gar. Mam⸗ 
ſell Bertram? | 


Cottchen. Ja, die bin ich. | 
Sans. Willkommen! willkommen! wenn fo 


Be 
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ein huͤbſches, frommes Kind über die Schwelle eis 
nes Haufes tritt, fo bringt fie den ‚Srieden in 
jeder Nokfalte mit. ‘ 

Eottchen. Wollte Gott: 

Sans. Und Sie dürfen nicht zum Haren Kar | 

pitän? er hat es Ihnen denn verboten? 

Fr. Grießgr. Ich. 

Sans..€i, ei, Frau Sriehgram, mit wels 

dem Rechte — 

Fr. Grießgr. Darum laſſe er ſi unbekuͤm⸗ 

u mert,. ich weiß-wohl was ich thue. Laſſe er die 

Jungfer in Gottes Namen gehn, der Herr fehläft. 

Hans. Er schläft? bin ich doch noch vor zehn 
Minuten bei ihm geweſen; und hat mich auch 
wieder beftelft, ich fol ihm aus dem grofien Buche 

‚vorlefen, wo die See Neifen drinn ſtehen. War: 
. ten Ste nur einen. Augenblif, Mamfell,, ih wid 
Sie gleich melden, 

CLottchen. Gern gern will ich warten. 
Fr. Grießgr. (tritt vor die Thhr) Hans, er 
fol das bleiben laſſen! ich will es nicht haben, 

Hans. Frau Griefigram, ich glaube fie hat 
den Teufel im Leibe, (Er Yoiebt fie unfanft 09 
‘und geht i in feines Herrn Zimmer.) 


Dritte Scene. 
Fr. Grießgram und Cottchen. 


sr. Grießgr. Was? — mich fo weg zu ſchie⸗ 
den? — mir blaue Fleke in die Arme zu kneipen? 





Cottchen. O! der Mann, der. mich in den 


Bund der Chriften aufnahm, der mir Liebe ver: 

ſprach, als ich noch nicht lallen konnte, wird mich 

- heute nicht ohne einen freundlichen Blik aus fels 
nem Haufe weiſen. 

Stanz. (dreht fluͤchtig dad Ange nach ihr, doch 
ohne fie ins Geſicht zu faſſen) Schon gut, geh fie 
nur. Sie foll in meinem Teftament nicht vergefs 
fen werden. | | 

LCottchen. Das war hart. 

Franz. (auffahrend) Hart? warum hart? 


Kotthen. Lieber, guter Dheim! in Ihrem 
Herzen mwolite ich ftehn, nicht in Ihrem Teſtamente. 


Stans. (gutmuͤthig verlegen) Nun ja doch — 


ich muß aber doch — weil ich ihr Pathe bin — 


und weil fie fich zu mir bemüht bat — (Er greift 


in die Taſche.) 
Lottchen. (ſchmerzhaft) Bemuͤht? 
Franz. Nehme fie da ein kleines Geſchenk. (&r 


weicht ihr, ynit abgewandtem Berge einige Gold: 


ftüfe.) 
Cottchen. (ergreift feine Sand mit Heftigkeit) 


Ich ſehe nur die Hand, die Sie mir reichen, 


nicht Ihr Geſchenk! Die Hand will ich behalten, 


Ihr Geſchenk mit meinen Thraͤnen nezen, und 


Sie bitten, es zuruͤk zu nehmen. 
Franz. (erſchuttert) Maͤdchen, du biſt ſtotz. 


Kottchen, Stolz, wenn Sie mir Ihre Liebe 


Li. 
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mag, daß mein Oheim fo hizig, fo polternd — 
wer weiß, fie wollte mich wohl nur furchtfam mar ' 
een. — Und wenn. auch; es gilt. meines Vaters 

Freude! Sei muthig, Lotte! eine böfe Biertel: 
ſtunde hat auch nur 15 Minuten. — Ich hoͤre 
gehn — ach! wie mir das Herz klopft! (ſie bleibt 
| Koharerm im Sintetgrunde fehn.) 


günfte Scene. 
Stanz Bertram. : Hans. Cottchen. 


Franz. (fest ſich auf einen Stuhl, ohne ſich nach 
| gottchen unaufehn) Die Jungfer Nichte? was will 
denn die dei mir? 
| Sans. Sch weiß nicht, aber fe fieht fd lieb⸗ 
reich aus, daß ich wetten wollte, fie bringt gute 
BDottfhaf.e 
Franz. (nad einer Pauſe) Run, wo iſt fie 
denn? | | 
Zans. Da hinten ſteht fie. | 
Franz. Ich ſoll ihr wohl entgegen hinken? 
Sans. Kommen Sie doch naͤher, liebe Mam⸗ 
fell. | 
CLottchen. (mantt und bleibe furcht ſam auf ih⸗ 
rem Plaze.) 
Franz. (horcht ob ſie nöfer kommt) Ich hoͤre 
nichts. 
Hans. Sie zittert. 
Stanz: Zum Henker!. warum zittert fe denn? 


— 


X 
\ 
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Kottchen, (tritt, einige Schritte näher): Ich ¶ 
ich — | 


Run? kann fie nicht reden? 
Hans. Sie weint. u g 
Stanz Zum Teufel! warum weint fie denn? 
Cottchen. ( faßt ſich ein Herz) Ich komme, 

lieber Oheim, Ihnen Gluͤk zu wuͤnſchen. 
Franz. (rauh) Wozu AN on 
CLottchen. Zu Ihrem Gebnrtätnge. 


Franz. Groſſen Dank! Sie hat wohl erſt ſeit 
Jahr und Tag gehen gelernt, weil ſie heute zum 
Erſtenmale kommt? 

CLottchen. Seit ich fuͤhlen und denken kann, 
zog mein Herz mich taͤglich hieher. 

Franz. So, ſo. Wie alt iſt ſie denn? 

CLottchen. Siebenzehen Jahr. N. . 

Sranz. Na, ja, als ich vor ſechzehen Jahren 
zuruͤkkam, war fie ein Ding ſo lang. nie. meine 
Hand, | 
Leoottchen. Damals hat mein auter Oheim 
mid) auf feinen Armen getragen, und mir gelieb⸗ 
koſt. Ich habe mir das recht oft don ber alten 
Anne: erzählen laflen. - 

‚Stans. Ihr guter Oheim war damals ein gu 
ter Narr, 

"Lottchen. Ich verlohr meine brave Mutter, 
ſo früh. 


ET 


Franz. (zu Hans, der neben feinem Stuble eh) 
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Ich trete herein‘, das liebe gute Kind will eben 
von dannen gehn, und verſchlukt ein Thränchenz 
Bas Ihränchen war Flein, ich mögte es aber. doch 
nicht auf meiner Seele tragen. Sich frage: wo: 





Hin? — ach! ich darf wicht zu meinem Oheim! 


— Je warum denn nicht? ? zu ihm darf jedermann; 
befonders wer die Augen voll Wafler hat. — Da 
ſtellt fih die Frau Grießgram hier vor die Thür, 
und fezt ihre difen Arme in die Seite wie ein Hen⸗ 


keltopf, und will mich nicht hinein laffen, (eifrig) 


mich den alten Hans Buller, will ſie nicht zu ſei⸗ 
mem Kapitän laffen! will mir weiß machen, er 


ſchlafe; mir, dem alten Dans Buller, der feit 


dreifig Jahren weiß, daß der Herr Kapitän nach 
dem Efien niemals fchläft. Aber ich meine, ih 
fchob fie unfanft auf die Seite, wie einen Paſſa⸗ 
gier, der beim Sturm anf dem Verdef überall im 
Wege ſteht. 

Franz. Nun ſieh nur, Hans, wie du das wie⸗ 


der fchief genommen Haft. Gie hat geglaubt, ich 


ſchlafe; fie hat e8 gut gemeint, und. wer ed gut 
meint, wäre er äuch ein Efel, den ſollte man ink 
mer mit Sanftmüth zurechtweifen. | 
Bluhm. Mamfelt Lotechen wird uns am'be' 
ſten fagen können, wie Re empfangen wurde. 
Botthen. Ach! ich’ bin fo froh! ich habe Al⸗ 
les vergeſſen. | 
Franz. Bergeffen? Alſo war doch da wäs zn 


vergeſſen? — Heraus mit der Sprache! 
— Lottchen. Eines kraͤnkte mich freilich tief 
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Sie fagte, id kame um — (mit unterdräften 
Thränen) um zu betteln! 

Franz. Halt er an!-dad war dumm ! 

Sans. Nein, es war ſchlecht. 

Franz. Du haft recht, Dans, es war ſchlecht, 
Das muß ihr fo entfahren feyn, 

Bluhm. Gleichviel, ſolche Regenwoͤlkgen ſol⸗ 
len uns dieſen ſchoͤnen Tag nicht truͤben. Nur 
freuen wollen wir uns, daß dieſe heitere Stun⸗ 
de, die Erinnerung an fuͤnfzehen boͤſe Jahre ver⸗ 
ſchlungen hat. Der Leiden der Menſchheit giebt 
es viele, aber wer konnte noch murren, wenn 
er ſieht, daß ein einziger Sonnenblik der Freude 
ſie alle aufſaugt, wie einen ſchweren Regentropfen, 
der den Blumenkelch niederbog. Heute freuen ſich 
Engel mit und, denn heute wurden zwei Bruͤder 
verſoͤhnt! 

Franz. Halt er an! Das Mädchenda hat mir . 
nichts zu leide gethan. Gie ift meine Patbe, und _ 
der Mutter Sanftmuth wohnt ihr zwifchen dem 
- Augenbraunen — man kann der Here nicht gram 
ſeyn. Aber was den Herrn Bruder betrift, et, 
der mag feine Straffe wandeln, wenn wir ung 
nur nie begegnen. 

Bluhm. Fieber Herr Kapitän! am Ende ber 
Reiſe, wo alle Straffen in Eine zufammen lau⸗ 
fen, da muß man ſich doch endlich begegnen. 


Stanz. Nun, dann mag der die Yugen tier 
derfchlagen , dem da⸗ Gewiſſen fäläge | 
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- Kottchen. Befter Oheim! ich bitte für mels 
nen Vater. Ä | 
| Franz. Nichts! nichts! — Seht doch! faum 
- Habe ich ihr einen Winkel in meinem Herzen eins 
geräumt, gleich mwirthfchaftet fie darin, als ob 
ihr das ganze Hans zugehörte. 

Kottchen. Wenn ich es mit Blumen der Bru⸗ 
- derliebe fchmüfe — 

Stans. Paperlapapp! die Blumen find laͤngſt 
verwelft. 

Hans. Denken Sie nur, wie daB hinfort ganz 
anders hierim Haufe feyn würde. Dann ſchmauch⸗ 
ten Sie Ihr Abend: Pfeifchen nicht mehr allein. 
Der alte garflige Kater würde vom Sofa heruns 
ter complimentirt. Ein Bruder fäße neben Ih⸗ 
‚nen, Sie legten fih mit ihm an Ihren Jugend 
Freuden — 

Stanz. Laß mir meinen alten Kater zufrieden! 
er hat nie mit mir proceffirt. 

Bluhm. Ich fehe wohl, wir müffen die Zeit 
zu Hülfe nehmen. DO! wenn Liebe und Zeit in 
einen Bund treten, fo ftürzen fie ägnptifche By: 
ramiden, und fprengen die Gräber, in welche 
gute Herzen fich einzufchlieffen ftrebten. (zu Lott⸗ 
en) Gehn Sie, liebes Kind, Ihr Vater erwars 
tet Sie, | 

Franz. Bleiben foll fie. Sch habe fünfzehen 
. Jahre auf fie gewartet. 

Bluhm. Ihr kranker Vater bedarf ihrer. 
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Cottchen. Ich darf doch wiederkommen? 
FSranz. Dumme Frage. Freilich darfſt du 
wiederkommen — ſollſt auch wieder fommen, — 
börft du? 

S.ottchen. Mit Freuden. 

Franz. Nun, wann kommſt du denn wider? 

Cottchen. Morgen, alle Tage. 

Stans. So geh in Gottes Namen! und wenn 
du wieder kommſt, fo laß den Stolz. zu Haufe. 
Verſtehſt du mich? Da liegen die Goldſtuͤke noch 
auf der Erde, du wirft fie nicht aufheben, das 
weiß ich wohl. 

Cottchen. Sieht denn uneigennüjige Liebe 
dem Stolze ſo aͤhnlich? 2 

Franz. Ja, ja, du nimumſt ſie nicht auf, 
wenn du auch gleich wuͤßteſt, daß du mir eine 
Freude damit machteſt. 


Cottchen. (nimmt fie auf) Ich danke Ihnen, 
. Sieber Oheim. Ich will meinem kranken Vater 

eine Erquifung dadurch verfchaffen. Das erlaus 
ben Sie mir doch? Ä 


Stanz. Thu was du willſt. 

Fottchen. Ein Gruß von Ihnen ı würde ihn 
freilich mehr erquifen. 

Stanz. Nun zum Henker! fo grüffe ihn. 


Cottchen. (kuͤßt ihm entzutt die Hand) Leben 
Sie wohl,’ (ab,) | 


— 
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Ich trete herein, das liebe gute Kind will eben 
von dannen gehn, und verſchlukt ein Thraͤnchen; 


Das Thraͤnchen war klein, ich moͤgte es aber Doch 


nicht auf meiner Seele tragen. Ich frage: wo⸗ 


bin? — ad: ich darf wicht zu meinem Oheim! 


— Je warum denn nicht ? su ihm darfjedermann; 
befonders wer die Augen vol Wafler hat. — Da 
ſtellt fih die Frau Grießgram hier vor'die Thür, 
und fezt ihre difen Arme in die Seite wie ein Hen⸗ 


keltopf, und wit mich nicht hinein laſſen, (eifrig) 


mich den alten Hans Butter, will fie nicht zu feis 
nem Kapitän laffen! will mir weiß machen, er 


ſchlafe; mir, dem alten Dans Buller, der feit 


dreiſig Jahren weiß, daß der Herr Kapitän nach 
dem Eſſen niemals ſchlaͤft. Aber ich meine, ich 
ſchob ſie unſanft auf die Seite, wie einen Paſſa⸗ 
gier, der beim Sturm auf dem Verdek überall im 
Wege ſteht. — 

Franz. Nun fich nur, Hans, wie du dag wie 
der fchief genommen haft. Sie hat geglaubt, ih 
ſchlafe; fie has es gut gemeint, und wer ed gut 
meint, wäre er auch ein Efel, den follte'man ink 
mer mit Sanftmüth zurechtweifen. 


Blnhm. Mamfelt Lottchen wird und am be‘ 
ſten fagen fönnen, wie Re empfangen wurde. 


Tottchen. Ach !-ich bin fo froh! ich habe Al⸗ 
les vergeſſen. | 

Franz. Bergefen ? fo war doch da was zu 
vergeſſen? — Heraus mit der Sprache! 


. Lottchen. Eines kraͤnkte mich Men. tief 


- — —— 


pP 


\ 


—— | or 


VDank! Dieſe Arzenei mag leicht wirkſamer ſeyn, 


als Ihr Bad von Salzſaͤure. Ich frage nicht, 


wie er-verglichen iſt? es gilt mir igleichviel. 


Bluhm. Der Garten bleibt zeitlebens Ihr 


Eigenthum. 


Franz. Ich ſchenke ihn dem Mädchen, 

Bluhm, Nach Ihrem Tode faͤllt er an Ihren 
Bruder, oder deffen Erben zurüf, 

Stanz. Aber ich fage: rich fehenfe ihn dem 
Mädchen, gleich auf der Stelle. 


Bluhm. Deſto beſſer! dag hätten Sie aust — 


tbun ſollen. 


Franz. Warum kam die Dirne nicht fruͤher? | 
Bluhm. Danken wir dem Himmel, daß fie 
nicht zu ſpaͤt kam. Jezt, lieber Herr Kapitän, 


hoͤren Sie die Bitte eines Freundes, und den 


Befehl Ihres Arztes. Ste haben heute fo man: 
cherlei Gemuͤthsbewegungen gehabt, Sie müffen 
fich zerfireuen, die frifche Luft genieflen. 


Franz. Herzlich gern, wenn Sie meinen, daß 
es mir wohl thun wird. In die frifche Luft laͤßft 
ſich ein alter See⸗ Mann nicht zweimal einladen. 


Bluhm. Ich habe ein paar gute Freunde zu 
einer Collation gebeten, und der Ort, wo wir 
dieſen ſchoͤnen Fruͤhlingstag genieſſen wollen, iſt 
— merden Sie meine Kuͤhnheit verzeihen? — iſt 
Ihr Garten. | 


Stanz, Mein Garten? 


[ 





118 


CLCottchen. Befter Oheim! ich bitte für mels 
nen DBater. = oo. 
| Stanz. Nichts! nichts! — Geht doch! faum 
- babe ich ihr einen Winkel in meinem Herzen eins 
geräumt, gleich wirthfchaftet ‚fie darin, als ob 
ihr das ganze Haus zugehörte, 

Cottchen. Wenn ich es mit Blumen der Bru⸗ 
derliebe ſchmuͤke — 

Franz. Paperlapapp! die Binmen find längft 
vermwelft. 

Hans. Denken Sie nur, mie das hinfort ganz 
anders hier im Hauſe ſeyn wuͤrde. Dann ſchmauch⸗ 
ten Sie Ihr Abend; Dfeifchen nicht mehr allein. 

Der alte garftiige Kater würde vom Sofa heruits 
ter complimentirt. Ein Bruder fäße neben hr 
nen, Gie legten ſich mit ihm an Ihren Jugend» 
Sreuden — Ä 

Franz. Laß mir meinen alten Kater zufrieden! 
er hat nie mit mir proceſſirt. 

Bluhm. Ich ſehe wohl, wir muͤſſen die Zeit 
zu Huͤlfe nehmen. O! wenn Liebe und Zeit in 
einen Bund treten, ſo ſtuͤrzen ſie aͤgyptiſche Py⸗ 
ramiden, und ſprengen die Graͤber, in welche 
gute Herzen ſich einzuſchlieſſen ſtrebten. (sw Lotts 
chen) Gehn Sie, liebes Kind, Ihr Vater erwars 
tet Sie, 

Stanz. Bleiben fol fie. Ich babe fuͤnfzehen 
Jahre auf ſie gewartet. 


Bluhm. Ihr kranker Vater bedarf ihrer. 





| | 223 .' 
Siebente Scene, 
Sans. Die Vorigen. 


Stanz. Laß den Wagen anfpannen, i 
Bluhm. Iſt nicht nöthig, mein Wagen ik 
- vor der Thür. u u 

Franz. Hans, wir fahren aus; und kannſt 
du rathen wohin? — in meinen Gärten. Es ift 
Altes vorbei, Alles ausgeglichen, Sch fahre in - 
meinen Garten, 

Hans. (zu Bluhm) Schenke Fhnen der Hims 
mel dafür den ewigen Paradies: Gatten, E 

Franz. Gieb mir meinen Hut. . 

Hans. Hier im Haufe wäre wohl vorher noch 
eine Eleine Erpedition zu machen, | 

Stanz. Eine Expedition? _ N 

Hans. Der Advocat Eyterborn hat fih eben . 
zur Frau Grießgram gefchlichen. . 

Stanz. Ei was geht es mich am? 

Hans. Mich aber fehr viel, werther Herr Kas 
pitän. Als Sie mich diefen Morgen einen Lügs 
ner ſchalten, da hat mein Herz geblntet. Ich 
bin nur ein armer Teufel, aber es muß Ihnen 
daran liegen , zu wiffen, ob ich ein fchlechter Kerl 
bin oder nicht; denn wenn ich Sie dreiffig Fahre 
lang betrogen habe, fo rathe ich ihnen, in den 
nächften dreiffig Jahren Feinem Menfchen wieder 
zu trauen. Dram lafien Sie ſichs gefallen, mit 
mir auf meine Dachkammer zu fleigen. 





Franz. Narr! ich glaube ja, daß du es rbo⸗ 

lich meinſt. | 
Hens. Sie follen aber auch, glauben, daß 

meine Ehrlichkeit mit der Wahrheit Bruͤderſchaft 


getrunken hat. Lieber Herr Kapitän! ich kann 


nicht eher wieder rubig fchlafen, bie ich Sie übers 
. yengt habe. | 

Franz. Nun fo komm! es wird mir fauer ges 
nug werden, bie Treppe gu felgen. 


i 


— 


Bluhm. Ich gehe indeſſen voraus, meine 
Saͤſte zu empfangen, Auf Wiederſehn! (ab.) 


Achte Scene 
Franz Bertram und. Hans Bullen. 

Franz. (bereits im Gehen begriffen, bleibt ploͤz⸗ 
lich ſtehn) Hans, ich denke eben, was kann das 
helfen? — Geſezt den Sat, ich hörte mit meinen 
eigenen Dhren, daß die Frau Grießgram eine 
Deitie ift,; was foll ich denn machen ? \ 

Hans. Sie aus dem Haufe jagen. 

Franz. Hans, Ich fürchte, das wird mir we 
‚ber thun als ihr. Ich bin immer acht Tage vors 


her verdrüßfich, wenn ich Jemanden aus dem 


Haufe jagen fol. Wir find doch alle arme Gün: 
der, und der liebe Gott jagt Niemanden aus der 
Welt. Hernach denke ich auch: ich habe fo wenig 
zu verlieren; wenn ich mir einbilde, daß ein 
Menfch mich lieb hat, fo hut minder einen ſchlech⸗ 
ten Gefallen, der mich vom Gegentheil überzeugt, 
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Sans. Heute koͤnnen Sie ſchon was wagen; 
Sie haben eine Nichte gewonnen, die wohl befs 
fſer iſt, als neun und neunzig Fran Grießgrams, 
Stanz. lim Abgehn) Di haft Recht, Dank, 
Sprich mir von dem lieben Mädchen, während 
wir die Treppe hinauf fleigen; fo wird mird nicht 
ſo ſauer. (Beide ab.) 


Ende des vierten Akts. 


, 


N 


. | 
Sünfter Yet. -, 
Fran Grießgrams Schlafjimmer. Im Hintergrunde 
ein Bett mit Gardinen. Rechts ein Tiſch, worauf. 


zwei volle Weinflafchen, eine Torte, und einge- 
machte Früchte; Daneben ein eiferner Geldkaſten. 


XX 
t 


Erfie Scene 


Franz Bertrams und Jans Bullers Stim: 
men, ‚oben über der Defe. 


Sanfens Stimme. Wir find entweder zu 
früh, oder zu fpät gefommen, 
Bertrams Stimme, (etwas entfernter) Wie 
fo? 
Hanf. St. Das Zimmer ift leer, ich höre fie 
im Borfaale murmeln, 
Bert. St. So laß uns gehn. 
Hanf. St. Halt! Halt! fie find noch nicht 
bier gewefen. Da ftehen volle Flaſchen, und 
ein ganzer Tiſch voll Kuchen. 
Bert. St. Laß mich das auch ſehn. 
Hanf. St, (entfernt ſich) Rechter Hand neben 
Dem eifernen Kaften, 


Bert. St. (näher). Ja, ja, ich fehe wohl, 
aber mich fo büfen, und. auf die Erde zu kau⸗ 
ren, daß ift feine Sache für einen Podagriften. 
(Bei den lezten Worten entfernt fi die Stimme 
wieder etwas) Komm du her. 

Hanf. St. (näher) Eine Torte, wie ein Maſt⸗ 
ford; Ihnen brachte fie eine, die kaum fo groß 
war ale ein Kompaß/Kaͤſtgen. — St! ſie kom⸗ 
men. 


Bert. St. Laß mich an das Loch. 


Zweite Scene. 
Frau Grießgram und Eyterborn. 


Fr. Grießgr. Die heilloſen Menſchen! ich will 
Tag und Nacht beten, daß der Zorn des Him⸗ 
mels erwache. 

Eyterb. Hochgeſchaͤzte Frau Grießgram, mit 
dem Beten werden wir nicht weit kommen. 


sr. Grießgr. Ach! ed gab eine Zeit, wo 
man durch frommes Gebet es dahin bringen 
konnte, daß Feuer aus der Erde loderte, und 
sanze Motten verfchlang. Damals waren ſchone 
Zeiten! 

Pyterb. Fuimus Troes! wären jene Zeiten 
noch, fo müßte vor allen Dingen die Schrift: 
ſteller-Rotte verfchlungen werden. Was hilft 
das Klagen! fie lachen ine Faͤuſtchen. Der Ver⸗ 
gleich iſt geſchloſſen. 
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Fr. Grießgr. Sezen Sie ſich, mein trauter 
GSeelen-Freund! wir wollen unſern Gram durch 
leibliche Wohlthaten ein wenig zu mildern ſu⸗ 
een. (fie ſchenkt fleiſſig ein, und praͤſentirt Fugen, 
beide faffen ſichs gut ſchmeken.) 


Wyterb. An dem Inmpigten Garten wäre 
endlich wenig gelegen — ein delicates Weingen 
— aber das führt weiter. Der romanhafte Dok⸗ 
tor wird e8 dabei nicht laſſen — eine liebliche 
Mandeltorte — er wird fo lange predigen und 
deflamiren, bis er die gutherzigen Narren zufam⸗ 
‚men gepredigt und deflamirt hat. Und wenn das 
gefchieht — gute Nacht, Erbſchaft! ' 

St. Grießgr. Herzens : Mann! Sie Machen 
mit Angft und bange Was ift dabei zu thuu? 


Eyterb. Sie muͤſſen alle Veſuche von dort 
her zu verhindern ſuchen. 

Fr. Grießgr. Je vu ſieber Gott! habe ich 
denn nicht die junge Dirne mit Spott und Hohn 
zuruͤkgewieſen? Aber der Kettenhund, der Hans 
Buller, hat fie doc) herein geführt, und ich glaus 
be, fie ſizt noch bei dem Alten, und greint ihm 
was vor. 

(Eyterb, Wer ? ? 

Fr. Grießgr. Die Jungfer Stener - Einnehe 
merin. | 

Eyterb. Sie ift bei ihn? 

Sr, Grießgr. Leider ja! (nachſpottend) Sie 


Ä — m 
wollte dem Tieben' Oheim zum Geburtstag GIAE 
wuͤnſchen. 

Eyterb. Und Sie lieſſen fie bei ihm allein? 

Sr. Grießgt. (mit einem zartjidyen Seitenblif) 

Weil ich meinen Trauten erwartete, * 

Eyterb. Servitoͤr! hochgefchäzte Frau Grießr 
gram, da haben Sie einen Bok gefchoffen. Ich 
Tenne das Mädchen, es iſt eine SchmeichelsKaze, . 

Ir. Grießgr, Was? eine ſolche unreife Div 
ne follte mich um den Lohn meiner fechzehnjähe 
tigen Strapazen bringen? Bin ich deswegen 

- dem alten Narren fo fange um den Bart, ge 
gangen? habe ihm Suͤppgen gekocht, Die Arge 
nei mit meinem eigenen Eleinen Finger einge 
rührt, die Eranfen Beine in Dafenfelte gewikelt, 
und feine abgedrofchenen Heldenthaten Hundert 
‚mal erzählen hören — 


Vertu. St (gedämpft) Befliel . 


Eyterb. (fieht ib um) Was war das? Es 
Tam mir vor als fpräche Jemand? . 


Sr. Grießg. Nicht doch, hier find wir ganz 
ſicher. Dieß iſt mein Schlafgemach. Kein Sterbs 
licher iſt ſo verwegen, ohne meine Erlaubniß in 
bieſes Heiligthum zu dringen. (ſie zeigt auf den 
eiſernen Kaſten) Sehn Sie, hier ſteht mein klei⸗ 
ner Narr, mein Liebling , mein Geldkaſten; der 
lacht in forgenvolten Stunden mic) immer freund —— 
lich an. (Sie ſchließt ihn auf, Epterborn Wit 
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gierige Blike hinein). Die. groſſen Saͤke ba unten, 
kauter Silber! und hier — (fie hohlt zwei kleine 


Saͤke heraus, und ſezt ſie auf den Tiſch) ein paar 
liebenswuͤrdigen Naͤrrgen, ganz voll Gold. 


.» 
- 


Eyterb. X fireicheit die Saͤke) Niedliche Dins 
‚gergen!. man. fuͤhlt ſich fo ſompathetiſch ange 
zogen. 

Sr. Grießg. Das, mein füffer Freund, brin⸗ | 

ge ich Ihnen in die neue Wirthſchaft. Aber 
was will das’ fagen? Sich hätte weit mehr bei 
Seite fchaffeh können. In Hoffnung auf das 

Teſtament habe ich meiner Betriebfamfeit Schrans 

- ken gefezt: Sch habe hier und da ein Bortheils . 

gen fahren laſſen, wenn Ich wußte, daß er es 

bemerken wuͤrde, um ihn ſicher zn machen. Der 
alte Narr laͤßt ſich auf. meine Gewiſſenhaftigkeit 
todtſchlagen. — Noch ein Glaͤschen, mein trau⸗ 
ter Freund. 


„ Kyterb. Sie follen leben, meine wakere Frau 
Grießgram! 


Ir. Grießgr. Ach! in 1 Ihren Armen werde 
ich erſt recht zu leben anfangen. 


, Exyterb. Sa, ja, Serpitör! wenn nur dag 
Teſtament ' 


= 


sr. Grießgr. Bringen Sie das Teftament 
‚nur verabredetermaffen in Drdnung. Sie fün: 
"nen ja auch allenfalls ein Legat für die Nichte 
vorſchlagen, das bat den Schein der Menfchen; ; 


' . . 
[ 4 


Yonfite dem lieben Oheim zum Geburtstag Gluͤk 
wanſchen. 
Eyterb. Und Sie lieſſen fie bei ihm allein? 
sr. Grießgt. (mit einem zartjichen Seitenblit) 
Weil ich meinen Trauten erwartete, 
Eyterb. Servitoͤr! hochgeſchaͤzte Frau Grießꝛ 
gram, da haben Sie einen Bok geſchoſſen. Ich 


kenne das Mädchen, es iſt eine Schmeichel⸗Kaze. 


Ir. Grießgr. Was? eine ſolche unreife Dies 
ne ſollte mich um den Lohn meiner Fechzehnjähe 
rigen Strapazen bringen? Bin ich deswegen 

- dem alten Narren fo fange um den Bart, ges 
gangen? habe ihm Süppgen gekocht, die Arzes 
nei mit meinem eigenen kleinen Finger einge 


ruͤhrt, die kranken Beine in Dafenfelte gewikelt, 


und feine abgedrofchenen Heldenthaten hundert 
mal erzählen Hören — 

Bertv. St, (gedämpft) Beſtie! 

Eyterb. (ſieht ſch um) Was war das? Es 
kam mir vor als ſpraͤche Jemand 


Se. Grießg. Nicht doch, hier ſind wir ganz 


Pier. Dieß iſt mein Schlafgemach. Kein Sterb⸗ 


licher iſt ſo verwegen, ohne meine Erlaubniß in 
diefes Heiligthum zu dringen. (fie zeigt auf den 
eifernen Kaften) Sehn Sie, hier ſteht mein klei⸗ 


ner Narr, mein Liebling, mein Geldkaſten; der 


tlacht in forgenvolten Stunden mich immer freund: 


,Uch am (Sie ſchließt ihn auf, Eyterborn wirft 
Ä J u 


‘ 


a — 
ſchon im Vorſaale. (Er wirft ſich auf das Bett der 
—* Grietgram⸗ und zieht die Vedinge zu.) 


‚Dritte Scene 


Stans vrenem. Hans Buller. Die Vor 

gen. W 

granz. Poʒ Element! ihr Korſaren! — — 

ba! da liegt das Beeft, und ſtrekt alle viere von 

fh. "Wenn, fie ſtirbt, ſo betruͤgt ſie auch noch 

den Galgen.: (Er ſieht ſich um wo ift denn der 
ſaubere Helfershelfer geblieben ? 

Hans. Er kann nicht entwiſcht ſeyn; ich war 
wie der Bl; unten an der Treppe. Er tut im 
\ Zimmer.) 

Stanz. Laß ihn han, Das boͤſe Gewiſſen 
wird ihn ſchon einholen. | 

| Hans. Siehe da ein. Schuh (Er ſwlaͤgt die 
Bett⸗ Gärdine ein wenig zuͤrük) Und in dem Schuh 
ein Fuß. Wo ein Fuß iſt, da findet fi) auch 
wohl mehr. (Er zieht Eyterborn bei den Beinen 
aus dem Bette) Gehorfamer Diener, Herr Ads 
vokat! 

Eyterb. Servitoͤr! | 
Granz. Ei, ei, mein waferer Eyterborn! mie 
kommen Sie in dieß Eeufche Wittwen : Bett? ,. 
yterb. Es überfiel mich eine Schlaͤfrigkeit. 

Die Frau Grießgram hat mir da ein Glaͤschen 


alten Wein norgefeit. — ich kann nicht viel vers 


fragen — 


San, (wird den Zipfel des Bentels gemaße, 
und zieht ihm das Säfcyen aus dem Bufen ) Deu | 
muthlich haben Sie im Rauſch dieß Beutelchen 
ergriffen? 

Eyterb. (mit aͤngſtlicher Standhaftigkeit) Mein 
Freund, was unterſteht er ſich? ich bin ein ehr⸗ 
iher Mann, das weiß die ganze Welt, 


Stanz. Herr! er. iſt ein Schurke! das weiß 
ich. Pake er fih aus dem Haufe, und danfe er 
es meinem Podagra, daß ich die betrogene Welt 
nicht fuͤhlbar an ihm raͤche. 


Eyterb. Ein Schurke? Ha! ha! par Ser | 
vitoͤr! verfuchen Ste es einmal, das laut zu fas 


gen; es glaubt Ihnen doch Fein Menfh. Wer 


Einmal reich ift,, den ehrt die Welt, und Nie 
mand fragt, wie er zu feinem Neichthum gekom⸗ 
men. Eben fo auch mit dem Ruf der Ebrlichleit. 


Franz. Leider! 

Eyterb. Drum rathe ich Ihnen zu ſchweigen. 
Die Frau Grießgram hat Sie betrogen, und 
ich habe die Frau Grießgram betrogen, denn ein. 
Hageftolz und ein altes verliebtes Weih verdienen -. 
nicht beſſer. 

Hans. (ſpukt in die Haͤnde) Herr Kapitän, 
ich bitte um Erlauhniß — 

Stanz. Laß ihn laufen, Er hat mir zum x. 
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" ' 
ſtenmale in ſeinem Leben die Wahrheit geist, 
und dafür bin ich ihm Dank ſchuldig. 


Eyterb. Sch könnte mich rächen; ich koͤnnte 
den ganzen Vorfall zu Ihrem Nachtheil verbrei⸗ 
ten, denn mir wird die Welt mehr Glauben bei⸗ 
meflen als Ihnen; aber ich will großmüthig feyn, 
ich will ſchweigen. Servitoͤr! (ab.) 


Dierte Scene — 
Die Vorigen, ohne Eyterborn. 


Franz. Poz Element! der Spizbube hat Recht. 
Unverſchaͤmtheit iſt die beſte Waffe gegen einen 
‚ ehrlihen Kerl. Man wird verblüfft, man wird 
ganz confus — und ehe man fich noch befinnen 
Tann, ob man lachen oder zufchlagen fol, bat 
der Schurke feinen Kopf ſchon aus der Schlinge 


IJ gezogen. 


Hans. Was machen wir nun mit der? 
Franz. Iſt ſie tod? 8 
- Hans. Ei warum nicht gar! bie bat € ein Kas 
zen : Leben. 
Stanz, Wenn ich fort bin, fo wirf fie ans dem 


Haufe. Hört du? daß ne mir nicht wieder vor 
die Augen kommt. 


Hans. Dem Himmel fei Dank! das iſt eine | 
Commiſſion, auf die ich feit fechzehen Jahren ge: 

lauert habe, Aber wo bleibt der ungerechte Mams 
mon ? 


NN, 
—* 


Sranz. Den ſ ſchenke ich dir. | N 


"Sans, Bewahre mich ber Himmel por dem 
Sünden Gut! 


Franz. Du kannſt ein Hoſpital davon ſtiften. 


Hans. Damit der liebe Gott durch Die Singer 

fehe, und gleichfam Theil am Raube nehme? — 
"Nein, der Teufel lacht ins Fäuftgen, fo oft ge: 

ſtohlnes Geld zu frommen Stiftungen verwandt 
wird. \ 

Franz. Nun, fo thue damit mas du willſt. 
Jezt hilf mir in den Wagen, und dann expedire 
das Weibsſtuͤt. Deinen Rapport bringſt du mir 
in den Garten. Peter ſoll mit mir fahren. . 

Sans. Wohl. (Er geleiter feinen Heren.). 


Franz. (bleibt an der Thür noch Einmal ſtehn, 
und wirft einen unruhigen Blik auf Frau Grießgram) 
Hm! es ift kurios. Glaubſt du mir, Dans, daf 
‚ed mir fauer wird, das Beeſt zu verftoffen? 

Hans. Die lange Gewohnheit — 


Stanz. Die Gewohnheit ift des Schiksſals 
Zaubertafche. Ich glaube, um den Teufel lieb 
zu gewinnen, darf man nur zwanzig Jahr mit 
ihm an Einem Tifche effen, 


(Beide ab.) 


j 


N 
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— Er hat wohl Moth gelitten , Indefien die Sram 
Srießgram mich beftahl. 


Phil. (für An) Pfui der falfhen Schaan, 
j die mich abhält in feinen Arm zu finfen. 


Caottchen. (niet in der Mitte der Bühne auf 
die Blumen, fireft ihre beiden Hände nad) den Lau⸗ 
pen aus, und blift wechfelsweife mit freundlicher Weh⸗ 
muth auf Bater und Oheim.) | 


Phil. (ſteht auf und thut einen Schritt aus der 
Taube.) 


Stanz. (fehr unzuhig) Poz Element! ich glau⸗ 
be, er kommt. 


Cottchen. Zu mir! lieber Oheim! 


Franz. (ſteht auf) Zu dir? — was foll ich 
denn bei dir ? | 


> Koöttchen. Zu mir! mein Vater! 


Phil. Gern, meine Tochter. (Er tritt zu 
ihr und faßt ihre Hand.) 0 


 Kottchen. (mit füffee bittender Stimme) Zu. 
mir! lieber Oheim! 


Franz. Nun ja doch! (er tritt nöber.) | 
Kottchen, Ihre Hand — — 
Franz. (weggewandt) Da iſt ſie ja. 


Cottchen. Naͤher! näher! (fie zieht beide Sins 


de zuſammen.) 
Phil. (mit tieffter Wem) Bruder 


— 
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Fr. Grießgr. Wo bin ieh? 
— Sans. Wo fie ſechzehen Jahre zu tange gewe⸗ 
Ten if. Aber in fünf Minuten wird fie draufien 
vor der Thüre fenn. 


gr, Grießgr. So werden treue Dienſte ber 


Sohnt? 

Sons. Dem Teufel Hat fie gedient, der Bird 
fie ſchon Belohnen.* 

$r. Grießgr. Gottlofer Menfch ! 


"Gans. ' Fromme Frau! pake ſie ihren 8 um ; 


nen Kram zuſammen, und gehe ſie flugs aus dem 
Hauſe. 


laſſe ich mir nichts befehlen. 


Sans. Fran Grießgram, fei ſie gefcheit, wir 


wiſſen Alles, wir haben Alles mit angehoͤrt. Der 
Herr Kapitaͤn laͤßt ſie freundlichſt um die Gefaͤl⸗ 
ligkeit erfuchen, ihm nicht wieder vor die Augen 
zu fommen. 

Sr. Grießgr. Das mag ex mir feldft fügen, 
wenn er Herz dazu hat. - | 

"Sans, Er meint, fein Herz fei dain nicht von⸗ 

noͤthen. Hand Bullers Mund, und im Noth— 
fa Hans Bullers Faͤuſte — 

Fr. Grießgr. Lieber Hand, er iſt ein Spaß⸗ 
vogel. Hier hat er einen Gulden, »trintg er auf 
meine Gefundheit. 

Hans. Lieber wollte ich verdutſten, als auf 


» 


Se. Grießgr, | Er iſt ein Grobian! von ihm 
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Bluhm. Verzeihen Sie mir, beſter Vater, 
den frommen Betrug. Ich dachte auf. Mittel, 


Ihre Herzen einander zu naͤhern, und handelte 
im Namen Ihres Bruders. 


Franz. Herr! Sie ſtrafen mich hart, aber 
ich danke fuͤr die Lektion. 


Phil. O Tochter! welch einen Sohn haſt du 
mir geſchenkt! 


Franz. Sohn? mag iſt dag? 

Phil. Dieſer edle Mann, dem Unſchuld und 
Herzensguͤte fuͤr Reichthum gelten — 

Frans. Ich verſtehe. Das iſt brav! Aber 


arm iſt dad Mädchen nicht. Gie iftja meine eins 


zige Erbin. Nicht wahr, Lottchen? O mir ken⸗ 
nen uns ſchon. (Auf Anuen deutend) Nun, was 
beult denn die dort? 


Phil. Die gute Alte freut fi. 

Franz. Es iſt doch wohl nicht gar — die alte 
Anne? 

Phbil. Freilich iR fe es. 

Franz. Anne! biſt du es? gieh mir die Hand, 
bie mir fo manches Butterbrod gefihnitten bat. 
Daft redlich ausgebalten — nun, dafür fol du 
andy gefüttert werden, wenn dir fein Zahn mehr- 
übrig if. 

Anne. (folnyend) Ich kann 006 nicht re 


Pas 








Hans. | Unmoͤglich! bie fromme Frau Grieß⸗ 
gram ſollte meinen Bitten widerſtehn? (er: gebt 
auf fie zu, ſchließt fie feſt in ſeine Arme, und ſpricht, 


indem er fie, troz alles Straͤubens, langſam nach 


der Thüre fchiebt:.) | 


m 


Meine theure Gran) ge Seiebsram— 


Grießgram! — laſſen (zu gleicher Zeit) Un 


Sie ſich erweichen! — terſteh er ih! — laß 


‚haben Sie die Güte ſich er mich zufrieden! I 


aus dem Haufe zu pa⸗Hans, ich Eraze ihm die 
fen! — O! ich ſehe, Augen ans! — Dans! 


Ihr gutes Herz fängtlich beiſſe ihn in die Na; 
ſchon an gerüßrt zu wer⸗ſe! — lieber Hans! ich 


den — Aber eilen Sie ſchenke ihm einen Louis— 
nicht fi o — vergoͤnnen d'or — Guter Hans! — 
Sie mir einen herzbre— ehrlicher Hans! — Teu⸗ 


chenden Abſſſchie d— felskerl! — grobe Beſtie! 


wie? Sie find ſchon an — (Man hort die lezten 


der Thuͤre? — nun leben Worte nur noch in der 


Sie wohl, meine holde Ferne.) n 
Freundin! — der Teufel — 
wolle Sie geſund erhal: J 


ten, und Ihnen noch 


= viele Freuden fchenfen. | ey 


N 
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Einer Stunde fo reich wurde? — O! ih bin 
jezt in Einer Minute weit reicher geworden! — 

Komm ber, Bruder Philipp! (er nimmt ihn in 
feinen Arm) Nenne mich auch einmal wieder Sram. 

Phil. Mein Franz! 

Franz. So iſts recht! her zu mir, bottchen! 
(er nimmt ſie in den andern Arm) Du weißt, was 
ich deiner Mutter verſprochen habe? — was 
meinſt du Philipp? ich hoffe, ſie iſt hier mitten 
unter und. (er blikt andächtig gen Himmel.) 

Bluhm. (mit hoher Ruͤhrung) D! wenn doch 
alfe Menfchen müßten, wie felig belohnend es iſt, 


Srieden zu ſtiften! 


Sans. (voll wehmuͤthiger Freude zu, Aunen) 
Nehme Sie mirs nicht übel — fie mag feyn wer 
fie wit — ich muß ihr um den Hals fallen. (Ex 
umarmt die fchluchzende Anne. y* 


(Der Vorhang fällt.) u 


j 


\ f ’ 


init: der Rinde nerwachſen, doch ihre Sparen 
bieiben ‚unvertilgbar. 


Anne. Auf diefein Plaze habe ich oft Rufe 
gekocht, und die jungen Herren ſuchten duͤrres 
Veiſigholz zum Feuer. . 

Phil. Laß uns hier in der Laube fen, 00 - 
ich fo oft Meinen Katechismus auswendig ger 
dernt, und bei meinem: Exercitium gefchwizt has 
be. (Sie geben in die eine Laube, Philipp fezt ſich. 
Pauſe.) Wer darf fagen, das Alter habe Feine . 
Breuden, wenn es In der Ruͤkerinnerung an frohe 
Jugend⸗T Tage ſchwelgt? — ‚Die Jugend genießt 
| weniger d die Gegenwart, als das Alter die Ver⸗ 
vangenbeit. | J 


U... 


Yark Stctene. 7 
Stanz Bertram von einem Bedienten geleitet, 
Die Dorigen | or 


vranz. (no im Sintergeunde ) Halt van, 
Er ſieht ich ſtil und wehmüthig um ; und iſt he— 
müht feine Ruͤhrung zu verbergen, Endlich ſagt er 
zu dem Bedienten mit weggewandtem Geſicht:) Sed 
zum Teufel! 

Der Bediente. (ſieht ihn tzweifelhaft an.) 

Franz. (ſanfter) Geh, ſage ich; bleib indefs 


fen vor der Thuͤr. Ich kann mir ſchon allein hel⸗ 
fen, bis Hans kommt. \ 


(Der Bediente geht-ad.) 


Perſonen. 





Vater Welling, ein reicher Pachter. 


Mutter Anne, ſein Weib. 


Fritz | \ 
Pauline \ ihre Kinder. 
Roſe 


Ludwig, ihr Pflegeſohn. 
Adjunctus Rehberg. 
Oberfoͤrſter Baͤr. 
Amgssfchreiber Steckruͤbe. 
Graf von Lohrſtein. 
Huſaren⸗Lieutenant v. Brav. 
Kanzley⸗Secretair Zahn. 
Ein Jaͤger. 
Ein Reitknecht. 
| » 
(Die Scene iſt in einem Grenzdorfe, 
nahe dabey gelegenen Walde.) 





und einem 


Phil. Der Fremde wird auf" den "Doctor - 


warten, Wo um nur bleiben: mag?ꝰ , 


Ange. Mamſell Sottchen Fucht Beiden. Au 
der Wiefe. Er wird ihr wohl ſuchen helfen. 


Franz. Wer mag Der arme Eranfe Mann 


feyn? er ſieht uͤbel aus. 
Phil. Hoͤre doch Anne! das Geſicht bei alten 


. Mannes dort Fomme mir bekannt vor. 
1. Sr mi: ihn ſonſt ſchon jirgendwo 


geſehn haben. 


Phil Ryan On dich richt. auf ſeine Zuͤge be⸗ 


finnen 9 27 nun 3 


> 


Sranz. Auch die Aite ‚fieht and, aß, os ih 
Einmäl von ihr geträumt hätte, 


Anne, Es ift mir wohl fo, ald ob es ein al: | 


ter Bekannter wäre. Da fommt ber Doctor, der 
wird am beften wiſen — — J ot 


Neunte Scene. 9 
Doctor Bluhm Die Vorige, Ä 


Bluhm. (geht zu Franz) Wilikommen, lieber 
after Freund! wie gefättt es. Ihnen hier? 


"Stanz. Es gefaͤllt mir fo guf,, daß ich wohl 
hier fterben möchte, (Er zieht ihn zu ſich) Hören 
Sik doch, lieber Doctor, iſt der fragte Mann 
dort Einer: von, Ihren Gaſten? 


— 4 — 


Fritz. Hat denn ein Jeder ſeine Gabe Guy 
der Hand ? 

Paul. Sin der Tafche. 

Roſe. (âzeigt auf den Tiih) Dort unter dem 


Wweiſſen Tuche, 


Fritz. Und die Meinige ſteht unten auf 
dem Hofe. 

Ludw. (bey Seite, mit einem Seufzer) Ich 
allein fomme mit leeren Händen! 

Paul. «zu Fritz Darf man es wiffen ? 

Fritz.  Cneitend) Kannft du ſchweigen? 

Paul. OD ja. 

Fritz. Ich auch. 

Paul. Narr, ich bin nicht ſo mißguͤnſtig. 
Beine Schnupftuͤcher habe ich für die Mutter ſelbſt 
gefponnen und gewebt; und für den Vater — 
rath einmal. - 

Fritz. Es wird des’ Kopfbrechens nicht werth 
feyn, | 

Paul, Ha! ha! ha! Höre doch Ludwig, 
was meyneſt Du?“ 

Lud w. Er mag wohl Recht haben. 

Paul. Seht doch,. wie beicheiden. Du 
ſollſt wiffen, Bruder Frig, daß Ludwig Verfe 
für mich gemadjt , fo ſchoͤn, fo rährend — 

Fritz. Ich verſtehe mich nicht auf Verſe. 

Lud w. . Pauline iſt fo guͤtig, fie erträglich 
zu finden. 

Nofe. Ludwig bunte alle Tage Echul⸗ 
meiſter werden. 


Cottchen. Ich ſtreue Blumen “auf einen 
Weg, der fo lange mit Dornen beſtreut war, 
Franz. Was ſoll das heiſſen? 


Phil. (int Bluhm zu ſich) Lieber Doctor, ſa⸗ 


gen Sie mir um‘ Gottes willen , wer iſt der frem⸗ 


de Mann? 7 


Bluhm. Ich habe ihn eingeladen, weil bene, 
fein Geburtstag ift. 


— phil. (erſchüttert) Sein Geburtstas iM. 


Phil. (unruhig) Lottchen, komm ber. Kennſt 
du den Fremden dort? 

 Kottchen. D ja, recht gut. 

Franz. Wer iſt er? 

Cottchen. Vor fuͤnfzehen Jahren bis Ste 
| daB nicht gefragt, 
granz. Poz Element! wer if er? 


Cottchen. (fliegt hinuber nach der andern Lau⸗ 
de, und wirft fih an ihres Waters Hals) Er if 
miein Daten, - 


(Stumme Paufe. Die Brüder find beweg t, und 
dliken verſtohlen nach einander hin. Bluhm be⸗ 
trachtet deide forigend und mit geheimer Freude.) 


Frang. (für ſich) Wie krank ex ausſieht! 
phil. (für ſich) Wie alt er geworden! 
sans. Crür 19) Wie zutig fein: aufns 


I 


\ . 
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— Er hat wohl Moth geiikten ‚ indeſſen die Frau 
Grießgram mich beſtahl. 


PH. (für ſich) Pfui der fallchen Schaam, 


die mich abhaͤlt in feinen Arm zu ſinken. 


Caottchen. (kniet in der Mitte der Bühne auf 
die Blumen, fireft ihre beiden Hände nach den Lau⸗ 
pen aus, nnd blift wechfelsweife mit freundlicher Weh⸗ 
muth auf Vater und Oheim.) 


Phil. (ſteht auf und thut einen eitt aus der 


Laube.) 


Franz. (ſehr unrudig) Po Element! ich glau⸗ 


be, er kommt. 


Cottchen. Zu mir! lieber Oheim! 
Franz.« ſteht auf) Zu dir? — was {of ih 


j denn bei dir? 


Caottchen. Zu mir! mein Vater 


Phil. Gern, meine Tochter. (& tritt zu 
ihr und faßt ihre Hand.) j 


Cottchen. (mit fülfer bittender Stimme) Zu. 
mir! lieber Oheim! 


Franz. Nun ja doch! (er tritt näher.) 
Cottchen. Ihre Hand — 
Franz. (weggewandt) Da iſt fie ja. 


Lottchen. Naͤher! näher! (fie Hehe beide Haͤn⸗ 
de zufammen.) 


Phil. (mit tiefſter Rehmuth Bruder 











[} 
ı x 2 
4 


4 


= Scans. (fieht ihn an. wirft die Kruͤke Be; am 
breitet die Arme.aud.) 
phil. (ſinkt an fein Her.) 

Cottchen. (fpringe auf und wirft fich in Binhme 
Arme) Dank! guter Mann! 

Franz. (faßt Philipps Kopf mit beiden Haͤnden) 
Sieh mich an, Bruder! Auge in Auge! Laß 
mich ſehn, ob da noch ein Funke von Groll unter 
der Aſche glimmt? — 

Phil. Siehſt du nicht die Thrane, die den 
lezten Funken ausloͤſchte? 

Franz. (immer 'in heftiger Bewegung, faßt. ir Ä 
bei beiden Armen) Menfch! du fiehft ans wie ein. 
Jammerbild. Du haft Noth gelitten, deine Bes 
ſtalt wirft mir das vor. | 

phil. Ich bin krank geweſen. 

Franz. So ſei nun wieder geſund, ſonſt Eon u 
me ich die nicht über die Schwelle, 
Phil. Guter Bruder! du haft, troz unſerer 
Verhaͤltniſſe, mich wohlthaͤtig unterſtuͤzt! | 

Stanz. Was? willſt du mich verhoͤhnen? I 
Phil. Biſt du es nicht, der weine Dean 
gen bezahlte ? 

Franz. Halt er an! 
Phil. Ben Hauszins, die Apotheke — 

Franz. Philipp, ſchlag mir lieber ins Ges 

Py * ut 


Kr 


Bluhm. Verzeihen Sie mir, befter Vater, 
den frommen Betrug. Sch. dachte auf. Mittek, 
Ihre Herzen einander zu nähern, und handelte 
im Namen Ihres Brüders. 


Stanz. Herr! Sie ftrafen mich hart, aber 
ich danke fuͤr die Lektion. 


Phil. O Tochter! welch einen Sohn haſt du 
mir geſchenkt! 


Franz. Sohn? was iſt das? 


Phil. Dieſer edle Mann, dem Unſchuld und 
Herzensgüte für Neichthum gelten — 


Stans. Sich verfiehe. Das if brav! ber 


, arm ift dad Mädchen nicht. Gie iftja meine eins 


zige Erbin. Nicht wahr, Lotichen? O wir ken⸗ 
nen uns ſchon. (Auf Annen dentend) Nun, was 
heult denn die dort? 


Phil. Die gute Alte freut fich. 


Stanz, Es iſt doch wohl nicht gar — die alte 
Unne? ' 


Phil. Freilich iſt fie es. 


Franz. Anne! biſt du es? gieh mir die Hand, 
die mir fo. manches Butterbrod gefchnitten hat. 
Haft redlich ausgehalten — nun, dafür ſollſt du 
auch gefüttert werden, wenn dir Fein Sad mehr- 
übrig if. 

Anne, fchluggend ) Ich tan Pr nicht re⸗ 
den — 


| 
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Franz. So Halt das Maul! man fieht es ja 


- wohl, daß dir die Thränen aus dem Herzen foms 


men. — Aber zum Denker! Herr Doctor; wo ift 


denn mein Podagra geblieben? ch glaube, das. - ' 


ii in die Krüfe gefahren. 


feste. Scene 
Sans. Die vorigen. 


Sans. Gluͤk zu! Herr Kapitän, die Gran Bu 
Grießgram ift trangportirt. 

Franz. IR fie? — Gluͤk auf die Reife! — 
nun, ehrlicher Dane, habe ich Rientanden mehr 
als dich. 

Phil. Und mic. 

Cottchen. Und mic. 

Bluhm. Und mid. on 

Stanz. Ja? — end Alle? — kommt doch 
einmal her — laßt ſehen, ob ich .euch Alle mit 
einem Arme umfaſſen kann? — was fi ſchadet das? 
mein Herz umfaßt euch! 

Hans. Herr Kapitän, ſeh ich recht? Ihr Herr 


Sruder? 


Franz. Freilich alter Knabe! Alles vergeſſen! | 


ſie Haben mich Alte wieder lieb — weißt du noch, 


mie ich die franzöffche Prife nahm? wie ich im “ 


N 
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Einer Stunde fo reih wurde? — O! ich bin 
jezt in Einer Minute weit reicher geworden! — 
Komm her, Bruder Philipp! (er nimmt ihn in 
feinen Arm) Nenne mich auch einmal wieder Sram. 

Phil. Mein Franz! 

Stans. So ifts recht! her zu mir, vottchen: 
(er nimmt fie in den andern Arm) Du weißt, was 
ich deiner Mutter verfprochen habe? — mas 
meinft du Philipp? ich Hoffe, fie ift hier mitten 
unter und. (er blikt andächtig gen Himmel.) 

Bluhm. (mit hoher Rührung) DO! wenn doch 
alfe Menfchen wuͤßten, wie ſelig belohnend es iſt, 
Frieden zu ſtiften! 

Hans. (voll wehmuͤthi ger Freude zu, Annen) 
Nehme Sie mirs nicht uͤbel — ſie mag ſeyn wer 
fie will — ich muß ihr um den Hals fallen. Er 
umarmt die fchluchzende Anne. y’ 


(Der Borhang fällt. I: 


— Die Bu — u 
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in fünf Alten. 

\ . 
. Bon \ J 
n u . 
8- 6 ip3 i g. 1 2 on 
- . \ 5 | 


Zu 


Perſonen. 





Vater Welling, ein reicher Pachter. 


Mutter Anne, fein- Weib, 


Fritz 
Pauline > ihre Kinder, 
Roſe | 


Ludwig, ihr Pflegefohn. 


Adjunctus Rehberg. 


Oberfoͤrſter Bär. | 
Am sſchreiber Stedrüube. 
Graf von Lohrſtein. 


Huſaren⸗Lieutenant v. Brav. 
Kanzley⸗Secretair Zahn. 


Ein Jaͤger. | 
Ein Reitknecht. 
| s 


(Die Scene iſt in einem Grenzdorfe, und einem 


nahe dabey gelegenen Walde.) 


er her Att. 


Rate Welllng⸗ Wohnzimmer aus welchem verſchie 
dene Thuͤren in ein Gaſtzimmer, in feine Schreib⸗ 


fube, in die Kammer feiner Töchter, und in dag 


Vorhaus führen. An einer Seite ift ein Wands . 
ſchrank. . Die Möbeln find folide. Reinlichkeit und 
Geſchmaͤck Herrihen überall. Wohlſtand iſt unvers. 
tennbar, doch ohne ben geringiten Zurus.) | 





Erſte Seene. 
Pauline, Roſe, Fritz und suig, | 


Pauline und Roſe ſpinnen. 
Fritz und Ludwig ſtricken an einem Netze. 
Die Wanduhr schlägt Fuͤnßſ. 

Ludw. Fuͤnf Une 

Paul. -Nun ſtehen fie gleich auf. | 
Erik. Ich habe den Vater ſchon räufperu. Ä 
drei. 

’ Roſe. Und die Mutte hat ſchon aus dem, 
- Rammerfenfter Gerfig unter die Tauben geworfen 
Ya | 


s \ 
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Fritz. het denn ein Jeder feine Gabe so 


Paul. In der Tafche. Ä 
Roſe. (zeigt auf den Tiſch Dort unter dem 


weiſſen Zuche. 


Fritz. Und die Meinige ſteht unten auf 
dem Hofe. 
Ludw. (bey Seite, mit einem Senfjer) Ich 
allein komme mit leeren Haͤnden! 
Paul. «zu Fritzz Darf man es wiffen ? 
Fritz. (neckend) Kannſt du ſchweigen? 
Paul, D ja. 
Fritz. Ich auch. 
Paul. Narr, ich bin nicht ſo mißguͤnſtig. 


eine Schnupftuͤcher habe ich für die Mutter ſelbſt 


gefponnen und gewebt; und für den Vater — 


. rath einmal. 


Fritz. Es wird des Kopfbrechens nicht werth 
ſeyn. 

P aul, Ha! ha! ha! Hoͤre doch Ludwig, 
was meyneſt Du?“ 

Ludw. Er mag wohl Recht haben. 

Paul. Geht doch,. wie beicheiden. Du 
ſollſ wiſſen, Bruder Fritz, daß. Ludwig Verſe 
für mich gemacht, fo ſchoͤn, fo rährend — 

Fritz. Ich verſtehe mich nicht auf Verſe. 

Lud w. Pauline iſt fo guͤtig, fie erträglich 
zu finden. 

Nofe Ludwig bunte alle Tage echub 
meiſter werden. 


— 5 , man 


Paul. Der Amtsſchreiber macht auch Verfe, 
aber Bi a Niemand klug daraus werden. 
u Dur! fie Fommen! (Aue fahren hoch 
auf, a —* auf dem Sprunge.) 
Roſe. Nicht doch, es war der Knecht auf 
dem Boden. (fie arbeiten wieder.) 
Fritz. Ich menne, Vater und Mutter müf 
fen heute recht vergnuͤgt feyn. | 
Paul. Das find fie immer.’ 
Fritz. Uber heute, vente nur 25 Jahr vers 
hehrathet! | | 
Rofe. Und hoͤrteſt du, was der Vater 
geſtern Abend beym Schlafengehn fagte ?. nicht 
25 Minuten haben fie in der langen Zeit mit eins 
ander gemault. | 
Paul, Die Angen. wurden ihm ganz fen | 
dabey. 
Roſe. Die Mutter druͤckte ihm die Hand. 
Fritz. Und ſah ſo freundlich aus wie eine 
Braut. 
Ludw. (qeufzend) Seltnes Gluͤck! 
Paul. Aber auch ſeltne Menſchen. 
Roſe. Gott ſegne fie! 
Fritz. und gebe mir auch bald ein braves 
Weib. | 
Paul (C(chalkhaft) Ich denke du haft ſchon 
gewaͤhlt. 
Fritz. Koͤnute wohl ſeyn. 
»Roſe.: Aber Foͤrſters Nettchen, nicht wahr? 
Fritz. Iſt ein wackeres Maͤdgen. 


\ 


Ad 


| | | | . 
1 
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Rum: Glaͤck zu Bruder! 

Paul. Wenn nur der Vater richt Höher. 
mit ihr hinaus will. | 
Fritz. (ſqdmuntzelnd) Hm! wer weiß! — 
"wer weiß was geſchieht. | Ä 

Roſe. Horch! jezt kommen fie! (aule fein 


= wieber anf dem Sprunge.) _ 


Zwe vyte Scene 


Der Amtsſchreiber Stedrübe ‚Die‘ 
Vorigen. | 


Roſe. Ach nein, es iſt der Amtsſchrelber. 
Paul. (verdrüßlich) Es iſt nur der Amts⸗ 
ſchreiber. 

Fritz. (eben fo) Gott gruͤße Ihn Herr Amts⸗ 
ſchreiber? wo kommt Er denn ſo fruͤh her 7 
(Alle arbeiten wieder.) 

Amtsſchr. Die Mufen und Grazien has- 
ben mich geweckt. 

Paul, Uns hat ver Hahn wach gekraͤht. 

Amtsſchr. Es iſt heute eurer Eltern Eh⸗ 
rentag. 
Roſe. Ey, was Er uns neues erzaͤhlt. 

Amtsſchr. Das Neue kommt noch. Jung⸗ 
fer Pauline ließ vorgeſtern ein Woͤrtgen fallen, 
daß fie diefe frohe Begebeuheit durch ein rühren- 
des Gedicht zu feyern wänfche, Ich fehrieb mir 
dad flugs hinter bad Ohr, Ä 


Uuguugnen, „ 7 u . 


Paul. LKaf Er es nur da ſtehen. 
Amtsſchr. Es ſteht aber bereits auf dem 
Papiere. (Er zieht eine Rolle vapier hervor, und übers 
reicht ſie mit ſuͤßer Gebehrde.) 
Pauh Ich danke, Hr. Amtsſchrelber, 
aber Er kommt zu ſpaͤt. | | 
Amtsſchr. Zu fpär? 


Panl, Sch bin ſchon verſorgt. 

Amt osſchr. (mit großer Selbſtzuftiedenheit) Ich 
moͤgte doch wiſſen, wo, drey Meilen in die Run⸗ 
de ein Dichter anzutreffen wäre, der — 

Paul, Er braucht fo weit nicht zu gehn. 

Roſe. (achend) Kaum drey Schritte, 

Amtsſchr. Man loͤſe mir das Raͤthſel. 

Fritz. Unſer Ludwig — 

Amtsſchr. (blickt ſpoͤttiſch und vornehm Id 
chelnd auf eudmig herab) Dieler hier ? 

Ludw. Sa Hr. Amtsfchreiber , ich pfuſche 
ein wenig in die Dichtkunft, 

Amtsſchr. Pfufchen, ganz recht, Er ift 
ein ‚Pfufcher, Darf man denn das Machwerk 
ſehn? 

Paul: Hier m es. 
Amtsſchr. (brummt fürs) „Gluͤhen — 
Bluͤhen — Haͤuslichkeit — Roſen ſtreut —“ 
Ja, ja, recht artig; aber es fehlt denn doch die 
Energie; es hadert nicht, es ſchuͤttelt nicht. Ich 
ſage immer, wenn man ein feyerliches Gedicht 
left, fo muß bie Bruſt fich zuſammen ſchnuͤren, 


N, 


“ 
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der Athem vergehn, Das Auge aus Dem Kopfe 


Ä van und jebe Ader fchwellen ! 


; Fri, Bewahre ber Himmel! N 

Roſe. Ich dante fhön.. . ' 
Paul, Eine fanfte Rührung ift mir lieber. 
Amtsſchr. Ey wasfanft? das war vor 7 
30 Sahren noch Mode, als die Jacobis noch tän« 


delten, und die Vorifs empfindfam. einher reis 


fien. Heut zu Tage will man Kraftſprache — 


Hexameter! 


Fritz. Was ſi nd das für Dinger? 
Amtsſchr. Ihr ſollt es gleich hören. 
Cu Ludwig) Schäme Er fich nur nicht, mein Freund, 


Rom wurde aud) "nicht an einem Tage erbaut, 


(Er -räufpert fh / und macht Anftalt vorzulefen.) 
Paul, Aber lieder Hr. Umtsfchreiber — 
Amtsfhr; (ſchmunzelnd) Lieber Her 

Amtöfchreiber! fehr wohl! — nun, was ſoll 


denn der liebe Hr. Amtsſchreiber? 


Paul. Er ſoll ſich Feine unnuͤtze Muͤhe me⸗ 


J chen, denn wenn ſeine Hexenverſe — 


Amtsſchr. Hexameter! Hexameter! 
\ Paul. Weaenn ſie auch ſo ſchoͤn wären, als 
ob der König David ſelbſt fie gemacht Hätte — 
Amtsfhr Homer! Homer! 
Paul. So kann ich fie doch nun nicht mehr 


brauchen. 


Amtsſchr. Werden fi ie ſchon brauchen. 


‚Hören. Sie nur. (Er frandirt) „Steige-mit.| Glanz 


be | laben herauf du fehmigender | Phoͤbus! 1a 


J 


9. 
Fritz., Wer ift der arme Teufel, der ſo 
ſchwitzt? 
Amtsſchr. Pſt! — „laͤchle ] ſchmun⸗ 


zelabher | abvon |. beinem er | habenen | Rutfäe | 
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Paul. Viel zu hoch Br. Amtöfchreiber. 
Amtsfhr. Geduld! wir werben gleich 
herunter kommen. (mit gärtlicher Stimme ) 
„Sieh hier | wandelt ein | Paarge | fchmückt 
auf | blumigten | Auen. « 
Hofe. Das full wohl unfte Wieſe ſeyn? 
Amtsſchr. Pf! — „Traͤgt die | Runs 
zeln der | Liebegleich Phi | Temon u, | Baucis.“ 
Lud w. . Die Liebe hat ja Feine Runzeln. 
Amtsf hr. Sch glaube, Er unterfteht fich 
mich zu kritiſiren ? | 
Ludw. ‚centfchuldigend) O! nicht doch — 
Amtsſchr. Er meynt wohl, weil er fo 
ein Anonymus tft, fo dürfe er fich auch zum 
Recenſenten aufwerfen? 
Ludw. Sch bitte um Verzeihung — 


Amtsſchr. Sieht Er, mein Freund, Er 
verſteht nicht einmal ſeinen Charakter zu behaup⸗ 
ten, denn ein Recenſent bittet nie um Verzeihung. 
Darum wuͤrde Er beſſer thun, ſtatt Raͤume zu 


ſchmieden, ſich einen Paß anzuſchaffen, und feine | 


Erifteng gehörig, zu legitimiren. 
Roſe. Iſt Er blind Hr. Amtöfchreiber ? 
Amtsſchr. Wie ſo Jungfer Weisheit ? 


} X 
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F 
Ro f 6, Bat Er an Ludwigs Exifleng zwel⸗ 
et 
Amtsſchr. Hier iſt von der politifchen Ets 
ftenz die Rede. Wir leben in gefährlichen Zei⸗ 
ten, Mein gnädtgfter Fuͤrſt duldet keine . 
| Ludw. Gag Er es nmur gerade heraus: 
Landſtreicher. 
Amtsſchr. Ganz recht. 
Fritz (mir Een) Genug Here Amtsſchrel⸗ 
ber! 
Paul, (zoruigh Und ſchon zu viel. en 
mein Vater ald Sohn behandelt,. der muß ein 
reblicher, guter Menfch ſeyn, wenn er auch gleich 
feine Herameter zu machen verſteht. 
Ludw. Dank liebe Pauline, Ä 
Amtsſchr. Er muß aber do einen Nabe 
men führen, 
Paul. Ach! es giebt viele Leute mit grofe 
fen Nahmen, die Drum doch nicht taugen. _ 
Am tsſchr. Ihr Vater ift weder Amtmann 
noch Amtsſchreiber, keine obrigkeitliche Perſon, 
hat nicht ſo ſchwere Pflichten auf ſich. Aber tor — 
Das Amt — ich fürchte — 
Paul. Wa} 
Amtsſchr. Daß man naͤchſtens von Amts⸗ 
wegen elne Unterſuchung werde anſtellen muͤſſen. 
Paul. Woruͤber? 
Amtsſchr. Ueber Stand, Alter, Nah⸗ 
men, Herkunft und Beſchaͤftigung dieſes Muſen⸗ 
Sohnes. 
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Frtitz. (ſcherzend) Armer Ludwig! 

Paul. Du haͤtteſt in Gottes Nahmen der 
Liebe ihre Runzeln laſſen ſollen. 

Lud w. Wer ſich ſeines Amtes bedlent, um, 
eine vermennte Beleidigung zu rächen — 

Fritz. Der it en — 

Rofe Ein Amtöfchreiber, - Ä 

Amtsſchr. Stichelt nur, flichelt ner, 
es wird Alles an den Tag kommen; bie Sonne 
wird es befcheinen. | 

-Pauk Der fihwisende Phoͤbus. 
| Amtsfchr. Ganzrecht, wo ließen wir ihn ? 

ler holt fein Papier wieder hervor.) | 

Roſe. Auf der biumigten Aue. 

Amtsſchr. Wir wollen ihn fogleich weiter 
tranfportiren. (er raͤuſpert ſich.) 

Paul Die Eltern kommen ! ce fheingen 
auf, Beyde Mädgen kramen ihre Gefchenfe hervor.) 

Amtsfchr. chende Seite) Verwuͤnſcht! die 
Alten. hätten auch wohl woch ein Sröndaes ſchlo⸗ 
fen moͤgen. 


© ritte Scene 
Welling. Anne Die Borigen. 
CU Vater und Mutter hereintreten, werden fle 
fogleich von ihren Kindern umringt; die Ihnen entgegen 
rufen:) Gluͤck und Segen! lieber Vater! liebe 
Mutter! a 


N 
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Die beyden Alten. Dat, Dank. gute 
Kinder ! . 
Paul, Geſundheit — 
Roſe. Langes Leben — 
Frucz. Und heute um 25 Jahre die gelbe 
ne Hochzeit. 
Die beyden Alten. Dank, Dant Ente 
Sidert.. Ä 
‚Bank... Mutter , ich habe — 
Roſe. Vater, ich bringe euch — 
Sri Halt! ich bin der Aelteſte, ich muß | 
zuerft — 
Paul. ey , in der. töten Liebe ai fein 
| Rof e. Seht hier Väter — 
Fritz. Kommt ans Kenfter, Vater — 
Paul. Left dies, lieber Vater — 
Welling. Kinder, Kinder, Eines nach 
dem Andern. Lieben kann man Alle zugleich, 
aber. anhören. nur Einen Was haft du da 
Mösgen ? — 
‚Rof e. Cin Brufilag von der Wolle meis - 
ner angoriſchen Kauinchen, ſelbſt gekaͤmmt, ſelbſt 
geſponnen, ſelbſt gewirkt. | 
Well. Das iſt brav. 
Roſe. Und bey jedem Knoten für euch 
gebeten. Ä 
Well, Du bift mein frommes Roͤsgen. 
Roſe. Hier auch) ein paar Handſchuhe fuͤr 
meine Mutter. 
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| 

Anne Ich danke dir. 
Paul, Hier, Mutter, ein Dutzend Schnupf⸗ 

tuͤcher; ich habe fie ſelbſt geſponnen und gebleicht. 

Anne Du ſollſt mirrinſt meinen letzten 

Schweiß damit abtrocknen. 

Paul. Und ein Gedicht für meinen Vater. 
"Well, Haftdu das auch felbft gemaht? 
Paul. Nein, ich weiß wohl, daß der Va—⸗ 

terfpricht: ein Mädgen muß Feine Berfe machen. 

Amtsſchr. (in den Bart brummend) Saphi⸗ 
ſche Open, warum nicht ? aber folch. fades Reim⸗ 
geklingel — 

Melt. (nachdem et gelefen) Die Empfinduns 
gen find fo herzlich ausgedrüdt, als wären es 
die Gefühle meines eigenen Kindes. Ich errathe 
den Verfaffer. — Ludwig, warum ftehft du fe 
im Winkel? | 
Ludw. (cqmerzhaſt) Ich habe euch nichts zu 
geben! | 

Well. Doc wohl ein freundliches Wort 2 ? 
einen aufrichtigen Wunfch ? 

Ludw. Gott fieht mein Herz! Bu 

Well, So tritt näher, und laß auch mid) 
hinein ſchauen. 

Lud w. Wenn mein Wohlthaͤter das konnte! J 

Well. O ja! — (er ſchuͤttelt ihm die Hand) 
as ſchwimmt in deinem Auge. — Nun Fritz? 

Fritz. Endlich kommt die Reihe an mich! ur 
hierher an's Genfer, lieber Vater, ..: 

Melk Wozu das? | | 


e.._. =. 
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Seth, Seht ihr, was unfer Knecht dort 


herum führt? 

Well, Ein ſchones Pferd. 
Fritz. Ihr kennt es nicht ? 
Weil, Nein. 


Fritz. Erinnert euch. Es geht nun ins 


4te Jahr, als ihr das Fuͤllen beym Schulzen 
ſaht. Es gefiel euch, ihr lobtet es. 

Well. Hernach hoͤrte ich aber, es ſey ge 
florben ? 

Fritz. Das war ein Pfiff. Ich kaufte es 
dem Schulzen ab fuͤr meine Sparpfennige. Ich 
ließ es heimlich auffüttern. Um 3 Sabre dachte 
ich, iſt meines Vaters filberne Hochzeit, da kaunſt 
du ihm eine Freude machen. 

i Well. So lange haft du deinem Water 
Freude vorbereitet? (er umarmt ihn) Guter Junge! 

Fritz. Da unten fichen aud) ein paar ſpa⸗ 
nifche Schaafe, für euch Mutter; die hat mir. 
der alte Baron zur Zucht gefchenft. 

Anne Ey, darnach habe ich lange ge⸗ 
trachtet. | | 

Fritz. (ſich herzlich vergnuͤgt die Hande reibend) 
Seyd ihr zufrieden ? ſeyd ihr froh? 

Paul. Liebe, gufe Eltern! fegnet und, 

Rofe. Segnet uns! (die Kinder knien um fie 


"Die beyd en Alten. (Guͤcken 1 gerüpet herab) 
"Gott ſegne euch! 


— 


! 


Well, (zw Ludwig der fi die Yupen trocnet) 
Auch dich, guter Ludwig. 


Ludw. (ergreift ſeine Hand, und raßt ſie baſtie 


So hab' ich wieder einen Vater! 


Well, So lange ich lebe. (die Sinber ſtehen 


auf.) 


Well. Guten Morgen, Hr Amtsfchrei: 


ber. Nehme Er mir's nicht Übel, daß ich Ihn 
nicht früher bewlilkommte. Das Herz hat ſeine 
Rechte. | 
| Amtsſchr. Sieh es nahet der | Sreund 
Gluͤck | wünfchend am | fröpfichen | Mahle, 
Well Wozu ich Ihn hiermit auf den 
Abend einlade. _ 
Amtsfhr Werde nicht ermangeln, & 
iſt ja ein Familienſchmauß, und vielleicht — 
Sri. Vater — — 


Amtöfchr. Vielleicht, wolle ich fagen — 


Fritz. Unfere Leute find auf dem Hofe vers 
fammelt, Knechte und Mägde, Jung und Alt, 
Amtsſchr. Vielleicht, wollt ich jagen — 


Fritz. Sie lauern ſchon lange, und wollen 


Euch Glück wuůͤnſchen. 


N 


Panl, Sie haben Kränze gemacht, Mut 


ter, geht auch mit. 


Well. Allerdings. Kommt Kinder. Sols 
che Kränze find fchöner als Kronen, die Liebe hat 


ſie gewunden. GVater und Mutter gehn, von J 
Kindern begleitet, ) 
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Bierte Scene J 
Der Amtsſchreiber und Ludwig. 

Amtsſchr. Viellicht, wolle ich fagen — 
ed iſt doch nicht fein, daß man mich hier ſo ſtehn 


laͤßt, wie einen Gedankeuſtrich. 
Ludw. Sie muͤſſen dem heutigen frohen 


Wirrwarr etwas zu Gute halten. Wahre Freude 


vertraͤgt ſich nicht mit Komplimenten. 
Amtsſchr. Alſo, mein Hr. Anonymus, 

Seine Versgen haben Beyfall gefunden. 
Ludw. Dieſe wackern Leute ſehn auf den 


guten Willen. 


Amtsſchr. Er iſt denn auch wohl einmal 


durch die Schule gelaufen, und hat ſich ein Reim⸗ | 


regifter zufammengeflidt? was ? 
Ludw. Sch machte felten Verſe. 
Amtsfhr Daran thut Er fehr wohl, 
denn mit Verſen würde Er die vielen Wohltha⸗ 


‚ ten nicht vergelten die nıan hier im Haufe — 


Ludw.. Sc pflege mich ſelbſt gern und oft 


an diefe MWohlthaten zu erinnern, und würde mich 
ſchaͤmen, wenn es ein Fremder thun:’ müßte, 


Amtsfhr Ich meyne.nur fü. Ed war 
doch ein großes Gluͤck, daß der alte Welling 'ge, 
rade in die Schenfe kommen mußte, als bie Ber 
ber Ihn fchon in den Klauen hatten, 


Ludw. Das erkenne ich, 


Umtsfär, Und daß der Alte 0. Broßmäs | 


thig, oder fo ſchwach war, Ihn mit 40 Thalern 


loszukaufen. 

Ludw. So etwas, Herr. Amtsſchreiber, 
thun Sie wohl nur in Verſen? 

„Amtsſchr. Was will Er damit ſagen? 

Ludw. Man behauptet, daß die Dichter 
von Profeſſion, ſchoͤne Handlungen nur zu ſchil⸗ 
dern verflünden. 

Amtsſchr. (empfindlih) Sch habe große 


Luft, Ihni nach heute das Gegentheil zu beweis 


fen — 
Ludw Das wird mich freuen. 


Amtsſchr, Indem ich eine ſchoͤne, eine 
für das ganze Dorf höchft .erfprießliche Wandlung. 


incaminire. 

Ludw. Ey, und die wäre? 

Amtsſchr. Kine ehrfame Gemeinde und 
fänmtliche honoratiores diefes Fleckens von eis 
nem nafeweifen Menfchen zu befreyen. 


— 


* 


Ludw. Daran würden Sie ſehr wohl thun. 
Amtsſchr. Und diefer nafeweife Menſch 


iſt Er! dixi! 
Ludw. Ich achte zwar Ihr Schimpfen we⸗ 


nig, denn beſchimpfen können Sie mic) nicht. 


Aber wiſſen möchte ich doch, mit welchen Rech⸗ 
te -—-?. 


Amtsſchr. (außer ih) Was? Ich kein 


Recht? ich, Amtoſchrewer, mit t bogſurſticher 
B 


XL 


. 


Veſtalluung ‚ examinirt, approbirt introducirt! 
ich, ein leiblicher Vetter von der Haushälterin 
des Kammerpraͤſidenten! ih, Mitarbeiter an kri⸗ 
.. tichen Sournalen! ich Fein Recht zu fchimpfen ?. - 
Ghnfte Scene 
Pauline :Die Vorig en. 
Paul. Ums Himmelswillen! was iſt hier 
fuͤr ein Laͤrm? 
Ludw. (laͤchelndd Der Hr. Amtsſchr.!ber des 
monſtrirt mir ſehr gruͤndlich, daß er ein Recht 
hat, grob zu ſeyn. | 
| Paul. Ich denke, dazu hat Niemand ein 
Recht; am mwenigften in einem fremden Haufe. 
Amtsſchr. Colöglic zu füßer Freundlichkeit 
übergehend ) Ey, ey, Jungfer Pauline, iſt denn 
dieſes Haus mir fremd? 


Paul. Es iſt wahr, Er muß Hat hier 
vorbey, wenn Er aufs Amt geht. 


Amtsſchr. Und das wäre Alles? ? 
Paul, Meines Willens. u 
Amtsſchr. Kein Wörtgen von der traus 
lichen Verbindung zwifchen uns ? 


Paul. Zwiſchen und? doch ja, wir haben 
vor zwey Fahren einmal mit einander zu: Gevat⸗ 
ter geſtanden. | | 


\ 
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amtsſchr. O! das iſt nur eine gehe 


| Verwandſchaft. 


Paul. Dabey wollen wir es denn auch 
bewenden laſſen. 

Amtsſchr. Unter uns Proteftanten bitte 
bert das gar nicht — HIHI di! — ein Eher 
bünbnif in optima. forma. 

Paul. 30 werde ich morgen Jatholiſch. 

Amtsſchr. Sie ſcherzt, Jungfer; aber 
laſſe ſie mich nur erſt mit ernſthaften Eltern ein 
ernfthaftes Mort fprechen, dann wird Ihr bag 
Scherzen fchon „Hergehn, | 

Yaul. Ta das glaube ich auch. 

Amtsſch r. Wer weiß was noch heute ge⸗ 
fchieht. ' 

Paul. Swmhtl 
Amtsſchr. Dieſer ſchuͤchterne Seufye ver⸗ 
bürgt mir mein nahes Gluͤck. 


Paul. Ich denke, Herr Amtsſchreiber, Er | 
muß eine Frau haben, die fich beffer auf Hera⸗ 


meter verſteht, als ich. 


Amtsſchr. Haͤrte man mich nr audlefen 
laſſen ⸗ 


Paul. Wir waren ja nicht fängt aufge⸗ 


‚ftandeır, (fie gägnt ) ſouten wir denn ſchon wie⸗ 


der — 


Amt sſchr. ccupſnditc Jungfer Yanfine 
Me ſehr wieis und Die ‚Die füßen Versgen 
832 


N\_ 
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dieſes arcadiſchen Schaͤfers gefallen I wohl 
„ler? — 

Paul. Allerdings. 
Amtsſchr. Es werden aber auch ost: 
bie letzten feyn, die er hier im Dorfe gemacht 


hat, | — 
Paul. Ge nun, wir koͤnnen Auch ohne 
Verſe leben. | cn 

| Amtsfht. Und noch beſſer, ohne: den 
Dichter, der Morgen vor dad Amt citirt, und, 
wenn er nicht gebührende ‚Rede und Auskunft zu. 
geben vermag, über die Grenze transportirt wird, 
von Rechtswegen! (er läuft davon.) 


Schfe Scene == - 
Pauline und Ludwig. 


Paul. Er droht. 
Ludw. Um feiner Eitelfeit Genugthuung 
zu geben. 
Paul. Er kann dir aber doch ſchnme Haͤn⸗ 

del machen. 

Ludw. Das if eine nichtswuͤrdige Kunſt, 
auf die der kleinſte Schurke ſich verſteht. 

Paul, Du ſollteſt ihm die Schadenfreuße 
ſtdren, und lieber ſagen wer du biſt. 

Ludw. Lieget Paulinen Daran es zu wiſſen? 
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Paul. Ey, mir gilt es gleich vie; ich 
kenne dich, du biſt ein guter. Menfch. - 

Ludw. Iſt das nicht der ſcWonſte Ehren⸗ 
titel? . 

Yaul, An unferm Haufe, je. 

Ludw. Euer Haus ift meine Welt, 

Paul. Wenn aber mein Vater geamunge 
würde dich fortzufchicken ? .; 

Ludw. So gehe ich. 

Paul. Und beträßft und aus Eigenfinn, 

Ludw. Duthuft mir Unrecht. - 

Panl, Wir Haben: dich alte fo lieb. 

Lud w. Auch Pauline? J 

Paul. Auch ich, und das nicht erſt Pr 
dem du das Vauerlind aus dem Teiche zogſt— 
oder — 


Ludw. So nehme ich das Andenken an 
eure Liebe mit mir ind Elend, 

Paul. Und was.läffeft du uns zurhet 2 = 

Ludw. Das Bewußtſeyn, edel. an einem 
‚armen Menfchen gehandelt zu haben, ohne zu 
fragen, wer er war. 

Paul. Bleib lieber und ſey froh ui und. 

Ludw. - Das bin ich... 

Paul. Selten. zuweilen fcheinft: du wohl 
dich zu vergeſſen, aber, ehe man ſichs verſieht, 
ſtehn die Augen dir voll Waſſer. 

Ludw. Ich klage nicht. 

Paul. Deſto ſchlimmer! wenn du tiagien. 
ſo koͤnnte man Be. helfen, 


- 
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der Athen vergehn, das Auge aus ‚dem Kopfe 


hringen, und jebe Ader fchwellen ) 


... Fritz. Bewahre der Himmel! 


Roſe. Ich danke ſchoͤn. 


. . Paul. Eine ſanfte Ruͤhrung iſt mir Ieber 
Amtsſchr. Ep was ſanft? das war vor 
30 Sjahren noch Mode, ald bie Jacobis noch täns 
delten, und die Yoriks empfindſam einher reis 
ſten. Heut zu Tage will man Kraftſprache — 
Hexameter! 
Kris. Was find das für Dinger? 

Amtsſchr. Ihr ſollt es gleich hören. 
Cu Ludwig) Schäme Er fich nur nicht, mein Freund, 
Nom wurde aud) nicht an einem Tage erbaut. 
Er · raͤuſpert ſich und macht Anftalt vorzifefen.) 

Paul. Aber lieber Hr. Umtsfchreißer — 

Amtsfchr; (ſchmunzelnd) · Lieber Herr 
Amtöfchreiber! fehr wohl — nun, : was ſoil 
denn der liebe Hr. Amtöfchreiber ? 

Paul. Er ſoll ſich Feine unnäte Mühe mas 


hen, denn wenn ſeine Herenverfe — 


Amtsſchr. Herameter! Herameter! 
\: Paul, Wenn fie auch fo ſchoͤn wären, als 
ob der König David felbft fie gemachr Hätte — 
Amtsſchr. Homer! Homer! 
Paul. So kann ich ſi ie doch nun nicht mehr 
rauchen. 

Amtsſ hr. r erben. fi ie ſchon brauchen. 
‚Hören. Sie nur. (Er ſtandirt) „Steige mit Glanz 
de | laben be rauf m Kaniteder | vorne“ 


? 
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*Fritz., Wer il ber arme Teufel, ber ſo 
ſchwitzt? 

Amtsſchr. Pſt! — „lachle | ſchmun⸗ 


xelud her | ab vom deinem er j habenen I Kutſche | 
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„Paul Viel zu Hoch 9. Amtsſchrelber. | 


Amtsſchr. Geduld! wir werden gleich 


herunter fommen.. (mit gäefifcher Stimme) 
Sieh bier | wandelt ein | Paar ge} ſchmuͤckt 
auf | blumigten Auen.“ 
Roſe. Das soll wohl unfre Wieſe ſeyn? 


— ——— Pſt! — „Traͤgt die } Rune 


zeln ber | Liebe [gleich Phi | lemon u. Baucis.“ 
Ludw. Die Liebe hat ja keine Runzeln. 
Amtsıf dr Sc glaube, Er unterſteht ſi ch 
wich zu kritiſiren? | 
gudm. (entſchuldigend) gl nicht doch — 
Amtsſ chr. Er meynt wohl, weil er fo 
ein Anonymus ift, fo därfe-er fich auch zum 
Kecenſenten aufwerfen? 
Ludw. Ich bitte um Verzeihung — 
Amtsſchr. Sieht Er, mein Freund, & 
verſteht nicht einmal feinen. ‚Charakter zu behaups 


ten, denn ein Recenſent bitter nie um Verzeihung. 
. Darum wärde Er beffer thun, ftatt Näume- zu. 
ſchmieden, fich einen Paß anzufchaffen, und feine 


witen⸗ gehdrig zu legitimiren. 
Roſe. Iſt Er blind Hr. Amtsfchreiber 7 
Amtsſchr. Wie ſo Jungfer Weisheit ? 


yo. 
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Die beyden Alten. Dat, Dank gute 


—* Geſundheit — 
Roſe. Langes Leben — 
Fritz. Und heute um 25 Jahre die gold⸗ 
ne Hochzeit. 
Die beyden Alten. Dank, Dank gute 
Kinder! 
Paul. Mutter, ich babe — 
Rofe Vater, ich bringe uch — 
| öri alt! ich bin ber Xeltefte, ich muß 


Paul. & ‚ in ber tudlqhe Liebe gilt kein 


Rofe Seht hier Bater — 

Fritz. Komme ans Fenſter, Bater — 

Paul. Left dieß, lieber Vater — 

Welling. Kinder, Kinder, Eines nad) 
dem Andern. Lieben kann man Alle zugleich, 
aber. anhören. nur Einen. Was haft bu da 
Mösgen? 


Rof e. in Bruftlag von der Wolle mei⸗ 


ner angoriſchen Kauinchen, ſelbſt gekaͤmmt, ſelbſt 
geſponnen, ſelbſt gewirkt. 

Well. Das iſt brav. 

Roſe. Und bey jedem Knoten Ar euch 
gebetet. 

Well. Du biſt mein frommes Roͤſsgen. 

Roſe. Hier auch ein paar Handſchute fuͤr 
meine Mutter. 


! 


= Anne, Ich danke bir, 


Paul, Hier, Mutter, ein Dutzend Schnupfe 
tücher; ich habe fie felhft gefponnen und gebleicht.: . 


Anne. Du pollft mir/ rinſt meinen lotzten 

Schweiß damit abtrocknen. 

- Paul, Und ein Gedicht für meinen Vater. 
"Well, Haftıdu das auch felbft gemacht ? 


Paul, Nein, ich weiß wohl, daß der Bir u 


terf pricht: ein Mädgen muß Feine Verſe machen. 

Amtsſchr. (in den Bart brummend) Saphi⸗ 
ſche Oben, warum nicht? aber ſolch fades Reim⸗ 
geflingel —” 


Mel, (Cnachdem er gelefen) Die Empfinduns 


‚gen find fo herzlich ausgedruͤckt, ald wären es 


bie Gefühle meines eigenen Kindes. Ich errathe 


den Berfaffer. — Ludwig, warum ſtehſt du fe 


Am Winkel? 


Ludw. (chmerzhaft) Ich habe euch nichts zu 
geben! 
Well. Doch wohl ein freundliches Bor? 2. 
einen aufrichtigen Wunfch ? 
Ludw. Gott ſieht mein Herz! 
Well. So tritt naͤher, und laß auch mid 
Binein ſchauen. 
Lud w. Wen mein Wohlthater das kdnnte! J 
Well. O ja! — (er fhättelt ihm die Hand) 
es ſchwimmt in deinem Auge. — Nun Fritz ? 
Fritz. Endlich kommt die Reihe an mich! 
hierher an's Fenſter, lieber Vater. 
Well. Wozu das7? u 


® =. 
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 $r tk. Seht thr, was unſer Knecht dort 
herum fuͤhrt? 

Well. Ein ſchones Pferd. 

Fritz. Ihr kennt es nicht? 

Weli. Nein. 

Fritz. Erinnert euch. Es geht nun ins 
4te Jahr, als ihr das Fuͤllen beym Schulzen 
ſaht. Es gefiel euch, ihr lobtet es. 

Well, Hernach hörte Ich aber, ed fey ges 
ſtorben? 

Fritz. Das war ein Pfiff. Ich kaufte es 
dem Schulzen ab fuͤr meine Sparpfennige. Ich 
ließ es heimlich auffüttern. Um 3 Jahre dachte 
ich, iſt meines Vaters ſilberne Hochzeit, da kannſt 
- du ihm eine Freude machen. 

Well. So lange haft du deinem Vater 
E Freude vorbereitet? (er umarmt ihn) Guter J Junge! 

Fritz. Da unten ſtehen auch ein paar ſpa⸗ 
niſche Schaafe, fuͤr euch Mutter; die hat mir 
der alte Baron zur Zucht geſchenkt. 

Anne. Ey, darnach babe 1 fange gu _ 
trachtet. 


Fr itz. (ſich herzlich vergnuͤgt Hd 1 Hanbe reibend) 
Sey ihr zufrieden ? ſeyd ihr froh? 

Paul. Liebe, gufe Eltern! ſegnet und 

Roſ⸗ e. Segnet ‚uns (die Kinder knlen um fie 


. "Die beyden Alten, (hüten 1 serübtt herab) 
Gott ſegne euch! 


— 


⸗ 
v 


W ell. (zu Ludwig der fe die angen trocnet ) 
Ä Yuc dich, guter Ludwig. 


Ludw. (ergreift feine Hand, und rißt ſie baſtig | 


So hab’ ich wieder einen Vater ! 
Auf) 


Well, Solange ic) lebe, (ie. Kinder ſtehen u 
Well. Guten Morgen, Hr Amtöfchret _ 


ber. Nehme Er mir’ nicht Abel, daß ich Ihn 


. “nicht früher bewillkomte. Das Herz hat ſeine 


Rechte. 


Gluͤck wuͤuſchend am | fröhlichen | Mahle. 
Well Wozu ich Ihn hiermit auf den 
. Abend einlade, | 


Amtsſchr. Werde nicht ermangeln, & . 


iſt ja ein Familienſchmauß, und vieleicht — 
. rise RBatr — 


Amtsfchr Vielleicht, wollt ich fagen — 


Fritz. Unſere Leute find auf dem Hofe ver⸗ 
ar Knechte und Maͤgde, Jung und Alt. 
Amtsſchr. Vielleicht, wollt ich ſagen — 


Fritz. Sie lauern ſchon lange, ‚und wollen 


Euch Gluͤck wuͤnſchen. 


Amtsſ r. Sieh es nahet der | Freund 


N 
Pj 


"Paul, Sie haben Arge gmmadt; Duts 


ter, geht auch mit. 


Well Allerdings. "Kommt Kinder. Sol⸗ 


he Kraͤnze find ſchoͤner als Kromen, die Kiebe hat 


fie gewunden. (Vater und Mutter ze von in 
Kindern besleitet.) 
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„Vierte Scene J 
Der Amtsſchreiber und Ludwig. 


Amtsſchr. Vielleicht, wolle ich fagen — 
ed ift doch nicht fein, Daß man mich hier fo ſtehn 
läßt, wie einen Gedankeuftrich. 

Ludw. Sie müflen dem heutigen frohen 
MWirrwarr etwas zu Gute halten. Wahre Freude 
verträgt fi) nicht mıit Komplimenten. 

Amtsfhr  Alfo, mein Hr. Anonymus, 
Seine Versgen haben Beyfall gefunden. 

. Ludw. Diele wadern Leute fehn auf den 
guten Willen, | 
Amtsſchr. Er ift denn and) wohl einmal, 


durch die Schule gelaufen, und hat fich ein Reims | 


regifter zufammengeflidt? was ? 

Ludw. Sch machte felten Verſe. 

Amtsfhr. Daran thut Cr fehr wohl, 
denn mit Derfen würde Er die vielen Wohltha⸗ 
‚ ten nicht vergelten die man hier im Hauſe — 

Ludw. Ich pflege mich felbft gern und oft 
‚an diefe Wohlthaten zu erinnern, und würde mich 
ſchaͤmen, wenn es ein Fremder thun- müßte, 

Amts hr. Sch meyne.nur ſo. Ed war 
doch ein großes Gluͤck, daß ber alte Welling ge, 
rade indie Schenke fommen mußte als die Wer⸗ 
ber Ihn ſchon in den Klauen hatten, 

Ludw. Das erkenne ich. 





— 17 — 


Amtsſchr, Und daß der Alte ſo yroßmde | 


thig, oder fo ſchwach war, Ihn mit 40 Thalern 


loszukaufen. 

Ludw. So etwas, Herr. Amtsſchreiber 
thun Sie wohl nur in Verſen? 

„Amtsſchr. Was will Er damit ſagen? 


Ludw. Man behauptet, daß die Dichter u 


von Profeffion , fchöne Handlungen! nur zu ſchil⸗ 
: dern verflünden 


Amtsſchr. (empfindlich) Sch Habe große 


Luft, Ihni noch heute dab Gegenthetl zu bemweis 


fen — 
Ludw. Das wird mich freuen. 


%\ 


Amtsſchr, Zndem ich eine fhöne, eine 


RA 


für das ganze Dorf hoͤchſt erfprießliche Handlung 


incaminire. 
Ludw. Ep, und bie wäre? 
Amtsſchr. Eine ehrfame Gemeinde und 
ſaͤmmtliche honoratiores dieſes Fleckens von ei⸗ 
nem naſeweiſen Menſchen zu befreyen. 


Ludw. Daran würden Sie ſehr wohl thun. 


Amtsſchr. Und dieſer naſeweiſe Menſch 


iſt Er! dixi! 

Ludw. Ich achte zwar Ihr Schimpfen we⸗ 
nig, denn beſchimpfen koͤnnen Sie mich nicht. 
Aber wiſſen moͤchte ich doch, mit welchem Rech⸗ 
te —? 


| Amtsſchr. Cauder fih) Was? ich kein 
Rent ich, "Umtöfipreiber,, mit hoqhirſuͤcher 
B 
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Well. Wohlan! wenn du das glaubſt. 
Geh mit deiner Mutter, ich will mit dem Ober⸗ 
foͤrſtex reden. 

3 i tz. (ſehr bewegt, kuͤßt zu wiederholten Malen 
des Vaters. Hand) Vater! — ja Vater! — ihr 
müßt auch reden — denn ich — ich kann gar nicht 


‘reden. (ab) 


. Anne, Der arme Junge! er ift ganz con⸗ 
fus. Ich muß ihm nur uachgehn, ſonſt macht er 
dumme Streiche. (ab) 


Eilfte Scene. 
Welling allein. 


Ja, ich wuͤnſche von Herzen, ihn ſo auf im⸗ 
mer an feinen gluͤcklichen Stand zu heften; denn 
was Erziehung und Gewohnheit gründeten, daB 
wird ein braves Weib vollenden. — Dann fierbe 


ich ruhig! — dann mag er in Gottes Nahmen 


jenen Schrank durchiwühlen. Was er dort fins 
bet, wird ihm Leine fchlaflofe Nacht machen, 


Zwoͤlfte Sceue 
Der Oberfoͤrſter und Welling. 
. Dberf. Gott zum Gruß, lieber Nachbar! 


die Hand her. (er ſquͤttelt ihm die Hand) Vers 


ſtanden ? 


! 


Welt. Es war der Gluͤckwunſch eines redli⸗ 
chen Mannes. 

Oberf. Richtig, bey meiner armen Seele! 
kommt aus dem Herzen; iſt ſchlecht und recht wie | 
mein Rock, aber warm wie diefer. = 
Well, Gott hat mir einen frohen Tag 9% 
ſchenkt! | 

Oberf. Ach. bin zu Fuße heruͤber geſchlen⸗ 
dert, und uͤber manche Baumwurzel geſtolpert, 
weil meine Gedanken herumſchweiften in den fchde. 
nen verfloffenen Zeiten, ald meine brave Marie 
noch lebte, und wir ded Sonntags nachberlich 
zufammen kamen — 

Well. Ueber Krieg und Frieden plauder⸗ 
ten — 

Oberf. Die Weiber einander ihr Backwerk 
lobten — 

Well. und die Kinder um uns herum 
krabbelten. 

Oberf. Dann gaben wir uns das Geleite 
bis an dle hohe Eiche. 


Melk. Und ſaßen ba noch ein. Weilgen den \ | 


Kindern zu gefallen, . 

Dberf. Nachbar, als ich heute an die 
hohe Eiche kam, wurde mir gar wunderlich ‚AM 
Muthe. Ich Konnte von da hinuͤberſchauen nach 
dem Kirchhofe — verftanden % 2 .— de Linden, | 
die ich dort pflanzte — ihr wißt wohl wo? — 
es ſind huͤbſche, große Baͤume geworden, Ich 
fah, wie fie ſchon uͤber die Mauer. heruͤber alten, 
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N meine Augen — verſtanden? — es gab 
Waſſer. | 
Well; - Ihre filberne Hochzeit wäre nun 
auch nicht weit. mehr, 
Oberf. Wird ſchon einmal gefeyert w wer⸗ 
den. Das rief ich der Schlafenden hinuͤber, und 


gieng einſtweilen a Ilein den Huͤgel hinab... 


Als ich ener Haus. don ferne erblidte, da wurde 
mir. wieder wohl. Es ift dad Haus eined. Manz 
nes, dachte ich, den Du feit 27 Jahren kennſt. 
Zwey Dinge haft du noch auf der Welt, dachte 
ich ‚fo, auf die du dich verlaffen Fannit: ‚deine 
Cronacher Buͤchſe, und deinen Freund Wel⸗ 
ling. 
Well. (reicht ibm autmoͤthi lachelnd die San) 
Es bleibt beym Alten. | 
Oberf. Mit nichten, Nachbar Welling. 
Da find ein paar junge Leute, die wollen noch 
etwas neues. hinzuthun. Verftanden ? N 
Melt. Beynahe. u 
Oberf. Euer Fritz hat ſich in mein Nett 
gen. vergaft. 
Well, das iſt kein Wunder. 


Oberf. Und das Mädsen iſt ihm aus 
nicht gram. 
Well. Deſto beffer.... | | 
Dberf, Vielleicht, ja. Mit Gunft, lie⸗ 
‚ber Nachbar, vergoͤnnt mir eine gtage; was aa habt 
ihr mit dem Vurſchen 5 vor2 


N 
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Paul. Ey, mir gilt es gleich viel; ich 
kenne dich, du biſt ein guter Menſch. 

Ludw. Iſt das nicht der ſchonſte Ehren 
titel? - | 
Paul, An unferm Haufe ‚1% . 

Ludw. Euer Haus ift meine Welt, - 

"BHaul Wenn aber mein Vater. gesungen 
. würbe dic) fortzufchicen ? .. 

£udw. Go gehe ich. | 

"Maul. Und betrüßft und aus Einf. 

Ludw. Duthuft mir Unrecht. 

Paul. Wir haben dich alle fo lieh, 

Tud w. Auch Pauline? 

Paul, Auch ih, und das nicht erft fie 
dem du das Bauerkind aus dem Teiche zogſt, 
oder — 

Ludw. So nehme ich das Anderlen an 
eure Lebe mit mir ins Elend. 

Paul. Und was laͤſſeſt du und zurůͤck? 

Ludw. Das Bewußtſeyn, edel an einem 
armen Menfchen gehandelt zu haben, ohne zu | 
fragen, wer er war, 

Paul, Bleib: lieber und ſey froh wit und, 

Ludw. - Das bin ich. 

Paul. Selten. zuweilen feheinft du wohl 
dich zu vergeſſen, aber, ehe man ſichs verſieht, 
ſtehn die Augen dir voll Waſſer. 

Ludw. Ich klage nicht. 

Paul. Deſto ſchlimmer! wenn du Hagteft 
ſo koͤnnte man bir. helfen, 


— 


5 Bub ' us nein! rt 
Paul. Oder doch dich wrbſten. 

Ludw. Auch nicht. | 

Paul, Haſt du denn keine Sound auf 
der Welt? 

Ludw. Keine: 

"Daul tern) Ludwig — du heft boch fein 
Werbrechen begangen? : 

Ludw. (legt bie Band anf bie Bruf ) Nein. 
Paul. Nur Verbrecher Tonnen ohne Sof 
nung ſeyn. ' 

Ludw, Eine Fromme Unwahrhelt. 

Paul. Ein guter Menſch finder uͤberall 
Vertrauen. 
Ludw. Ich hab es gefunden. 

Paul. Und Freundſchaft — 
Ludw. Sie friſtet mein Leben. 
4 a ul, (mit ſchuͤchterner Irrigkeit) Und Liebe — 

Ludw. Ach! der Liebe muß “ entfagen ! 

Paul. Barum? 

Ludw. Arm — ohne Nahmen — 

Paul. Wer verliebt ſich denn in Nehmen ? 

Lud w. Ohne Eltern — ohne — 

Paul, Noch mehr? 

Ludw. Vielkeicht verweilte Ich ſchon ji Kane 
din einem Haufe, wo die liebenswuͤrdigſte Unſchulb, 
mit fchwelterlicher Zuneigung verbunden, ' mein 
Herz in ſuͤße Träume gaufelten — wo die Ges 
fahr, undanlbar zu ſcheinen, mit jeder Stunde 
waͤchſt — und das  Weinkom, Paulinen taͤg⸗ 
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Tich zu fehn, mich endlich noch um das letzte 
Kleinod, meine Swiſſensruhe bringen koͤnnte! 
Er entfernt ſich fhnel) | 


Siebente Scene 
Pauline allein. 


Was will er damit fagen? — wäre es denn 
eine Sünde mich zu lieben? — Als der große 
Brand war, und er den alten blinden Soft aus 
den Flammen trug, erlaubte ihm ba der Vater 

nicht ſelbſt, mich Schwefter zu nennen ? — „liebt 
ihn wie euern Bruder“ fprach er zu uns Allen, 
„er verdient ed” — Nun habe ich ihn geliebt wie 
meinen Bruder, und was ift daraus entflanden ? 
— ach! er wird mich noch um mein frohes Herz 
‚bringen, der räthfelhafte Menfch ! 


b_ 


Achte Scene 
Frig und. Pauline 

Fritz. Caſtihh Fort! fort Schweſter! 

Paul. Fort? wohin? 

Grit. Water und Mutter werben gleich hier 
ſeyn. 

Paul. Seit wann pa ich denn vor Vater 
und Mutter laufen? 


b 


/ 


Ä hofmeiſter „der ſhuieb: der Sürft habe. wohl eine 


Stunde ganz allein mit euch gefprochen. 
Well. Das if die Wahrheit. 


Dberf. Da nun die Leute nicht wußten, . 


was fie Daraus machen follten — 
Well. & machten fie etwas böfes daraue, 


das iſt in der Ordnung. 


Oberf. Nun wißt ihr, lieber Nachbar, 
ich haͤnge nicht am Zeitlichen; und mein Nett⸗ 
gen hat ein paar Romane geleſen, die gienge 
allenfalls, mit eurem Sohne die Schaafe zu 
huͤten. u 

Well. Wir leben aber nicht in Arkabien 

Dberf. Eben deswegen. Wenn ich nun 
dem Mädgen. die Erbfchaft erhalten koͤnnte — aber 
ohne Ntiederträchtigkeit, verftanden ? 

Well Allerdings, fo thäten Sie: es gern. 

Oberf. Drum waͤre es mir lieb, ihr ver⸗ 
trautet mir ſo etwas von eurer Herkunft. Es 
braucht eben nicht Alles wahr zu ſeyn, ver⸗ 


ſtanden? Philoſophen kann man auch Naſen 


drehen. 
Well. Ihnen, lieber Freund, ſage ich die 


Wahrheit gern; Sie werden feinen Mißbrauch 


davon machen. 
Oberf. Pah! Ohr offen, Mund feſt, mein 


Symb olum. 
Well. Auch iſt die Zeit der Gefahr ſchon 


laͤngſt voruͤber, denn, dem Himmel ſey Dank! 
we 


\ 


/ 


4 
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berobe geſchlckt, um meine armen Wewendien | 


auf diefen Abend einzuladen. 


Melk, Ob mirs recht ifE?. Schiit vielneht, | 


daß ich. nicht felbft daran, Dachte, 


Anne Die guten Leute kommen fp felten, = 
und find um ihrer Armuth willen ſo ſchuͤch⸗ 
ttrn. | | 
. Bell Defte liebreicher moͤſſen wir fie 
empfangen; damit fie uns. nicht zu jenen, eleue 


den Menfchen rechnen, die vor armen Ver—⸗ 
wandten nur mit ihrem Wohlſtand prunken, 
and jeden Loͤffel Suppe durch Demthigungen ver⸗ 
gaͤllen. 


Anne, Ich wetrde meinen alten Better bey/ 


Tiſche oben anſetzen, was meynſt du? 
Well. Gut, recht gut. 


u Anne Der Oberförfter wird das doch u \ 
Übel nehmen ? * 


Well. Due, weder er noch der Anfuncs 


u 


Anne Acht für dem iſt mir nicht bange, 


ber gehörte Iteber ſelhſt mit zur Familie, 


Dell. Wie? 


Anne. Merkſt du denn ut. daß er un⸗ 


ſerm Rösgen nachgeht. 

Welt. Muͤtter merken fo etwas immer 
fruͤher als Väter. Aber es freut mich 

Anne Es iſt mir doch wicht ganz Recht, 

Well. Warum nicht? KRehberg it ein 
wackerer junger Dam, 


Sn 
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= 


Anne. Die Leute fprechen viel. | 
Well. Klatſchereyen. 

Anne Er ſoll der reinen orthodoxen Lehre 
nicht allerdings zugethan feyn. 

Well. Sein Wandel tft rechtfchaffen ; und 
ich habe ſchon oft bemerkt; die Berläumdung 
taftet nicht eher bie Mepynungen eines Mens 
ſchen an, als bis fie feinen Wandel umſtraͤflich 
gefunden. 

Aunne. Dit des Amtmanns Tochtern ſcheint 
der Umgang Manchem auch verdaͤchtig. 


Melt, Weil Mancher fühlt, was Mancher 


an Nehbergs Stelle thun würde: 
Anne. Er iſt beynahe taͤglich auf dem 
Amte. 
Well. Darinn ſehe ich nichts anſtoͤßiges. 
Anne. Er ſoll dort Karten ſpielen. 
Well. Er fol!’ er fo ! du weißt, Tiebe 
Anne, ich. Tann dad Mort nicht leiden, fo bald 
es einem ehrlichen Manne weh thut. Und wenn 
‘ed denn auch wäre ? 


Anne © verfehleudert er muthwils ſeine 


geringe Einnahme. 

Well. Macht er Schulden? 
Aunne. ‚Dad nicht, aber er hat viele ‚gute 
Buͤcher gehabt, wohl ein paar hundert; bie find 
vor Fuszen an einen durchreiſenden Antiquarius 
für ein Spottgeld vermdbelt worden, 

Well, Was geht das und an? 


“ 


- 


/ 











Anne. & dauert mild); denn als ber. graͤ⸗ 
mer. mit ben. Büchern, davon gezogen. hat er ihm 
ganz betruͤbt aus dem Senfter nachgeichn „ und 
der Schulmeifter will fogar bemerkt haben, daß 
pn Die Thränen’in ven Augen geftanden. 

Well. (ungeduldig) Geb du dem Schulmels 
fier eimen Krug Bier, und der Frau Schule 
mexterin eine Taſſe Kaffee, fo erzählen fie bir 
moch hundert Geſchichten. Ich kann das nicht 
leiden, wenn der gute Nahme eines jungen 
Mannes ‚von Kaffeeſchweſtern zerzauft wird; 
wenn das Gaͤndgen ed der Gaus nachſchnattert, 
mund Jeden anziſcht, ber ruhig ſeine Strafe 
wandelt. 

Anne, ihn ruhig und ſreundiich auſehend) Ich 
welß, lieber Mann, dieſe Bitterleit galt nicht 
mir. | 

Well. (reihe Ahr die Band) Bewahre der 
Himmel! du biſt ein gutes MWeibs ..nur. dein 
hr hört Plaubereyen, dein Herz erfäßst nichts 
davon, und ich wette, du wirft: den Seawerue 
‚Freundlich empfangen. 

Anne, (herzlich) DO gewiß! . ; 

Well Ich mbgte fo.gern an dieſen Tage 
Hanter frohe Menfchen um mich feh. | 

Annme. (in ſich laͤhelndy Dann darf unſer öri 
woh nicht zu Tiſche kommen. 

Melt, Warum nicht? 

Anne. Well es mit feiner Betten ge⸗ 
waltg hapert. 
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Oberf. Da wird er wieder den Kopf ges 
ſchuͤttelt haben. 

Well. Er lächelte, wollte mirs auöreden, 
und als feine Gründe ohne Würkung blieben, 

da feßte er mir eine Pruͤfungszeit von zwey 
DZahren. 

Oberf. Die ihr richtig aushieltet? 

Well. ALS er nach zwey Jahten -fah, daß 
ich mit Teinem Gedanken mehr bey Hofe, wohl 
ober mit Leib und Seele ein Landwirth war, 


und fein Unnchen mid) herzlich liebte; da ſprach 


er: Gott fegne. euch! und — Gott hat und ges 
fegnet 
Oberf. Hm! — ſeltſam und nachdenklich. — 


Wiſſen eure Kinder —7 


Well. Nein. | | 
Dberf. Aber euer Weib ? \ 
Well Auch nicht. Ihr Vater gieng mit 


dem Geheimniß zu Grabe. Sie tft gluͤcklich 


in ihrem Stande, wozu fie beunruhigen? 

Oberf. Das ift Eng. Weiber werben 
leicht füftern, befonders nad) Rang. 

Well. Auch wünfche ich nicht, daß Ihre 
Brüder — | 

Oberf, Ey, ich fage ihnen nur fo viel fie 
wiſſen dürfen, verſtanden? — Aber lieber Nach: 
bar, das ift. alles ſchͤn und gut — 

Weil. Noch ein Aber ? 

Dberf. Ihr ſchadet eurem Sohne durch 


dieſe Verbindung, 
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Well. (ſieht ſich nach ihm um) Fritz, was 
machſt du ? verſteckſt du dich vor deinem Vater? 


_Z 
— Zehnte Scene 
Sri, Die Borigen | 


Fritzz (ſchuͤhtern näher treteudy Vater —— 
der Oberförfter kommt ſchon. “ . 
Well. Fürchteft du Dich vor ihm? 
Fritz. Sch weiß nicht, ich bin ſonſt gar 
nicht furchtſam — aber feit etlichen Mochen — 
am Tage ift mir zu Muthe, ald ob ein Gewitter 
in der Luft. wäre — und des Nachts denke ich im⸗ 
mer, es wird Seuer im Dorfe auskommen. | 
Well, Cine) ‘Das macht, weil es ſchon 
- „brennt. u 
| Fritz. Mo? 
Well. Biſt du denn recht innig überzeugt, 
daß du mit dem Mädgen. gluͤcklich ſeyn werbeft ? 
Fritz. (chlagt bepde Hinde Aber der Bruſt zuſam⸗ 
men) Ach ja! | 
Well, So gluͤcklich wie beine Eliten? 
Fritz. Wir lieben ung wie ihr euch liebt. 


Well. Her iſt nicht von Tagen, fons 
"dern von Jahren Die Rebe. Ä 

Fritz. So werde ich mit Gottes Hulfe um 

as Jahr zu meinem Sohne ſprechen. 


.. 
' 


‘ 


0, 
Oberf. Geh zum Schulmeiſter, und beftelle - 
dir ein Hochzeitös Carmen. 
Fritz. Juchhe! (er will fortipringen) .. 
Well. Fritz! Fritz! wohin? 
Fritz. Zu .meiner' Braut. | 
- Well. Halt! Halt! Hat deine Mutter ſchon 
eingewilligt ? 
Fritz. O ja fie hat! (er faͤllt ihr liebloſend um 
den Hals) Nicht wahr, Müttergen ? 
Unne Nun, nun, erbrüde mich nur nicht, 
Iſt es denn Ernft? 
O berf. Wenn ihr nichts Dagegen habt ? 
Anne Ach Gott! ed preßt mir Greubens 
thranen au, 
Fritz. Nun darf ich — (er wil wieder fort) 
Oberf. Zuruͤck Burſche! das ſchickt ſich 
nicht. So etwas muß die Tochter zuerſt vbn 
dem DBater erfahren. 
Fritz. Aber mitgehn darf ich doch. 
Dberf. Gehen? das dürfteft du wohl. 
- Mer bu wirft nicht gehn, du wirft laufen, 


und ich habe nicht Luft mir um deinetwillen das 


Aſthma an ven Hals zu Feuchen. 

Fritz. Ich will immer drey Schritt hinter 
Ihnen bleiben. 

Anne. Nicht doch, Fritz; bleib du fein zu 
Hauſe. Wie ſiehſt du aus? So laͤuft man nicht 
zur Braut. | 

Fritz. Nettgen fieht‘ auf mein Herz 

Anne. Und die lern ‚auf deinen End 


u 
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Well. Es war der Gliͤckwunſch eines redli⸗ 
chen Mannes. | 

Oberf. Richtig, bey meiner arnien Seele! 
fommt aus dem Herzen; ift fehlecht und. recht ie 
mein Rod, aber warm wie dieſer. 


ſchenkt! 


Oberf. Ich—⸗bin zu Fuße heruͤber geſchlen⸗ 
dert, und uͤber manche Baumwurzel geſtolpert, 


weil meine Gedanken herumſchweiften in den fchd-. 
nen verfloffenen Zeiten, ald meine brave Marie _ 
noch lebte, und wir ded Sonntags nachbarlich 


zufammen kamen — 

Well. Ueber Krieg und Frieden plauder⸗ 
ten — 

Oberf. Die Weiber einander ihr Bacwerk 

lobten — 

Well. und die Kinder um and herum 
krabbelten. 

Oberf. Dann gaben wir uns das Geleite 
bis an die. hohe Eiche. 


Well. Und ſaßen da noch ein. Weilgen om . 


Kindern zu gefallen. . 

Dberf. Nachbar, als ich heute an die 
hohe Eiche kam, wurde mir gar wunderlich zu 
Muthe. Ich konnte von da hinuͤberſchauen nach 
dem Kirchhofe — verſtanden? 7? ,—- de Linden, 

die ich dort pflanzte — ihr wißt wohl wo? — 


8 fi ind hübfche, große Bäume: ‚geworben, Ih 


fah wie fie ſchon uͤber die Mauer. heruͤber alten, 


Well, Gott hat mir einen froßen Tag ge 


— 
- 
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nad meine Augen — verſtanden? 7 — es gab 
Waſſer. 

Werl, Ihre ſilberne Hochzeit wäre nun 
auch nicht weit mehr. 

Oberf. Bird fihon einmal gefeyert wer⸗ 
den. Das rief ich der Schlafenden hinüber, und 
gieng einftweiln allein ven .Hügel hinab, 
Als ich ener Haus von ferne erblicte, da wurbe 
mir. wieder wohl, Es ift dad Haus eines Mane 
ned, dachte ich, den Du feit 27 Jahren kennſt. 
Zwey Dinge haft du noch auf ver Welt, dachte 
ich) ſo, auf die du dich verlaffen Tannft: ‚deine 
Eronacher Buͤchſe, und deinen Freund Wels 
ling. 

Well. reicht ibm gutmrhig laͤchelnd die Sand) 
Es bleibt beym Alten. 

Oberf. Mit nichten, Nachbar Welling, 
Da find ein paar jurige. Leute, die wollen noch 
etwas neues hinzuthun. Verftanden ? N 

Well. Beynahe. - 

Oberf. Euer Sr hat fih In mein Nette 
gen vergaft. 

Well, Das ift kein Wunder, 


Oberf. Und das „Mädgen. ift ihm Ruß 
nicht gram. 
Well. Deſto beſſer. | 
Dberf, Vlelleicht, ja. Mit Gunft, Ties 
‚ber Nachbar, vergoͤnnt mir eine. drage: was Paar 
ihr mis, dem Burſchen Bert. : | 


r 








Melt, Er iſt rein einziger Sohn, sein 
Erbe. | 
| Obe 9 Was ſoll aus ihm werden 2. 
Well. Ein Landmanit wie fein Water. 
Dberf. Sehr wohl. Dagegen Härte ich - 
” *8 Gott ehre mir. ‘die Landleute!“ fle find 
die Bäume, und alleührige Stände nur Raus ' 
pen, die an ihren‘ Blästern ſchmauſen. | 
Well. Wohlen, wenn Sie fo venfen — 
Oberf. Ich denke fo, ich! — es it denn 
doch noch ein Aber dabey. | 
Well. Heraus mit der Sprahe, | : — 
Oberf. Wären wir nicht alte Freumde, N. 
faft. würde ich, mich ſchaͤmen, weiter zu reden 
Aber ihr kennt mich; ihr weißt wohl, daß der 
Hochmuthsteufel mich nie befeffen. Hat. — gr . 
gebt mir das Zeugniß. Ä / 
Well, Bon ganzer Seele, 
Dberf. Sehr wohl, Mir Find mit einane 
. der umgegangen wie Bruͤder. Ich habe nie ges 
fragt: wo ſeyd ihr hergefommen ? wer waren 
eure. Eltern? und fo weiter. Meine Fran, Gott 
habe fie felig! Hatte wohl zuweilen Anwandlungen 
von Neubegter; aber ich pflegte. Immer zu ſagen: 

. Martegen, was geht das und an? Er iſt ein 
wackerer Maun, möge fein Water Hinz ober Kunz | 
geheißen haben. | 
Well. Ich habe Ihnen vie Shoanng “ 

im Snuen verdankt. — — 
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Oberf. Much würde ich in” den naͤchſten 
zoo Sahren dad Maul noch nicht aufthun, wenn 
nicht diefer Umfland — wegen der Kinder — 
verfteht mich recht, lieber. Nachbar, nicht als 
ob ich mich daran ſtieße — Pah! ein ehrs 
Tiöper Mann ift in meinen Augen ein Edels 
mann. - 

Well Und muweilen noch etwas mehr. 

. Dberf. Folglich. Die Sache verhaͤlt ſich 
ſe: ich habe noch ein paar Bruͤder, ſind beyde 
Hageſtolze. Der Eine iſt ein Gelehrter, will im⸗ 
mer Recht haben; hat auch ſo was Kantiſches 
geſchrieben, verftanden ? 

- Well. Damift erja ein Philofoph ? 

- Dberf. Sa, mit der Feder. Wollte er 
doch gar Einmal über die hohe und niedere Jagd 
nach Kantifchen Grundfäsen fehreiben. — Der 
andere ift ein Theolog, der trägt vollends die Nafe 
hoch. Beyde find reich, mein Nettgen tft ihre 
Erbin. Nota bene, wenn fie nach ihrem Sinne 


heyrathet. 


Well. Wenig Troft für meinen Fritz. 

Oberf. Warum? ihr feyd auch reich, und 
848 gilt fchon vlel, beſonders bey dem Theologen, 
yerftanden ?— Aber Ein Stein liegt im Wege ; 
eure Herkunft, (mit herzlicher BGuͤte) Nehmt mirs 


nicht uͤbel 


Well. Nicht doch. | 
Oberf. Die Leute reden und klatſchen viel. 
Meinen Bruͤdern iſt auch etwas davon zu Oh⸗ 


- 
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en gekommen. als ihr vor 27 Jahren euch 
hier. — ſo einfandet, und euer feliger Schwie⸗ 
gervater, der Pachter Wiedemann, fi) eurer _ 
ſo vaͤterlich annahm; da fteden bie Weiber die 

“Köpfe zufetmen es hieß, ihr waͤret ein Fuͤnd⸗ 
ling. 

Welt Wenigftens hatte ich eben. Dal 
mich felbft gefunden, 

Ä Oberf. Als hernach ber Amtmann auch 
Schikanen machte, nnd ihr im Amte eure Ge. 
burt nicht legitimiren lonntet — ober woll⸗ 
tt — 

Well. Da gieng ich. in die Stade zum 

Fuͤrſten. FE V- 

Oberf. Ganz recht.” Und weil‘ hernach 
der Amtmann nicht mehr muckſte, ja ſogar den 
Huth vor euch abzog, wenn er euch begegnete, 
fo wollte es verlauten, er habe einen geheimen 
Befehl vom Hofe erhalten, euch nichts in den Weg 

zu legen. —. “ 

Well... Das tdnnte wohl ſeyn. | | 

;5 Dberf. Da wollten denn die Superklugen 

Leute wiſſen — aber ihr muͤßt nicht bile 

werden. 

Wel!l. Wahrlich nein! 

Oberf. Ihr waͤret ein Kind der Liebe von 
urgend einem vornehmen Herrn. Verſtanden? 
Well, Vollkommen. N 
Oberf. Mein Bruder war damals Pagen⸗ 
C2 u 

ff 


4 


Amt sſchr. (bey Seite) Vielleicht. 

Fritz. Auch nicht. 

Ad j. (ſich erholend) Nun, dann weiß ich ſonſt 

Niemand — 

Fritz. Wie, Hr. Wiunctus? bin ich de denn 
Niemand? 

dr: Sie ſelbſt lieber ri? 

Fritz. Sch ſelbſt! ich ganz allein! ich und 
noch Jemand — Oberfoͤrſters Nettgen — he? was 
ſagen Sie nun? 

Adj. Ich freue mich herzlich darüber. 

Fritz. Bey meiner armen Seele! Ste 


freuen fich nicht halb fo fehr als ich. Sch mey⸗ 
ne, ich werde naͤrriſch vor Freude. Ich laufe 


uͤͤberall herum, und kann nicht fünf Minuten auf 


einer Stelle bleiben. Ich erzähle es allen Leuten; 
fogar der tauben Liſe habe ich es fo lange in 
bie Ohren gefchrieen, bis fie mir freundlich zuge— 
nickt hat. 

Adi Bey dieſem frohen Wirrwarr im 


Haufe wird wohl heute nicht an Klavierftunde ges 


dacht werden ? 
Fritz. Meinethalben mögen Sie muſiciren 
fo viel Ste wollen, aber zuhören mag ich nicht, 
Adi. Jungfer Rösgen vielleicht — 
Fritz. Sa, ja, Ich will fie rufen. Der 


Hr. Adjunctus ift da, er will Klavierftunde geben, 


Wenn Ich ed nur nicht unterweges wieder vergeffe, 
(05) | | 
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man hat mich vergeſſen. — Ich bin ein gchohrne 
Edelmann. 
Oberf. Mon-der finten Seite ? 

Melt. Nein, nein; ich bin der letzte 
Sproſſe bes alten Geſchlechts von Wellg⸗ | 
rode. 

Oberf. Hm! Nachbar — ihr beſtht fo man⸗ 
che wackere Eigenſchaft, daß ich euch um dieſer 
willen nicht hoͤher ſchaͤtzen kann. 

Well. Ich hatte in meiner Jugend das 
Gluͤck, der Guͤnſtling eines Fuͤrſten zu werden, 
and das Ungluͤck, es - ehrlich mit ihm gu 
meynen. \ 

Dberf. Sch verſtehe. Ihr wolltet bie Wahr⸗ 
heit zur Hofdame machen? 

— Well. Die Jutriguen einer chrgeizigen 

Frau, die ihren Gatten zum Miniſter erheben 
wollte, um durch ihn zu herrſchen, ſtuͤrzten 
mich herab von meiner Höhe. Man buͤrdete 
mir Staatöserbrechen auf, meine Güter wur⸗ 
ben eingezogen ‚ ein Gefchent für den neuen 
Guͤnſtling. Ich felbft entgieng dem Kerker 
nur durch die Flucht, — ,Wie man mic vers 
folgte, mir nachfpärte — was ich that And - 
litt — davon ein Anderesmal. Sekt nur ein 
Wort von der glüdlichen Entwickelung meiner 
Schickſale. 

Oberf. Ganz recht, wie ihr zu uns nach 
Wieſenfels gelommen, und aus einem Edelmann 
ein Bauer geworden. * 


Melt, Mein feliger Schwiegervater war einft 

Machter auf den Gütern meiner Mutter, Ich hatte 

ihn Immer ald einen rechtfchaffenen Mann ruͤhmen 
hoͤren. 

Oberf. Das war er. 

Well. Als ich nicht mehr wußte, wo ich 
mich vor den Spionen meiner ſiegreichen Ne⸗ 
benbuhlerin verbergen follte, da erinnerte ic) 
mid) jenes alten ehrlichen. Dieners. Sch zog 
einen Bauerkittel an, : verfchnitt ‚mein Haar, 
‚ nahm einen Knotenftod in bie Fauſt, und trat 
an einem Sommerabend vor Hanns Wiedemanns 
Thür, 
Oberf. Was gilts, ba wurbet ihr Mit 
offenen Armen empfangen?  . 
| Mell, Ganft ruhe bie Aſche diefes Bieder⸗ 

mannes! — Anfangs wollte ich nur ſo lange 
hier verweilen, bis der Sturm ausgetobt, und 
man meiner vergeſſen. Am inzwiſchen Beſchaͤfti⸗ 
gung zu haben, waͤhlte ich mir ein Plaͤtzgen im 
Garten, wo ich eine eigne kleine Schoͤpfung 
anlegte, die mir nach und nach Immer lieber | 
wurde, 

Oberf, Ya, ja, ich weiß. wie das geht. 
| Well. Meine Anne war damals ı4 Jahr, 
“und half mir treulich pflanzen und begießen. 

Oberf. Aha! ich merke etwas. 

Well, Ste irren. Go huͤbſch das liebe 
Kind auch war, ſo fiel es mir doch damals 
warlich noch nicht ein, daß ich nach 27 JZah⸗ 
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zei ‚meine ſilberne Hochzeit mit ihr feyern 
wuͤrde. Aber der Garten wurde mir bald zu 
K; eb Ich fieng an, den Alten hinaus auf das 
‚Gelb zu begleiten: ich gewann Geſchmack an 
‚der Landwirthſchaft; ich fühlte täglich, wie 
Arbeit uud frifche Luft Körper und Gelft im 
Wohlbehagen verfeßen ; ic) war .gefünber- als 
‚jemals, und warlich! auch vergnuͤgter ale 
jemals. 

Oberf. O! ich begreife das vollkommen. 

Well, Eines Abends, als ich ganz allein 
über die Wiefe am-Bache gieng, und mir eben 
recht wohl zu Muthe war; da ergriff mich ploͤtz⸗ 
"Sich der Gedanke — O! ich koͤnnte Ihnen hoch bie 
Stelle zeigen, wo das geſchah, benn Ich gehe me 
ohne Wehmuth vorüber — der Gedanke, ben 
Öngftlichen. Traum meiner Jugend zu vergeffen,. 
den Xuftbildern des Ehrgeizes zu entſagen, und 
ein ruhiger Landmann zu werden, 

Oberf. Was meynte der alte Hans: Wie⸗ 
demann dazu? 

Well, Er ſchuͤttelte den Kopf. 

Oberf. Das haͤtte ich auch gethan. 

I Well. Er meynte; das wäre nur fo eine 
Grille; die Zeiten wuͤrden ſich ändern, and mein 
Entſchluß mich gereuen. | 

Dberf, Das war vernünftig. 

Well, Bergebens flellte ich ihm vor, daß 
er alt werde, daß er. einen räftigen Schwiegerfoh 
brauche 
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W ell. Mein ſeliger Schwiegeroater war einſt 
Pachter auf den Gütern meiner Mutter, Ich hatte 
Abn immer als einen rechtſchaſfenen Mann ruͤhmen 
Hören. | 
Oberf. Das war er. 

Well. Als ich nicht mehr wußte, wo ich 


mich vor den Spionen meiner ſiegreichen Ne⸗ 


benbuhlerin verbergen ſollta, da erinnerte ic) 
mid) jenes alten ehrlichen. Dieners, Ich 308 
einen Bauerkittel am, - verfchnitt mein Haar, 


‚ nahm einen Kuotenfiod in die Fauſt, und trat 


an einem Sommerabend vor Hanns Wiedemanns 


‚Thür. 


Oberf. Was gilts, ba wurde ihr Mit 
offenen Armen empfangen?  : 
Mell, Ganft ruhe bie Aſche biefes Vieder⸗ 


| manned ! — Anfangs wollte. ich. nur fo lange 


hier verweilen, bis der Sturm andgetobt, und _ 
man meiner vergefien. Am Inzwifchen Beſchaͤfti⸗ 

gung zu haben, waͤhlte ich mir ein Plaͤtzgen im 
Garten, wo ich eine eigne kleine Schoͤpfung 


anlegte, die mir nach und nach immer lieber 


wurde. 
. Dberf. Ya, ia, ch weiß wie das geht. 
Well. Meine Anne war damals 14 ah, | 


und half mir treulich pflanzen und begießen. 


Oberf. Aha! ich merke etwas. 
Melt, . Ste irren. So huͤbſch das Tiebe - 
Kind auch wär, fo fiel es mir doch damals 


varlich noch nicht ein, daß ich nach 27 Zah⸗ 
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ren ‚meine ſilberne Hochzeit mit ihr feyern 
würde, Uber der Garten würde mir: bald zu 
wi Ich fieng an, den Alten hinaus auf das 
Feld zu begleiten: ich gewann Geſchmack an 
der Landwirthſchaft; ich fuͤhlte taͤglich, wie 
Arbeit und friſche Luft Koͤrper und Geiſt Im 
Wohlbehagen verſetzen; ich war .gefünder- als 
jemald , und warlich! auch vergnaͤgter als, ’ 
jemals, 
Sberf, O! ih begreift das vollkommen. 
Well. Eines Abends, als ich ganz allein 
fiber die Wieſe am-Bache gieng, und mir eben 
recht wohl zu Muthe war; da ergriff mich ploͤtz⸗ 
lich der Gedanke — O! ich Könnte ihnen noch die 
Stelle zeigen, wo das gefchah, denn ich gehe. te 
ohne Wehmuth vorüber — der Gebanfe, den 
Öngfiltchen Traum meiner Jugend zu vergeffen,. 
den Luftbildern des Ehrgeizes zu entſagen, und 
ein ruhiger Landmann zu werben. 
Oberf. Was meynte der alte Hans: Wie⸗ 
demann dazu? 
Well. Er ſchuͤttelte den Kopf. 
Oberf. Das haͤtte ich auch gethan. 

I Well. Er meynte; das wäre nur fo eine 
‚Griffe; die Zeiten wuͤrden ſich ändern j und mein 
Euſchiuß mich gereuen. | 

Dberf, Das war vernünftig, 

Well, Vergebens ftellte ich ihm vor, daß 

er alt werde,. daß er. einen ruͤſtigen Schwiegerſohn 
brauche — 
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Oberf. Da wird er wieder den Kopf ges 
ſchuͤttelt haben. 

Well. Er lächelte, wollte mirs auöreden, 
und als feine Gründe ohne Würkung blieben „ 
‚da feßte er mir, eine Pruͤfungẽzeit von zwey 
‚Jahren. | 

Oberf. Die ihr richtig aubhieltei 

Well. Als er nach zwey Jahten ſah, daß 
ich mit keinem Gedanken mehr bey Hofe, wohl 
aber mit Leib und Seele ein Laudwirth war, 
And fein Annchen mich herzlich liebte, da ſprach 
er: Gott fegne. euch! und — Gott hat und ges 
fegnet 

Oberf. Hm! — ſeltſam und nachdenluch. — 


Wiſfen eure Kinder — ? 


Well, Nein, . 

Dberf. : Aber ener Weib? Zn 
Well. Aunch nicht. Ihr Vater gieng mit 
dem Geheimniß zu Grabe. Ste tft gluͤcklich 
im ihrem Stande, wozu fie beunruhigen? 

Dbderf. Das tft Eng. Meiber werden 


leicht füftern , befonders nach Rang. 


— 


Well, Auch wuͤnſche ich nicht, daß Ihre 
Brüder — — 

Oberf. Ey, ich ſage ihnen nur fo viel fie 
wiffen dürfen, verſtanden? — Uber lieber Nach⸗ 
bar, das ift. alles ſchoͤn und gut — 

Weil. Noch ein Aber ? | 

Sberf. Ihr ſchadet eurem Cape durch 
dieſe Verbindung. 


e- 
Melt. Mie fo? j 
Oberf. Mein Nettgen hat Feine Ahnen 


Well. Und mein Fritz iſt ein Bauer, 


5) berf. Es koͤnnte ihm Einmal einfallen 
— verfianden? 


- Bell Se nun, fein Vater hat ja doch 
fon eine Mißheyrath getroffen. Er Fann 


weher Domberr noch Johanniter Ritter mehr 
werden. 


Oberf. —E ja - — wenx br denn r 
meynt — 
Well, Sch mepne und wunſche. 
| Dberf. So laßt euch herzlih umarmen! , 
orte umarmen fich freundfchaftlich) Sch nenne euch doch 
„noch wie vor, lieber Nachbar, 
Bell, Allerdings. | 
Dberf. Wenn meine gute Maria das er⸗ 
lebt haͤtte! ſie hielt große Stuͤcke auf euch. Ober 
wenn fte da, oben, von und wiffen — verftanden? 


Drepjehnte Serne 
Anne Feitz Die Vorigen. | 


Anne, Ich kann ihn nicht laͤnger halten. 
Fritz. (yaſtig und angſtlich Nun Vater? 
wie iſts ? ihr ſeht freundlich. aus? ? ‚und Sie auch 
Herr Dberforfier ? ? | 
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Anne. (cqherzlich) So wie wir. I 
Well. Und zieht die Aſche ſorgſam brůber. 
Anne. So wie wir. 


Well. Ja gute Anne, ſo wie wir! trotz 
all dem Brauſen unſers Fritzen, wette ich doch, 
Daß ich in meinem Goften Jahre verliebter bin 
als er, ı 


Anne. Ciqelnd) zu verliebt ? in wen? 


Well. Kannft du fragen’ liebe Alte? — 
(et ſtreckt freundlich die Hand nach ihr aus) In Dich, 
die fo ſtill und thätig ein Vierteljahrhundert an 
meiner Seite gieng ; in dich, die ſo ſtill und An⸗ 
ſpruchlos fuͤr Fremde fo wenig ſchien, für mich 
‚und meine Kinder fo viel war; in dich, braves 
Weib! wadere Mutter! ' 


‘Uone Ich that nur. meine Pflicht. 
Welt, Und thateſt fie immer gern. 
Anne Gott hat mir. das gefegnet! 


Well. & gebe unferm Eohne nach 28 
Jahren eine Stunde wie dieſe! 

Anne. (anft weinend) Ach! es iſt eine frohe 
Stunde! 

Well. Die Erinnerung an alles Gute, 


das ich durch Dich genoſſen, ftrdmt in meinem 
Herzen zuſammen. Komm In meine Arme 








— 


&ch k e St ine. 
| Der Adjunctus allen . 


Holdes, Liebes Gefchöpf! — o wie wird 
Alles fo freundlich in meiner Hätte werden, 
wenn Du hinein ziehft! — nicht mehr der Keich⸗ 
Hüften der alten Magd, nein, Nösgens Gefang. 
wird mich weden! — finfteres Stubiergimmer , 


fogar dich werde ich lieb gewinnen, denn ich darf 


ja, nur die Thür dfnen, um Muth zu jeder Ars 


. beit an. meines-Metbes Bruft zu fainmeln. — 


Und’ meine Mutter! meine gute Mutter! ich. ' 


werde ihr ein frohes Alter bereiten! — Gott! 
lenke das Herz der Eltern! daß fie nicht fragen! 
bift du reich? — fondern; bift du ehrlich? — 


Siebente Scene 
Welling und der Adjunctub. 


Weil. Willkommen Hr. Adjunctus! ich 
danke fuͤr Ihren wohlgemeynten Gluͤckwunſch. 


4 


Adj. Allerdings tft er wohlgemeynt, aber , 


Sie ließen mir noch Feine Zeit dazu. 


Welt, Herzlichkeit ift karg mit Worten. . 


drum hoffe ich, Sie werden ſchweigen, aber 
heute beym Glaſe Neckarwein, mir diefen Tag 


feyern helfen. Da foll die Freude nicht 


t 


herunter .praffeln, wie ein Gewit⸗ 
rerregen, fonbern fih an uns ſchmie⸗ 
gen, wie ein fanfter Than). Se 
bleiben doch ben uns ? U 
Adj. Sehr gern, 
+ Bell. Sie müffen uns einen frohen Rund⸗ 
geſang vorſpielen. Mein Rösgen ſoll ihn ans 
ſtimmen,“ und dann fingen” wir Alle mit, fo 
gut wir fönnen, O! nichts erweckt fo leicht eine 
freudige erhabene Ruͤhrung, als ein frohes Lied 
bey Tafel, von guten Menſchen mit naſſen Au⸗ 
gen gefungen, und ſchon darum iſt ächte Freude’ 
von den Tafeln. der Großen verbannt, weil man 

da nicht fingen darf. 

Adj. Und nicht fingen mag, wenn man: 
auch dürfte, 

Well, Heute fol ber Becher den Tiſch 
umkreiſen auf das Wohl jedes Biedermannes, daß 
Gott ihm auch nach ſchwuͤlen Tagen, einen ſo feſt⸗ 

lichen Morgen anbrechen laſſe. 

Adj. Ach Hr. Welling! ein ſeltnes Gluͤck! 

Well. Am feltenften freylich unter Ges 
tehrten, ‚die gewoͤhnlich ihre beften Jahre bey ber 
Lampe verlieren, und denen das Brod fo Farg zuges - 

ſchnitten wird, daß fie mit gutem Gewiſſen nicht 
“ daran benfen dürfen, mehr ald Ein Eouvert auf 
ihren Tiſch zu legen. 

Adi. Auch vem Gelehrten ift die Liebe hold; 
auch er finder zuweilen ein Mädgen, das feine 
Armuth willig theilt, 


in. - 


— 7 ve er 
Melt. D ja, aber das Midgen tft, mit 
Ihrer Erlaubniß, eine Thoͤrin. 


Adj. (ktutzty Dieß Urtheil befremdet mich 
aus Ihrem Munde. u 

Well Die Liebe tft eine fchöne Blume, - 
fie muß aber im Schatten eines Fruchttragenden 
Baumes wachſen. | 


Adi. Ste meynen elf, nur Reichthum 


koͤnne gluͤckliche Ehen ftiften ? 


Well, Bewahre ver Hummel! das meyne 
ich nicht. Es giebt noch einen” artigen, beques 
men Suffteig zwiſchen der Heerfiraße des Reich⸗ 


thums, und dem Dornenpfad des Mangels. Ich 


meyne nur, daß em Maun , der feiner Fünftigen 
Gattin Dürftigkeit zum Brautgefchent, und Sor⸗ 
gen zum Mahlſchatz bringt, entweder fehr unbes 
fonnen, — oder fehr verliebt feyn muß, 


Adi. (bey Seite) D weht — aut) Ste wuͤr⸗ 
den alfo Ihre Töchter nur wohlhabenden Männern 
geben ? 

Welt, N wohlhabenden Gelehrten. 
Ein Landmann mag’ immerhin arm feyn. Die 
Erde it kein Buchhändler. Wenn er fleißig it, 
fo lohnt fie ihm feine, Mühe, 

Adi Wehe dem armen Gefeprten! wagt 
er ed, um ein reiches Mädgen zu werben, 
fo geräth er leicht u in den Verdacht des Eigen⸗ 


nutzes. 


/ 


Well. Wenigſtens follte Fein Mann ven 


‚Ehre fich von feiner Frau füttern laſſen. 


Adi. (mit unterdrädter Empfindlichkeit) Cine 


| folche Aeußerung würde auch den Redlichſten zum 
| Schweigen bringen. 


/ 


ade Scene 


Anne Der Amtsfhreiber. Die 
Borigen. 


Amtsſchr. dinde ich Sie endlich, wuͤrdi⸗ 
ger Hausvater! 
Anne De 2. Amtsſchreiber will mit 
und reden,, 
Amtsſch r. Er will ſein beklommnes Herz 
erleichtern. 
Well. Wie kommen Sie zu einem beklom⸗ 


mienen Herzen ? 


Amtsſchr. Durch die Schalkheit des Le 
wenbaͤndigers; durch den Muthwillen des Kna⸗ 
ben, der dem Hercules Dejanirens Spinnroden 


in bie Hände fptelte, 


Well. Hr Amtöfchreiber, Ihre Art fich 


zu erklaͤren ift originell, aber unbeutlich. 


Adi. Sch will dem Herrn zu Hülfe kommen, 
Er iſt verliebt. 
Well. Sn eine von meinen Thchtern ? 7 — 
Ad j. Aachend) In beyde. 


1. 


gefchrieben. — Pauline oder Hofe? gleichviel. — 

Iſt es die Eine — (auf die rechte Weſttaſche ſchlagend) 
fedkt hier eine Ode; und iſt es die Andere — 

“ (auf die linke Weſttaſche) fo lauert hier eine Idylle. 


Zwepte Scene 
‚Strip Adjunetus Rebberg und der 
Amtsſchreiber. | | 


F ritz. Nur hier herein, Herr Adjunctus. Sie 
treten in eine Wohnung der Freude. 

Adj. Die ſilberne Hochzeit Ihrer braen 

Gern — 

Fritz. O! das iſt noch nicht Alles. Hier 
werben bald noch ganz andre Hochzeiten: gefeyert 
werben. 

Amtsſchr. (dep Seite) Deo fauente, Als 
erdings! 

Adj. (erſchrocen) Andre Hochzeiten? 

| Fritz, Sie follen copuliren, Herr Ad⸗ 
junctus. | ‚ 
. A chaſtigy Wen? | 
Fritz. (ſchmunzelnd) Rathen Sie einmal, 
Adj. Vielleicht Jungfer Pauline? 
Amtsſchr. (boy Seite) Vielleicht. 
Fritz. Falſch gerathen. 

Adi. Kin großer Bewegung) ap wohl ger 

| Sungfer Roſe? 


— 


1) 
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Amt s ſchr. (bey Seite) Vielleicht. 

Fritz. Auch nicht. 

Ad j. (ſich erholend) Nun, dann weiß ich ſonſt 

Niemand — 

Fritz. Wie, Hr. adjumclus? bin ichd denn 
Niemand? 

Adj. Sie jet lieber Fritz? 

Fritz. Sch felbft! ich ganz allein! ich und 
noch Jemand — Oberfürfterd Nettgen — he? was 
fagen Sie nun? 

Adi. Sch freue mich herzlich darüber. 

Fritz. Bey meiner armen Seele! Sie 


freuen fich nicht halb fo fehr als ich. Sch mey⸗ 
ne, ich werde närrifch vor Freude. Sch laufe 


uͤberall herum, und Farm nicht fünf Minuten auf 


einer Stelle bleiben. ch erzähle es allen Leuten; 
fogar der tauben Life habe ich es fo lange in 
bie Ohren geichrieen, bis ſie mir freundlich zuge⸗ 
nickt hat. 

Adi. Ben dieſem frohen Wirrwarr im 


Haufe wird wohl heute nicht an Klasierftunde ges 


dacht werden ? 
Fritz. Meinethalben mögen Ste mufichren 
fo viel Sie wollen, aber zuhören mag ich nicht, 
Adi. Jungfer Rosgen vielleicht — 
Fritz. Ja, ja, ich will ſie rufen. Der 


Hr. Adijunctus iſt da, er will Klavierſtunde geben, 


Srun ich es nur nicht unterweges wieder vergeſſe. 


Deitte Scene 
Amtsfchreiber und Adjunetus. 


Adj. Gluͤcklicher Menſch! 


Amtsſchr. Sub roſa, Hr. Adiunctus, 
Sie werden auch bald Eine von den Toͤchtern 
topuliren, ° * 


Adi. Welche? 
Amtsſchr. Das iſt noch nnentſchieden. 


Amor tappt im Finſtern, wie beym Raube der 
Sabinerinnen. 


Ad j. Sind Ste vielleicht ſelbſt der Amor? 
Amtsſchr. (ehr freundlig) Zu dienen, ja. 
Adj. Sie wollen alſo heyrathen? | 

— Amitsſcher. Proſaiſch gefprochen,: ja. 

Adj. Heyrathen ohne Liebe? 
Amtsſchr. Wer ſagt Ihnen das? ich liebe, 

‚ ich brenne, ich verzehre mi!‘ 

Adj. And doch iſt Ihre Wahl noch unent⸗ 
fchteden ? 

Amtsſchr. Der Scepter meines Herzens 
neigt ſich freylich etwas mehr gegen Pauli⸗ 
nen — 

dj. (raid eofalnd) & eigen Sie diefem 
inte. 

Amtsſchr. Es fehlt ihr aber an Ge. 
ſchmack. Man ließt ihr die kraftvollſten Werke, 

wahre Oſſianſche Schdpfungen vor, und ſie ſteht 


—— 


Amtsfhr. Chey Seite) Vielleicht. 

Fritz. Auch nicht, | 

Ad j. Cfih erholend,) Nun, dann weiß ich fonft 

ı Niemand — 

Fritz. Die, Dr. Yojunctuß? bin ic denn 
Niemand ? 

Adi. Gie ſelbſt lieber Fritz? 

Fritz. Ich ſelbſt! ich ganz allein! ich und 
noch Jemand — Oberfoͤrſters Nettgen — he? was 
ſagen Sie nun? 

Adj. Ich freue mich herzlich daruͤber. 

Fritz. Bey meiner armen Seele! Sie 
freuen ſich nicht halb ſo ſehr als ich. Sch mey⸗ 
ne, ich werde naͤrriſch vor Freude. Ich lauſe 

uͤberall herum, und kann nicht fünf Minuten auf 
einer Stelle bleiben. ch erzähle es allen Leuten; 
fogar der tauben Liſe habe ich es fo lange in 
bie Ohren geichrieen, bis fie mir freundlich zuges 
nicht hat. 
Ä Adi. Bey diefem frohen Wirrwarr im 
Haufe wird wohl heute nicht an Klavierftunde ges 
dacht werden ? 

Fritz. Meinethalben mögen Sie muficiren 

fo viel Sie wollen, aber zuhören mag ich nicht, 

Adi. Jungfer Rödgen vielleicht — 

Fritz. Sa, ja, ich will fie rufen. Der 

Hr. Adjunctus iſt da, er will Klavierſtunde geben, 
em ich es nur nicht unterweges wieber vergeſſe. 
ab) 
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Dritte Scene 
Amtsſchreiber und Adjunctus. 


Adj. Gluͤcklicher Menſch! 


Amtsſchr. Sub roſa, Hr. Adiunctus, 
Sie werden auch bald Eine von den Toͤchtern 
topuliren, R " 


Ubi. Welche? 
Amtsſchr. Das iſt noch nnentſchieden. 


Amor tappt im Finſtern, wie beym Raube der 
Sabinerinnen. 


Ad j. Sind Sie vielleicht ſelbſt der Amor? 
Amtsſchr. (ehr freundlig) Zu dienen, ja. 
Adj. Sie wollen alſo heyrathen? 

— Amtsſchr. Proſaiſch geſprochen, ja. 
Adj. Heyrathen ohne Liebe? 
Amtsſchr. Wer ſagt Ihnen das? ich liebe, 

ich brenne, ich verzehre mich! 
di. Und doch iſt Ihre Wahl noch unent⸗ 
fchteden ? 
RAmtsſchr. Der Scepter meines Herzens 
neigt fich freylich etwas mehr gegen Pauli⸗ 
nen — 
die (raſch aulalluth So foigen Sie diefem 
inte. 5 
Amtsſchr. Es fehle ihr aber an Ges. 
ſchmack. Man liegt ihr die Fraftvollften Werke, 
wahre Offianfihe Schdpfungen vor, und ſie ſteht 


6 — 


4 


Amtsſchr. Und ein, gewiffer Mosje bier 


im Haufe, ein fchanler Dichterling,, iſt ein Her⸗ 
zenseroberer. | 

Well, (ernſthaft) Was wollen Sie damit 
fagen ? 


nen er kommt, noch wohin er fährt, 

Mell. (nabbrädiih) Hr. Amtsſchreiber , 
ich. bitte um eine Erklärung. 

Amtsſchr. D ja, warum nicht? die follen 


Sie haben. Wir ſind ja einmal im Erklaͤren be⸗ 
griffen. Ihr Mosje Ludwig — den Sie den Wer⸗ 


bern abgekauft haben — er hat, zum ſchuldigen 


Dank, Ihre Töchter enrollirt. 
Anne. Hr. Amtsſchreiber, meine Toͤchter 


find ehrliche Mädgen. . 


Amtsfhr Ein Menſch, von dein man 
eben fo wenig weiß, ald vom Winde, von wars - 


nu 


Amtsſchr. Ehrlich mögen fie fen, o ja, 


aber verliebt find fie; das ganze Dorf fpricht 
davon, die ganze Nachbarichaft, ver ganze Kreis! 
verliebt in einen Randftreicher, der Morgen vor daß 
YAmt’citirt, und übermorgen davon gejagt wird. 

Well. Her! können Sie Ihre Schmähuns 
gen beweiſen? | 


‚ Amtsſchr. Ey, die Welt fragt wenig 
nad) Beweiſen. Kurz, man glaubt es, und 


‚je ſchliummer eine Sache “ je| lieber -wird fie 
geglaubt. | 
Well, Leider! 


- ı 
— JI — 


wie viele Narren habe ich gekannt, wie viele 
Schurken ſogar! denen man die liebenswuͤrdig⸗ | 
ften Weiber gab, blos weil fie Geld hatten. —: 
Sch habe geſchwiegen — doch jebt wird es 
Pflicht gegen' mich felbft zu reden. — Sch bin 
arm, aber ich meyne es ehrlich, . wofür follte 
td) mich ſcheuen? — Ein Kord? — nun wenn‘ 
auch! — iſt es nicht ein Auswuchs unſrer Kultur, 
daß man mit einem Korbe eine Art von Schimpf 
verbindet ? — Bereut das Mädgen nicht öfter Ihm 
gegeben, als der Juͤngling chn empfangen. 
au haben? Ä 


gänfte Stenw | 
Rufe Der. Adjunetus. 


Rof e. Guten Morgen, lieber Ht. Ad⸗ 
junctus. Ich habe faſt gefuͤtchtet daß Sie kom⸗ 
men würden. 

Adj. Gefüuͤrchtet? 

Rofſe. Weil ich faul geweſen bin Sehen 
Sie nur, wie viel Staub auf meinen Klavier 
Me 
Adij. Das bin ich ſonſt an Rdsgen nicht 
gewohnt. 

Roſ e. Ich habe an einem Hochzeitgeſchente 
für meine Eltern gearbettet. 

Adi Dann thaten Sie ſreylich etwas sie 
xes als Singen. 

De \ 


s 
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Roſe. O! geſungen hab' ich doch auch da⸗ 
bey, denn wenn ich allein bin, ſinge ich ben gan⸗ 
zen Tag. 
Adi. Warum denn nur, wenn Sie allein 
find? u ı 
.Roſe. Sch mache e8 wie unfer Starrmag, 
der thut den Schnabel nicht auf, wenn er Jeman⸗ 
den im Zimmer. merkt. ' 
Ad j. Seine Eollegen in der großen Welt 
machen’ es gerade umgekehrt. u 
Roſe. Wiffen Sie aber auch, welches Lied 
ich jet am liebften finge? 
Adi. VBermuthlich das: 
Ich bin ein Maͤdgeu fein unb jung, 
. „And bin Gottlob noch frey: 
„Ih weiß nichts von Romanenſchwung, 
„And ba? Empfindeley.” 
Roſe. Nein, nein. : Das- finge ich zwar 
auch’ recht gern, aber das ſchdne Lied, welches 
Sie mir vorige Woche ‚gaben, gefällt mir doch 
noch beſſer. 
Adj. „Bann, o Schickſal! wann wird 
endlich — 
Roſe! Ceinfallend) „Mir mein letzter Wunſch 
gewaͤhrt! 
Adi „Nur ein Huͤttgen, ſtill und laͤndlich, 
„Nur ein kleiner eigner Heard! 
Roſe. „Und ein Freund bewaͤhrt und 
weiſe, 
„Freyheit ‚ Heiterkeit und Ruh! 





' 
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Adj. (mit Innigkeit) ach! und Sie — fo 
ſenfzt' ih life — —¶⸗ 

„Zur Gefährtin Sie dazu!“ 
Rofe. Das letzte paßt freylich nicht auf 


Adi. Sie dürfen ia nur flott fie, ihn 
ſetzen. nn j “ 
Roſe. Ihn? — wen denn ? — ich habe 
Seinen Er, um den ich feufze. - . 
Adj. _ Dann kann Shnen das Lieb anch 
nicht gefallen. | 
Roſe. Warum nicht? Ste deelamirten ja 
auch die letzten Zeilen mit ſo vieler Herzlichkeit. 
Adj. Wie, wenn ich es ſelbſt gemacht 
: hätte? | | 
Roſe. (C(chalthaft Se run, dann würde Ich 
‚Sie. fragen, wer die Sie iſt, bie Sie fi äut 
Gefaͤhrtin wuͤnſhen ? 
Adj. Und ich wuͤrde antworten — 
Roſe. Geſchwind! nicht geſtockt. 


Adi. Ein munteres, unbefangenes Maͤd⸗ 


gen, huͤbſch und jung, brav und gut. 
Roſe. Kenne ich fie? 
Adj. Vielleicht, 


Noſe. Daun muß fie hier im Dorfe woh⸗ 


nen, denn weiter als bis an das Jaͤgerhaus bin 
‚ich in meinem Leben nicht gekommen. u 
Adi. Wollen Sie ein gutes Wort für mid) 


ſprechen? 


* 
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Roſ e. Ey, waruni reden Sie nicht ſelbſt 


mit ihr? 


Adj. Ich fuͤrchte zu mißfallen. 

Roſe. Das iſt doch drollig. Der Amts-⸗ 
ſchreiber, den Niemand leiden mag, quaͤlt jede 
Dirne mit ſeinen Alfanzereyen; und Sie, den 
wir Alle gern ſehn — 

Adi. - Der Amtsſchrelber tft reich, ich bin 
arm — 

Roſe. Ja, feine Thaler moͤgen recht blauk 
und ſchwer ſeyn, aber ein wackerer Mau ohne 
Thaler ift doch beffer. 

Ad Armuth ift druͤckend — 

Roſe. Ohne Liebe, ja. 

Adi. Wenn man entbehren muß — 

Roſe. Und es nicht fuͤhlt — 

Adj. Wenn hundert kleine Wünfche uners 
füllt bleiben — 

Rofe, Und die Gewährung des Größten 

fie Ulle aufwiegt — 

Adi. Iſt das Ihr Ernft liebes Rösgen? 

Roſe. Sch könnte böfe werden, daß Sie 
Daran zweifeln. _ 

Adi Eines ehrlihen Mannes Armuth 
würde Ste nicht abfchredten ? 

Roſe. Wenn ich ihm gut wäre, gewiß 
nicht. 

- Adi. Sie find an Ueberfluß gewöhnt. 

Roſe. Sie irren. _ Mein Vater rn zwar 
reic) ſeyn, wie. man ſpricht — 





Adj. Allerdings, er iſt reich. 


Roſe. Sch habe mich nie darum bekuͤm⸗ 


mert. Wenn es wahr iſt, ſo hat er wohl ge⸗ 
than, uns nichts davon merken zu laſſen. Wir 


ſind ſparſam und orbelſam, fret dem aͤrmſten | 


Dauer, 


Ad, Mas Sie fagen, macht win herzich u 


frob.. 
NRofs Wirklich? das freut mic; ‚ob ich 
gleich nicht weiß . wie es zugeht, 
Ad j. Es kaͤme alſo nur darauf an, Ihr 
ser zu gewinnen. _ | 
Roſe. Iſt denn Jemoenden etwas daran 
gelegen ? 


"Ubi. nad einer Bau) „Ah und Ste — ſo | 


. ſeufz ich leiſe, 
„Zur Gefaͤhrim Ste dazu!“ 


Hofe, mir holder Verwirrung Wie meynen 


Sie das? 


ehrlich. 
Rofe mit niebergefälogenen Bliden) Bin 2 
die Sie? ./ 

Adi. Fragen Ste Ihr Herz. 

Rofe, Das. Herz fhmeichelt. 


Ydj. (kredt die Sand aus) Ich meyne 


Adi. Wollen Sie mein Schickſal thellen? 


Roſę. Haͤngt das von milr ab? 
Adj Wollen Sie mich gluͤcklich machen ? 
Role Kann ich das? \ 


ee ee 


4 die Eine arme Mutter‘ iſt mein ganzer 

NReichthum — 

Roſe. Ich würde dann zwey gute Mitter 
haben. | " 
dj. Sch bewohne nur eine Heine Hütte — 
Roſe. Die Zufriedenheit iſt ja Fein Fuͤrſt. 
Adi. Sch Habe nur magere Koft — 
Rofe Mean bleibt gefund dabey. 
Adi Darf ich mit Ihrem Vater reden ? 
Roſe. (Gerſchaͤmt, nad einer Vauſe) Meine 


- , Mütter muß aud) darum wiffen. 


Adj. Und wenn beybe eintoiligen? 
 Rofe Dann muß ich gehorchen. 
_ Ai j. Möffen? 
Rofe — IH thue es gen — 
Adj. Dank, gutes Mdgen! Yes fol Dich, 
nie gereuen ! nn 
Roſe. (ſehr verlegen) Wollen wir Klavier 
ſpielen? u on Ä 
Adi. Ach! heute würden Sie nicht von 
mir lernen, . 
-. Rofe. Ich will meine Noten hohlen. u 
Ad j. Und wenn Mozarts Geift mir feine 
Harmonten zuliſpelte, heute waͤre ich taub. 
Roſe. Ja — ich merke wohl — daß ih. 
heute auch nur eine Stuͤmperin ſeyn wuͤrde — 
aber — es iſt hier ſo warm — ich will doch 


meine Noten hohlen. (ſie laͤuft fort, um ihre Vers 
legenheit zu verbergen) G 4 “ 


4 


— 
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Schfie Scene. 
— Der Adjunctus allein. 


Holdes, liebes Geſchoͤpf! — o wie wird 


Alles ſo freundlich in meiner Huͤtte werden, | 


wenn Du hinein ziehft! — nicht mehr der Keich⸗ 
huſten der alten Magd, nein, Roͤsgens Gefang 
wird mich wecken! — finftered Studierzimmer , 
fogar dich werde ich lieb gewinnen, denn ich darf 
ja, nur die Thuͤr dfnen, um Muth zu jeder Ar 
‚ beit an. meines Weibes Bruft zu fanmeln. —. 
Und’ meine Mutter! meine gute Mutter! ich 

- werde ihr ein frohes Alter bereiten! — Gott! 
lenke das Herz der Eltern! daß fie nicht en 

bift du reich? — ſondern: biſt du ehrlich? — 


Siebente Scene 
Welling und der Adjunctub. 


5, Weil. Willkommen Hr. Adjunctus! ich 
| danke fuͤr Ihren wohlgemeynten Gluͤckwunſch. 
Adj. Allerdings iſt er wohlgemeynt, aber 
Sie ließen mir noch Feine Zeit dazu. . 
Well, Herzlichkeit ift farg mit Worien. 
drum hoffe ich, Sie werden ſchweigen, aber 
heute beym Glaſe Neckarwein, mir dieſen Tag 
feyern helfen. Da “fait dte Freude nicht 
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bherunter prafſeln, wie ein Gewit⸗ 
terregen, fondern ſich an uns-fchmies 


gen, wie ein fanfter Then”). Sie 


bleiben doc) bey und ? 


Adj. Sehr gern. 
‚ Well. Sie muͤſſen uns einen frohen Hunde 
gefang sorfpielen, Mein, Rösgen fol ihn ans 


J ſtimmen, und dann ſingen wir Alle mit, ſo 


gut wir koͤnnen. O! nichts erweckt fo leicht eine 
freudige erhabene Ruͤhrung, als ein frohes Lied 


bey Tafel, von guten Menſchen mit naffen Au⸗ 


gen gefungen,, und fehon darum iſt ächte Freude 
von den Tafeln. der Großen verbannt, weit man 
da nicht fingen darf. 
Ad, Und nicht fingen wag, wenn.man 
auch dürfte, 
Well, Heute ſoll ber Becher: den Tiſch 


| umfreifen auf das Wohl jedes Biedermannes, daß 


Gott ihm auch nach ſchwuͤlen Tagen, einen fo. fefts 


Uchen Morgen anbrechen Jaffe, 


Adj. Ab Hr. Welling! ein feltnes Gluͤck! 
‚Well, Am feltenften frenlich unter Ges 
tehrten, die gewoͤhnlich Ihre beften Fahre bey der. 

Lampe verlieren, und denen das Brod fo Farg zuges - 


ſchnitten wird, daß fie mit gutem Gewiffen nicht 


daran denken dürfen, mehr ald Ein Eouvert auf 


ihren Tiſch zu legen. 
Adi. Auch dem Gelehrten ift bie xiebe hold; 


auch er finder zuwellen ein. Maͤdgen, das fine 
Armuth miis theilt. 
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Wekt. O ja, aber das Maͤdgen tft, mit 
Ihrer Erlaubntf; eine Thbein, 


Adj. (ſtutzt) Dieß Urtheil befremdet wich 
aus Ihrem Munde. 


Well. Die Liebe tft eine fchdne Blume, J 
ſie muß aber im Schatten eines Sruchttragenpen 


- Baumes wachſen. 


Adi. Ste meynen alt, nur Retchrhuni | 


koͤnne glüdliche Ehen ftiften ? 


Well, Bewahre ber Hhnmel! das meyne 
ich nicht, Es giebt noch .einen” artigen, beques 
men Fußſtetg zwiſchen der Heerfiraße des Reiche 
thums, und dem Dornenpfad des Mangels. Ich 
meyne nur, daß ein Mayn, dex feiner künftigen : 
Gattin Dürftigkeit zum Brautgeſchenk, and Sor⸗ 
gen zum Mahlfchat bringt, entweder fehr unbe⸗ 
fonnen, — ober fehr verliebt ſeyn muß, 


bi (bey Seite) D weh! — (aut) Sie wärs 
de alfo Ihre Töchter nur wohlhabenden Männern 
geben ? 

Melt, Nur wohlhabenden Gelehrten. 
Ein Landmann mag’ immerhin arm fepn. Die 
Erde iſt kein Buchhändler. Wenn er fleißis ft, 


| . fo lohnt fie ihm feine, Mühe. 


Adj. Wehe dem armen Gelehrten! wagt 
er ed, um ein reiches Mädgen zu werben, 
fo geräth er leicht in ben n Verdacht des Eigen⸗ 


nutzes. 


zusam 16 — 


5 ebm Cnac eluer vank) Ich Bin ‚pen 
Anne Berheptathet? | | 
Well. Und haft bein Weib. verlaffen ? 

Ludw, Verdammt mich nicht! | 


Anne. (den Kopf ſwuͤttelnd) Eine ſolche Hand⸗ 
lung, Ludwig 

Well. Keine Vorwuͤrfe, liebe Anne. Sk . 
er ſtrafbar, fo trägt er einen Richter in ſich, 
dem er nicht heucheln darf. 

Ludw. O! ihr wuͤrdet mic) weit aͤrmer 
von euch ſenden, als ich zu euch kam, wenn mein | 
. Velenntni mir eure Achtung Taubte. 

Well, Sch richte nicht. Zwey Jahre eis 
ned tadellofen Wandels, liegen gegen biefe fcheins 
“Bar böfe That auf der Wage, und ich richte nicht. 
Doc ernftlich dir zu wiederholen, Daß deine Ges 
genwart meine häusliche Ruhe verwirtt, heiſcht 
meine Vaterpflicht. 

Ludw. Soll ich heute ſchon —? ſoll ich 
jet gleich —? 

Well. (nach einem Furzen Nachdenken) . Zwar 
würde ed mir wehe thun, dich diefen Abend nicht 
mehr unter meinen Kindern fihen zu fehn — aber: 
— handke. fo. wie du glaubft, daß wir ed um dich 
verdient haben, en 
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. Ünne. (den Kopf ſchuͤttelnd) In beyde? 
Amtsſchr. Darinn haben wir Dichter 
einen Vorzug vor Alltagsmenſchen, daß wir uns 
in zwey, auch drey Maͤdgen zugleich verlieben 
Porinen. 
Wett Und Sie wollen r e bepe heys 
tathen ? 
Amtsſchr. So kuͤhn find meine Wunſche 
nicht. Wenn nur Eines dieſer holden Kin⸗ 


der — 


Adi. Ein Fremder duͤrfte hier laͤſtig wer⸗ 


‚den, Erlauben Sie, daß ich mich entferne, ' 


Well. Warum? 


Adi. (nit einem Anſtrich, von Empfindlühfeit, — 
woch ohne Bitterkeit) Um einem wohlhabenden Ge⸗ 


Iehrten Pla zu machen. (ab) 
Well. (bey Seite) So, fü, — Verſtanden? 
minde der Oberförfter ſagen. 


Neunte Scene 


Die Vorigen ohne den Adzunetus. 


Amtsſchr. "ihm nachrufend) ‚Bleiben Sie! 
bleiben Sie! wir haben einen Schwarzrock bey 
dear Verlobung noͤthig. 


Well. Sind wir denn ſchon fo weit ? 
Amtsſchr. Wem wir noch nicht fo weit 


find, ſo tollen wir eilen bahin zu kommen. 


\ 2 EN 
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Fuͤrs Erſte geziemt ed ſich, meine Perſon zw. 


Tegitimiren. (er zieht ein Paquet aus ber Taſche) 
Hier iſt mein Taufichein, Hans Egidius, annd 
Domini 1758 — Hier mein Stammbaum, Sie 
werden daraus erfehen, daß der Erfte meines. 
Stammes eigentlich Kohlrabi geheißen, weil 


er diefe liebliche Knollwurzel, vor 400 Jahren 


aus England nach Deutſchland verpflanzte. Da 
man nun den Kohlrabi gewoͤhnlich auch Steck 
ruͤbe zu nennen pflegt, fo hat es ſich gefuͤgt, 
daß nach und nach mein urſpruͤnglicher Nahme 


corrumpirt, transmutirt — 


Well. Aber mein Gott! Hr. Amtsſchret⸗ 
ber, darauf kommt es ja hier gar nicht an. 
Amtsſchr, Ep, erlauben Sie, es lommt 
ſehr viel darauf an, denn mein. Stammvater 
hat durch dieſe Pflanze ſeinem Vaterlande eine 
Wohlthat erwieſen; das kann nicht ein jeder Ritter 


ſagen, ber feinen Nahmen aus ben Kreuzzuͤgen 


hohlte. — 
Well. Hm! das war eine ſehr vernuͤnftige 
Bemerkung. 
Amtsſchr. Folglich, Frau Welling, fo 
oft Sie Kohlrabi auf den Tiſch bringen — 
Anne ° So: oft. werde ich mich Ihres 
Etkammvaters dankbar erinnern. — 
Amtsſchr. Sehr wohl — Hier iſt 
meine Maͤrrikel, begleitet von ruͤhmlichen 
Zeugniſſen. Hier die Hochfuͤrſtliche Veſtal⸗ 
ling > | | 





Weit Die haben wir (oo im  Bocpenbit 
gelefem | 

Amtsſchr. Ctomunzeind) Hier ige Wech⸗ 
ſel und Obligationen — | 

Well (ungebulbig) Genug, genug He. 
Amtsſchreiber! | 

Amtsſchr. Sa wohl genug! es giebt 
wenig Schwiegerſoͤhne, die ſo viel aufweiſen 
koͤnnen, und doch habe ich das beſte noch in 
petto behalten, (ex Hopft auf die andere Rocktaſche) | 
Ich Hoffe daher, Sie werden ohne Bedenken, - 
ein duftendes Bluͤmlein neben dieſen Kohlrabi 
verpflanzen. 
Well. Meiner Töchter Dahl hängt von 
| ihren Herzen ab. 
Anne. Auf welche, von beyben iſt Ir 
chriftliches Abfehen gerichtet ?_ 

Amtsſchr. Darüuͤber mögen die holden 


Maͤdgen ſich unter einander vergleichen. 


Zehen te Scene 
Pauline Rofe Die, Vorigen, 
Well Wohlen, Hier find die Holden Maͤb— 
gen. Reden Sie felbft mit Ihnen, Wein - ich 


anders meine Toͤchter recht Fenne, fo darf ich ruhig 
einen n ſtzmmen Zuſchauer abgeben, 


ng nn 


Anne Kinder, der Hr. Amtsſchreiber 
wuͤnſcht Eine von Euch zu ſeiner kuͤnftigen Che⸗ 


gattin. 
Pauline. und Roſ €. (verneigen ſich tief) 


WViel Ehre. 


Amtsſchr. (erwiedert ihre Komplimente jedes, 


mal mit einer tiefen Perbeugung) 


Well, Erfinder euch beyde fo tiebensiwärs 
dig, daß es ihm unmdglich fält, zwiſchen ench 
zu waͤhlen. 

Pauline und Nofe ‚(wie oben) Diel 


Ehre. 
Ynue Und überlägt daher euch ſelbſt bie 


Roſe. Meine Schweſter iſt bie Aelteſte, 


ihr gebuͤhret der Vorzug · 


Bank: Es if ja hier nicht 4 son einem Lin⸗ 


| fengericht die Rebe, 


Weil, (bey Seite) Sondern” bon Kohlrabi, 

Roſe. Auch aͤbertnift ſie mich an Bon 
zügen. 

Paul; Eine folde Befhebenet berbient 
Belohnung. 

Roſe. Ich werde dir ben Brautkranz 
flechten. | 

Paul, Und ih ihn dir auffeßen. 

Amtsſchr. HAI HA! HE! wach' ein ed⸗ 
fer Mertftreit! — Sch fehe wohl, ich muß der 
Veſchewenhei dieſer Holvinnen zu Huͤlfe kommen. 





\ 
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efbemtich) Empfaugen Sie ’. retzende "Pauline, 
das Geſchenk eines Herzens 

Paul. Um Verzelhung, Hr. Amtsſchreiber, 


tch empfange Feine Geſchenle, die 1% met erwies . 
. bern Tann, 


Amtsſchr. cmit einiger Verlegenheit, ſeine = 


x Empfindlichkeit unterdrüdend) So — hm! — nun 
dann — fo. empfangen Sie, reizendes Ros⸗ 
gm — 
Roſe. mit herzlicher feavetät) Ach llieber Hr. 
Amtsſchreiber! behalten Sie es ich kann es wahr⸗ 


haftig nicht annehmen. IN 


Amtsſchr. Bas? —wie 7 ⸗ beyde? — 
wie ſoll ich das verſtehn? 
Anne. Meine. Töchter eckennen die ihnen 
zugedachte Ehre mit Dank — 2 
, Pauline und Rofe, (verneigen fi) Ie 
mit Dank. | | 
Anne. \ Berfohren aber noch feine Neigung 
zum Cheftand. J 
Amtsſ ch r. (mit ausbrechender Empfindlichkelt, 


die nach und nach in Wuth uͤbergeht.) + Meynen Stie, 


Frau Welling? weit gefehlt! die Jungfern moͤg⸗ 
‚ten lieber heute als morgen heyrathen; ich fage 
Ihnen, lieber heute als moͤrgen. | 
Paul. Ey, woher wiffen Ste das? = 

Amt s ſchr. Die Jungfern find verliebt, 
ich —— Ihnen, fig find verliebt, | 
| Kofi e. Dee Herr ein Henewlimdie. 


l 
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ſhwatzt unaufhdrlich, und gleicht unfer Saͤge⸗ 
muͤhle, die, Einmal getrieben, bewußtlos 
Alles zermalmt; was man ihr unterſchiebt. 
Drum dehe ich einem ſchlechten Menſchen nur aus 
dem Wege, aber vor einem Narren verſtecke ich 
mich. 
Anne. Es war mir gleich. nicht recht als 


ihr den Amtsſchreiber her ins Haus locktet, um 


euern Muthwillen mit ihm zw treiben. | 
Well. : Und was er fagte, hat ex nicht ers 
funden. Es muß wahr‘, feyn, daß man über 
euern Umgang mit Ludwig ſich haͤmiſche Bemer⸗ 
kungen erlaubt. 
Paul. Ey ja bo! Ludwig macht beffere 
Verſe ald Er, da habt ihr das Geheimniß. 
‚Belt, Bielleicht habe tch zu viel darauf 
gebant „ daß. fchwefterlicher Untgang dem Herzen 
ſelten gefährlich wird. Vielleicht hat der junge 
Menſch würdlich Eindrud auf euch gemacht. — 
vr betrachtet fie. forſchend) Ihr ſchweigt? — 
ben Vater und Mutter ‚euer Zutrauen ver 
Iohren? ‚ 
Roſe. Stein, liebe Eltern; ich bin dem 
Ludwig herzlich gut, aber ich liebe ihn nicht. 
Well. Und du Pauline ? — du fchlägft- die 
Augen nieder ? 
Paul. (ſtockend) Je nun Vater — ed kommt 
mir freylich ſo vor — als ob Ludwig unter allen 
Mannsperfonen, die ich kenne — bie liebenswuͤr⸗ 
digſte wäre — 
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Well, Das heißt mit andern Worten ? 

Paul. Fa, was ed mit andern Worten heißt, 
weiß ich wahrhaftig nicht, aber ich fühle wohl, 
Tag, "wenn es mir erlaubt wäre, Ihn zu lieben —— 
(mit einera Seufzer) Ich ihn recht her zuch Ibn | 
würde! _.. 

‚Welt. Set wenn kennſt du Vleſes ee⸗ 


fügt? 
Paul. € kommt mit beynahe ſo vor, als 
ſey ich mit dem Gefuͤhle gebohren worden. | 
Well, Haft du es Ihn merken Taflen ? 


Paul, Mi meinem Willen gewiß nicht. . u 


Mell. Hat er ſelbſt. um deine Zuneigäng 
zeworben? 
Paul. Nie. ghr kennt ſeine Schuͤchtern⸗ 
beit, feine Beſcheidenheiitit. 
Anne. Dad eben find die gerährlichften 
Maffen gegen ein weibliches Herz. 
P aul. Cieufjend) Ihr habt wohl Recht, 


Rof e (eben ſo) Sa, ihr habt Recht. 
Well. Slaubft ou, daß er dich wieder - 


Paul, Ich glaub' es. 
Anne, Vielleicht weil bu es ohne? 
Paul Vielleicht. 
Well. Kannft du diefe aufteimente gelben 
ſchaft noch. unterbrhchen ? | | 


Jacob. Damals lachte der Herr noch; 
aber daß auch der Kammeidiener in der vorigen 
Racht verſchwunden iſt, auf den er ſo große Stuͤcke 
hielt — 

Jaͤger. Gewiß hat der Schelm bie beſten 
Sacen vollends bey Seite gebracht. 

Jatob Mag wohl ſeyn. Der Herr klagt 
wicht mehr, er iſt ganz ſtill. 
Jaͤger. Ich meyne, Jacob, wir thun 
was die andern thaten, und laufen Vuſchein⸗ 
waͤrts. 

Jacob. Sollen wir den alten Herrn ganz 
"allein laſſen? | 

Jaͤger. In ein paar Tagen muß er nnd 
doch den Abſchied geben. Wovon will er und 
ernaͤhren ? = 

Jacob. Das ft freylich wahn 
Zaͤger. Und wie lange koͤnnen wir bie 
Strapatzen aushalten? Schon ſechs Nächte 
anter freyem Himmel; jedem rauchenden Schorns 
ftein gehn wir auf eine Viertelmeile aus dem 
Möge; Haufen unfer Brod. in abgelegenen‘ 
Schäferhürten, und trinken dazu aus Walde 
firömen. Da mag der Henker auf guter Laune 
bleiben. 

Jacob. Wir haben aber E doc, gute Tage 
bey ihm gehabt. [4 
Jaͤger. mi ja - — wenn die gnäbt 
ge Frau nicht keifte. Und war es denn unſre 
Schuld, daß die guten Tage zu Ende giengen ? 


{ . 


Well. Rind, nody giebt. es Feine Fern⸗ 
glaͤſer fuͤr die Nebelſterne unſrer Zukunft. Sol :.. 
Ludwig mein Schwisgerfohn werben, fo muß 
ich fein Schidfal kennen, fo ‚muß er, brav ‚wie | 
er jetzt iſt, auch immer geweſen ſeyn. "- 
Paul. Dafuͤr bin ich Buͤrge. 
Well. (achelndd Deine Buͤrgſchaft iſt vers 
daͤchtig. Geh Rosgen, rufe mir Ludwis. 
Roſ e. (ab) . | 
Anne, Wie? du wol noch heute — 
Well, Auf der Stelle. Ich kann etwas 
nicht auf dem Herzen behalten. Es wuͤrde mir 
den Abend verderben. 0 
| Anne. So geh Pauline, ‚es‘ ſchickt fi ch 
nicht, daß du bey einer ſolchen Unterredung gegen⸗ 
waͤrtig biſt. 
Paul. Ach! wenn es ſich auch ſchickte, ich 
Tonnte doch unmöglich dabey feyn. Cab) 
Anne Bielleicht willft bu Iteber allein wit 
dem jungen Menſchen bleiben ? 
Well. Gute Alte! hab' ich noch je. etwas 
wichtiges ohne dich unternommen? | 
Arne, Mar es dir Ernft? | 
Welt Ich verſtelle mich nie gegen meine 
Kinder. | 
- Anne Du wollteſt alſo wuͤrklich? 
Well, Der Juͤngling iſt mir lieb gewor⸗ 
den durch Fleiß und Redlichkeit, vielleicht auch 
lieber noch, durch eine gewiſſe Aehnlichkeit 
unfrer Schickſale. Die Trennung von ihm 


J 
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Jac 06, (nad) bem- Grafen fchielend) Sich ‚er 
zuckt ſchon. 

Jaͤger. Laß uns nicht länger ſaͤumen. 
Iſt er dir noch Lohn ſchuldig? | 

Jacob. Ta, ein paar Monat. 

Fäger. Und mir ein Vierteljahr. Das koͤn⸗ 
nen wir ihm doch nicht ſchenken. In dem Kaͤſt⸗ 
gen da: hat er noch einige Xappalien, Ringelgen 


- and bergleichen — > 


Jacob. Die wit du doch nicht mit⸗ 


achmen ? 


Jäger Narr! warum benn nicht? 

Jacob. Stehlen? 

Jaͤger. Er iſt uns ja ſchuldig! 

Ja cob. Aber nicht ſo viel 

Jaͤger. Wer weiß denn einmal, ob der 
Plunder ſo viel werth iſt? wir verkaufen ihn 
im naͤchſten Grenzort, und kommt mehr dabey 
heraus, ſo ſchicken wir ihm den Ueberfluß auf der 
Poſt. 

Jacob. Ja, wenn das angeht — 

Jaͤger. Schleiche du nur da auf dem Fuße 
feige immer vorwärts, ‚Sn einer Minute bin. ich 
bey dir, 

Jaeob. Der. gıte alte Herr dauert mich 
doch. (er ſchleicht fort.) 

Jaͤger. (geht leife zu dem Grafen, entwendet 
ihm das Kaͤſtgen, und fhleicht dann anf den Zähen rüds 
waͤrts. Als er einige Schritte von ihm fteht, verbengt 
er ſich tief, und ſpricht leiter) Ich empfehle mich, 


\ 
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Woeli. Habe Vertrauen: 
Ludw. Ich vertraue euch Kb 
YUnne Gore . - 
Ludw. Sch darf nicht. 
Well. Zwey Jahre biſt du in meinem Hau⸗ 
ur ich habe ‚dich ſcharf beobachtet, eines Ver⸗ 
brechens biſt du unfaͤ ig. Haſt du irgend einen 


lockern Jugendſtreich Yhegangen, — bu kennſt 


mich — ich gehoͤre nicht zu den Leuten, bie mit 
ihren lieblofen Verdammungs⸗Urtheilen gleich bey 
der Hand ſind; die Wehe ſchreyn, wo ſie hoͤch⸗ 
ſtens nur feufzen folten, uub dem Strauchelns 
den auf den Nacken treten, ftatt ihm die Hand zu 
bieten. 


Ludw. Weber Leichtſi inn noch Verbrechen 


| belaften mein Gewiſſen; ich bin blos unglücklich. 


Anne‘ Wir wollen bir tragen helfen. - 

Ludw. Jh muß allein tragen. Denn 
ö rede, fo handle ich gegen eine heilige Pflicht. 

Well. Wohlen, fo laß und abbrechen. 


Sinne. 


Ludw. Ihr habt ſchon ſeit zwey Jahren 


es nicht blos im Sinne gehabt. Euer Haus 
war meine Freyſtatt. Heitere Stunden, wie 
ich nur In meiner Kindheit fie genoffen, haben 


hier nicht felten die fhwermüthigen ‚Erinnerungen . 


weggegaukelt. Das eine Maas’ der Freuden, 


für das ich noch empfänglich Bin, habt ihr mie 
’ augerheilt, 


Anne Wir hatten Gutes mit die IM 


\ 
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Ladw. «nah eluer vor? Ich Hin ſchen 

verheyrathet. 

Anne. Berchevtathet u 
Well. Und haft bein Weib. eenaſſen? 
Lud w. Verdammt mich nicht! | 


Anne. (deu Kopffigätteind) Eine folche Hands 
‚Ing, Ludwig | 

Well. Keine Vorwürfe, liebe Anne, Iſt 
er firafbar, fo trägt er einen Richter. in ſich, 
dem er nicht heucheln darf. 

Lud w. O! ihr wärbet mich weit aͤrmer 
von euch ſenden, als ich zu euch kam, wenn mein 
Bekenntniß mir. eure Achtung Taubte. 

Well Sch richte nicht. Zwey Jahre eis 
nes tadelloſen Wandels, liegen gegen dieſe ſchein⸗ 
“Bar boͤſe That auf der Wage, und ich richte nicht, 





Doc ernftlich dir zu wiederholen, daß deine Ger 


genwart meine häusliche Ruhe verwirtt, heifcht 
meine: Vaterpflicht. 

Ludw. Sol ich heute fchon —? foll ich 
jet gleich —? | 
Mel, - (nach einem kurzen Nachdenken) Zwar 
würde e8 mir wehe thun, dic) diefen Abend nicht 
mehr unter meinen Kindern fißen zu fehn — aber: 
— handle. fo wie du glaubſt, daß wir ed um dich 
verdlent haben. Rn 
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Dreyiebnte Scene 


Anne und tudmig. | 


RE 
—⸗* 


Lu d w. Ach! laßt mir nur noch eine Stunde | 
get © 


gemeint, - Bleibe du immer hier bis ‚Morgen. 


Ludw. Sch will mich in einen: Winkel vers 
kriechen, ich will eure Freude nicht ſtoͤren — | 
| Anne. Ach! daß auch gerade heute fo etz ° 

was zur Sprache kommen mußte! | 
| Ludw. Nur noch. Einmal laßt mich im. 
Hauſe herum gehn, und im Garten, und überall 
wo ich froh war. u 
Aune. Wenn die Mädgen verheyrathet fü nb ,. 
fo kommſt du wieder. ” 


Ludw. (der ſie nicht birt) Dann. will ich 


Anne. Ja doch kLubwig, fo war es. niet . 


gegen Ubend, wenn die.Gäfte koinmen, mid) u 


| fortfchleichen,, daß ſie meine rothen Augen nicht | 
fehn... 
Zn 5 ne. Du wieſt doch ic ine Abe 
chieb. — 
Ludw. Ich fann von euch aicht af | 


uehmen. 


Anne. VBewahre der Himmel! Ludwign 
meynſt du, wir. wollten dich hinausſtoßen, wie 
einen unnuͤtzen Knecht ? dus bit zwey Jahre lang 
unſer Sohn geweſen, und ſollſt am letzten age 


f 
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uns nicht fremd werden. Die Verzweiflung ſoll 
dich nicht wieder unter die Werber fuͤhren. Ich 
kenne meinen Alten. Er trennt ſich von dir, 
weil er meynt, dad muͤſſe geſchehn; aber ver- 
laſſen wird er dich nicht — und ich auch nicht. = 


Ludw. Ol wo werde ich wieder Menſchen 
finden ? 


Anne Ueberall, wo du offene Redlich⸗ 
keit hinbringſt. Sey gutes Muthes, Was 
mein Alter fuͤr dich thun wird, iſt mir unbe— 
wußt, er ſagt ſo etwas nie. Aber ich habe 


auch meine Sparpfennige fuͤr mich — (ſie zieht 
ganz heimlich ein kleines ledernes Beutę telgen hervor) 
und was der Summe an Groͤße abgeht, das 


. wird meine Liebe und mein Segen erfegen. . 
(Sie ftedt ihm dad Beutelgen verfiohlen in die Hand, . 
wiſcht ſich die Augen und geht ſchnell ad.) 


Biersennte Scene 


tudvig— gleich nachher Pauline. 


Cpanfe — & betrachtet wehmuͤthig das Beutelgen) 
Armer Verwayſter! ſo mußteſt du endlich eine 
Mutter finden, nur um doppelt zu fuͤhlen, was 
du entbehrft ? — ein gutes Mädgen mußte bir 
Liebe ſchenken, nur um die Laſt deiner Ketten zu 
sad (er bleibt famermihig in tiefen Sedanken 
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| Pauline, (ſchleicht auf den Zaͤhen hinter ihn, 
und hält ihm ploͤtlich die Augen zu) Rathe (ſie zieht 


die Hände erſchrocken zuruͤck und beſieht fie) Was iſt 


das ? deine Augen find voll Thränen ? 
Ludw. Du follteft fie nicht ſehn. 
Paul. Warum weint du? 
Ludw. Daß ich gebohren bin! 


Paul. Gonderber, Andere weinen, daß 
fie ſterben muͤſſen. 


Ludw. Weinen iſt das Loos der Menfä | 


heit. 

Paul. Dann habe ich eine Niete gezogen, 
denn ich lache von Herzen gern, und wenn du 
mir gut bift, fo lachſt du mit mir, 

Ludw. Sch kann nicht. | 

Paul. Warum nicht? was fehlt dir? was 
‚ it die begegnet? wie kommſt bu an. dem Geld: 
beutel meiner Mutter ? 

Ludw. (nach einer Paufe) Reiſegeld. 


Paul. (erſchroten) Reiſegeld? wer will. 


denn reiſen? 
Ludw. Ich — muß reiſen. 
‚Paul. Du ? — wohin? 


udm. GSteichviel. Je weiter, je beſſer. 
Paul. Biſt du denn ſchon zu lange bey 


uns geweſen? 
Ludw. Viel zu lange! 


ſelbſt 


Paul. (mit einem Seufger Soft glaubt ih es 


— — 


| 
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Ludw. (reidt ihr die Hand) Du warſt mir 
gut, — 

Paul, e (mit berlin una) Ich bin es 
noch. 
Ludw. Ich hatte es verdient. 
Paul. Soll ich das glauben wenn du 
gt 

Ludwe Ih muß. 
Paul. mit einiger Werwirrang) Mein. Bas 
ter — wollte mit dir reden, | 
Ludw. Er hat es gethan, - 
. Paul: Und billigt deinen Entfchluß ? - 
Rudm Er 'ifi fein Werk. | 
Paul. Du fprichft in Räthfeln. : 
Ludw. Mein ganzes Daſeyn ift: ein Raͤth⸗ 
fell, das nur der Tod mir fen kann. — Leb. 
wohl, gute Pauline! vergiß mein wicht! — 
Sch habe euch Alle ſehr Tieb gehabt — und dich 
vor Allen! — Wohin ich gehe, wird ener Bild 
mid) begleiten. — Wenn ihr des Abenss unter 
der großen Linde ſitzt — ſo denkt auch zuweilen 
an mich — 

Paul. Ludwig! 

Ludw. Und wenn die Kirſchen an dem 
Baͤumgen reif werben, das ich vor zwey Jah⸗ 
sen oculirte — fo iß Du fie — und gebenfe 
Yreiner ! 

Paul. (immer beffommner) Ludwig! 


FE 


— 


at das! 
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Lud w. Größe auch die at Frau, ber ich 
deine Wohlthaten zu bringen pflegte, 


Danl, (bekht in Thranen aus) kudwig! was 


Ludw. Du weinſt? — du haſt doch keine 


Niete gezogen. Ich danke dir fuͤr diefe Thraͤ | 
‚nen, fit machen mich reicher als das Geid deiner \ 
Muttern | 


, Dauk "Wenn du mie) hebteſ — 


Ludw. Meine Liebe zu dir iſt ein Verbre⸗ 
hat Herz ſindigt gegen eine verhaßte 
Pflicht. 

Paul. DI Ich bitte dich! rede dentlchet 
wie min Ich brauche mich. meiner Empfip⸗ 
dungen nicht zu ſchaͤmen. Wenn du warſt, 
wofuͤr ich dich hielt — wenn du ein guter 
Menſch biſt — ſo vede offen, daß ich dich ver⸗ 


ſtehe. 


Ludw. Ja, gutes Maͤdgen, du ſollſt nicht 


— 


von Fremden erfahren, was mich von bie 


trennt, — Es wird mir fchwer dir zu fagen — 
aber fagen maß ich es dr Z ich bin verheyy 
vathet. 
Paul. Cinghtlich und Hafsigens) Wenheprin 
chet! — es Aft nicht wahr! 
Ludw. Wollte Goes wäre eine Rüge) 
Paul. Verhegraihet! — ach A 
Warum veifchwiegft bu da? 
Rubm ‚Holle mich gt | 





dh — 


Panl. Geh! geh zu deinem Weihe! und 
erzähle Ihr, daß du ein armes Maͤdgen um feine 
Ruhe betrogen ! Cfie verbirgt ihr Geſicht mit bepden 
Händen und geht ab.) j - 


Ludw. Yauline! ift das dein Lebewohl! 
(Er ſchlaͤgt feine gefalteten Hände vor bie Stirn, und 
lehnt fih mit dem Kopf an die Mauer) . 


\ (Der Vorhang faͤllt) 


—* 





ee 


Deitter Art y 


(Im Walde) 


Erfe Scene — 


Graf Lobrſtein. Em Jäger und ein 
Reitknecht. | 


⸗ 

Gr rafLohrſtein cſchiummerti im Hintergrum⸗ 
de unter einem Baum, Meben feinem Haupte ſteht ei 
Kältgen.) - | 

Jaͤg er. Er ſhlaft. Was meynſt du Jacob! 
haſt du Luſt noch laͤnger mit ihm durch Waͤlder 
und Moraͤſte zu ziehn? 


Jacob. (ſich im Kopfe Trakend) Luſt wohl 


eben nicht. | Ä 
Jaͤger. Es ift ein Hundeleben. 
Jacob. Er hat ed doch aber ſelbſt m 
beſſer. 
Jaͤger. Keinen warmen Biſſen — 
Jacob. Was fragt ein Jäger darnach? 
SGager Keinen Tropfen Branntweiln — 


Sacob.. Hätte nur d Koch das Flaſcheu 
| futter nicht mitgenommen, 
Jaͤger. Der Koch war gefcheiter als’ wir ‚ 


er blieb ste auf der Erſten Station, 
| we) | 


‚4 


— 84 — 


Jacob. Damals lachte der Herr nech; 
aber daß auch der Kammerdiener in der vorigen 
Nacht verſchwunden if, auf ben er fo große Stüde 
hielt — 

Säger. Gewiß hat ber Schelm die beften 
Sachen vollendd bey Seite gebracht. 

Jacob. Mag wohl feyn Der Herr Elagt 
nicht mehr, er iſt ganz fill. 

Käger. Ich meyne, Jacob, wir than 
was die andern thaten, und laufen Bufchein- 

Jacob. Golfen wir den alten Herrn ganz 
"Allein laffen ? 

Jaͤger. In ein paar Tagen muß er nnd 
doc, den Abſchied geben. Wovon will er und 
ernähren ? 

Jacob. Bas tft freylich wahr 
Jaͤger. Und wie lange Eönnen wir -dfe 
Strapatzen aushalten? Schon ſechs Nächte 
unter freyem Himmel; jedem rauchenden Schorns 
ftein gehn wir auf eine Diertelmeile aus dem 
Wige; kaufen unſer Brod in ubgelegenen: 
Schäferhätten ‚ umd trinken dazu aus Wald 
firdömen. Da mag der Henker auf guter Laune 
bleiben. 

Jacob. Wir haben aber doch, gute Tage 
bey ihm gehabt. 

Jaͤger. Hm! — ja - — wenn bie anäbfs 
ge Frau nicht keifte. Und war es denn unfre 
Schuld, daß bie guten Tage zu Ende giengen? 





‘ 


Mer weiß, mas er angefiellt bat, - font. 


läßt ihm ber neue Sürft nicht Durch Huſaren nach⸗ 
teten, 

Jacob. Die verzweifelten Keris waren 
und fchon ein paarmal auf ber Spur. 


Jaͤger. Eben beöwegen, Jacob, erwi⸗ 


ſchen ſie ihn, ſo ſperren ſie uns zur Geſellſchaft 
mit ein. 


Jacob. Wir koͤnnen doch nicht weit mehe | 


Hon der Greuze ſeyn. 
Zäger Als ob die Hufaren nicht auch 
.. über die Grenze reiten koͤnnten. Und vollends 


jetzt — die Pferde find umgefallen — wir muͤſſen 


zu Fuße Im Bufche herumkriechen wie die Zigeuner, 
wiyd man und gewahr, fa Inallt man uns vor 


den Kopf wie Wilddiebe. 


Jacob. Sapperment Franz! du machſt 


mir bange. 


Jaͤger. Drum iſt mein Rath: auf und 


davon! ehe er erwacht. 
Jacob. Du biſt freplich ein gefcheiter 
Kal — 
Jaͤger. Glaube mit Jacob, wir thun ihim 
ſelbſt einen Gefallen damit. 
Jasob. Weun das wäre — 


Jaͤger. Fortſchicken will er uns uich, | 


und bezahlen Tann er uns nicht. Erwacht er. 


aber, und merkt, daß wir und freywillig fftfive 
haben, fo wird er herzlich ii fg, daß er uns 
108 geworben, 


N 


Jac 05. (na dem. Grafen ſchielend) Suhh, er 
zuckt ſchon. 

Jaͤger. Laß uns nicht laͤnger ſaͤumen. 
Iſt er dir noch Lohn ſchuldig? 

Jacob. Sa, ein paar Monat. 

Jaͤger. Und mir ein Vierteljahr. Das koͤn⸗ 
nen wir ihm doch nicht ſchenken. In dem Kaͤſt⸗ 
gen da: hat er noch einige Lappallen, Ringelgen 
- and bergleichen — — 

Jacob. De win du doch nicht mit⸗ 
nehmen ? 

Jäger. Narr! warum denn nicht? 

Jacob. Stehlen? IJ 

Jäger. ‚Er ift uns ja ſchuldig! 

Jacob. Wber nicht fo viel 

Jaͤger. Wer weiß denn .einmal, ob ber 
Plunder fo viel werth ift? wir verlaufen ihn 
im nächften‘. Grenzort, und kommt mehr babey 
heraus, fo ſchicken wir ihm den Weberfluß auf ber 
Poft. 

Jacob. Fa, wenn das angeht — 

Jaͤger. Schleiche du nur da auf dem Fuß⸗ 
ſteige immer vorwaͤrts. In einer Minute bin ich 
bey dir. 
Jaeob. Der gite alte Herr dauert mich 
doch. (er ſchleicht fort.) 

Jaͤger. Cgeht leiſe zu dem Grafen, entwender 
ihm das Kaͤſtgen, und fchleicht dann anf den Zaͤhen ruͤck⸗ 
waͤrts. Als er einige Schritte von ihm ſteht, verbengt 
er ſich tief, und ſpricht leite:) Ich empfehle mich, 


\ 





\ 


( 
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Ew. Excellenz! Ew. Hochgräfl. Gnaden wer 


ben wenigſtens ganz Teicht über die. Grenze kom⸗ 
men. (Er folgt feinem Kammesaden.) 


Zweyte Scene 
Graf toßrfein allein. 


Bon föweren Träumen gemartert) Nicht in bies 
Ten unterirrdifchen Kerfer! — ftoßt fie zuerft hin⸗ 
ab! — Luft} Luft für mid) armen alten Mann! 
— ter erwacht) Wo bin ih? — (er richtet fi auf) 
Gott fey Dank! noch nicht in den Seffeln meiner 
Verfolger! — noch nicht in der Gewalt des ſchaͤnd⸗ 
lichften Weibes ! — Ach! das war Fein erquidenz 
der Schlummer, — Wie mich der Regen durch⸗ 
näßt hat. — Sch muß eilen, die Grenze zu errei⸗ 
chen, um. wenigftens ein Dach zu finden, unter 
dem ich fterben darf, — (er rafft fih mühfam anf.) 

Vielleicht haben meine Leute inbeffen einen 


fihern Pfad entdeckt. — (er ruft) Stanz! ! Jacob!⸗ — 
Gewiß kriechen die ehrlichen Kerle durch Buſch 


und Heden, um den Fürzeften Weg auszufſpaͤhen. 
— Franz! Jacob! — Ich befahl ihnen doch ſich 
nicht weit zu entfernen. — He! Kinder! wo ſeyd 
ihr? — Ach! ich bin fo matt, ich kann nicht 
einmal laut mehr rufen. — Stanz! Jacob! — 
mas tft das ?— Feine Antwort? — nirgends ein 


Geraͤuſch? — follten fie — unmoͤglich! — 
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ler zieht: eine kleine Pfeife aus ber Tale, sieht nach 
perſchiednen Gegenden ein Zeichen: und faufcht auf Erz 
wiederung defeiben.) Noch nicht? — follten auch 
diefe zu Echurfen geworden ſeyn? — fell ih 
denn ganz an der Mienfchheit verzweifeln ? — 
(Ploͤtzlich faͤlt ihm fein Käftgen ein; er fieht dngftlich das 
hin, und fchlägt fih vor die Stirny Ja ed iſt wahr! 
— verlaffen und beftohlen! — fie haben mir meis 
nen letzten Unterhalt geraubt! — (er fieht ftarr vor 
ſich nieder. Pauſe.) Da ſteh' ich nun — vor zehn 
Tagen noch Herr einer halben Million, jetzt nicht 
Herr uͤber ein Stuͤck ſchwarzes Brod, um es mit 
meinem Hunde zu theilen. (er ſchaut haſtig ringe 
umher) Sultan! Sultan! ach! auch mein Hund 
hat mich verlaſſen! Warle voll der ſchmerzlichſten 
Vittorkeit.) 


Nun, alter Mann, Gott fehlte bich vor 
Wahnwitz! — brich dir einen Stab vom naͤch⸗ 
ſten Baume , und irre hülflos durd) den Wald, 


nnd wenn du hungerfi, fo nage bie Rinde von 
deinem Stabe. — 


O! fie haben dich gepluͤndert! — aus beinem 
Herzen hahen ſie das Vertrauen auf Gott und 
Menſchen geſtohlen! — (er ſchlaͤgt an ſeine Taſchen) 
nichts! nichts ließen ſie dir! — (er bricht ploͤtzlich ab) 
Doch, ungluͤcklicher Greis! Ein Freund iſt dir 
uͤbrig geblieben! — (er zieht eine Piſtole ans der 
Taſche) Willkommen Freund in der Noth! legte 
Zuflucht des Verzweifelnden! — (Yaufe) 
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Antworte mir Philoſophie, dis Gefährtin mel⸗ 
ner beffern Tage, du Spielwerk meines Gehirn 
— bier gilt es Ernſt — antworte mir: barf . 
"der Mann, der. vom Gipfel der Ehre in den 
Abgrund des Elends hinabſtuͤrzte; ben fein treur 
Iofes Weib verkaufte; den jeder Schritt: vorwärts 
in einen ewigen Kerker führt; darf Der Mann, 
ber fein. Kind, Teinen Sreund, und Feine Haf⸗ 
aung mehr hat — darf er — (er draͤct ſich du u 
Kol vor die Stirn) 


Dritte Scene . 
| der O berfoͤrſter und ber Ort 


Ober fx Chen fein Weg bier vorkey rihrte, unh 
der durch, des Grafen Selbſtgeſpraͤch aufmerkſam ges 
macht wurde , fällt ihm In den Arm und entwindet ihm 


die Piftole, } Hau Herr! Sapperment! das geht 
Lo nicht. — Seht doch, ein alter Mann! wie , 
lange wird es waͤhren, ſo lomuit der To unges 
rufen. 

Sraf, Wollte Gott! 

Oberf. So ein Ding iſt Bald losgedruͤckt. 
aber was meynt der Herr, wie man ihn dorf , 
empfangen wird? verfianden? ' 

Graf. Ad mein Freund! Sie mbgen e& 
herzlich gut meynen, aber ein Menſch In Ber 
zweiflung bat feinen Stun für Gemeinipräche, 


1. 
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L2udw. Und der Vater hat mich fo reichlich 

beſchenkt — | 

Well. GStilfe! meyuft du ich hätte dich 
hergebracht, um mich lobpreilen zu hören 2, 

| Lud w. Es mjrd mir fo ſchwer, euch Lebes 

wohl zu fagen, denn warlich! ich wollte lieber 
die Welt verlaffen,, ald diefed Haus. 

Anne. Ach! ich habe auch mehr Thraͤnen 
geweint als Maſchen geſtrickt. | 
Well. Mir find Reifende, deren Straßen 
eine. Zeitlang neben einander liefen, Jetzt iſt 
ber Kreuzweg da, wir müffen nnd trennen. 
Lud w. So lebt denn wohl Vater! lebt 
‚wohl gute Mutter! Mein Meg führe voohin’ 
er wolle, zum Undank führt er nicht, — Die 

- Worte mangeln mir in diefer bittern Stunde — 

Gott fieht mein Herz — und ihr meine Thräs 

men! Ä | 

Well. cgeruͤhrt) Sch fegne dich mit vaͤ⸗ 
tarlicher Liebe, Es gehe dir wohl, armer 
Menih! den ein gleiches Schickſal mir noch 
theurer macht, denn auch. meine Jugend - war 
ohne Roſez. Mögteft du einft, wie ih, durch 
Liebe, Fleiß und Gefundheit begluͤckt, der Wors 
fiht danken, daß fie durch frühe Leiden der ſpaͤ⸗ 
tern Freuden Reiz erhoͤhte. 

Anne. Gieb uns oft Nachricht von dir. 
Laß uns wiſſen, wo du biſt? und wie es dir 
geht? daß wir auch in der Ferne uns mit dir 
freuen oder betrüben innen, ‚ 


. . F 
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Dberf. Heinrich Baͤr, wohlbeftällter Ober: 
foͤrſte. Der Nahme thut nichts zur Sache, 
verſtanden? — ich bringe den Herrn zu einem 
"alten Pachter, ber feyert heute feine filberne Hoch⸗ 
zeit. Das iſt ein Mann! wenn man ein halbes 
Dußend Theologen und Philofophen zufanimen: 
fhmelzt, fo macht man noch feinen Pachter 
Welling daraus, 


‚Graf, Cuucnhi Waͤren wir nur ſchon auf 
der Grenze. 


Oberf. Ey, der wohnt eben jenſeits, nnd | 
bey ihm iſt der Herr in Abrahams Schoos. 
Sieh, da kommt fein Sohn. Ein wackerer Bur⸗ 
(he. Wird auch bald mein Sonn werben; 
Verſtanden? | | 


2 jerte @ ven 
Fritz. Die Borigen. \ 


Fritz. Gott gruß⸗ Sie lieber Water! wo 
iſt Nettgen? 

Oberf. Stille! Nettgen ſitzt noch bey 
ihrer kranken Muhme,/ Tommt erſt auf den 
Abend. Br 
Fritz. Aber mein Gott! konnte denn die 
Muhme nicht wenigſtens heute. geſund ſeyn? 


/ 
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Oberf. Narr! wenn man nur heyrathen 
bürfte, um Menſchen gu euriren, fo naͤhm ich 
felber noch ein Weib. Verſtanden? 

Fritz. Uber Hätte nicht die Magd hey ihr 
bleiben fönnen ? 

Dberf. Pfuy, ſchaͤme dich, Die Muhme 
bar Mutterftelle an deiner Braut pertreten, har 
ihre Erziehung feiner Mag anpertraut. 
Fritz. Ich komme euch da fo froh entge⸗ 
2 gen — , } 

Oberf. Sof auch nicht umfonft gefchehen 
fenn. Findeſt du gleich Teine Braut, fo findeft 
du dafür eine Gelegenheit Gutes zu thun. Hier 
if ein armer, alter Mann, der leidet Mangel an 
Ruhe nnd Freude, In euerm Haufe ift Ueber 
fluß an beyden. Ich habe ihm verfprochen, ihn 
bey euch einzuführen , ‚und hoffe. ihr werdet mel 
nen Gaft wohl aufnehmen, 

Fritz. Das verfteht fih. Ein Ungluͤckli⸗ 
her bedarf dey uns Feiner Empfehlung, 

Oberf. Zum Henker! fo mad’ ihm ein 


freundliches Beficht, 


Fritz. Ah Vater! wie kann ich freundlich 
ausſehn? Nettgen iſt ja au Haufe geblieben. 
Gum Grafen) Alter Herr, kehre er ſich nicht an 
‚mein Geſicht, ich meyne es drum drech gut. 
Auf den Abend, wenn meine Braut kommt, 
dann foll er fehn, daß ih Fein Kopfhänger 
bin, 
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Oberf. Bohlen, vorwärts! marf ch 


mete wohl, der Boden breunt dem Manne unter 
» zen. Füßen. cfie wollen sehn). 
Graf. (Eraftiss) Guter Dam, leihen Sie *Ê 
ale Ihren Stod:- - Ä 
Oberf. Ey was, fo lange ich einem Men— 
ſchen meinen Arm leihen kann, fo lange ſpeiſe 
ich Ihn mit keinem Stock ab, Verſtanden ? Faſſe⸗ 
der Herr mic) unter dem Arm. Fritz! greif zu, 
Um Abgehn) wenn wir zu euch kommen, fo ruͤcke 
thm den Großvaterſtuhl zurecht, und fh nicht ſo | 
brummiſch dabey aus, hoͤrſt du? — 


Fanfee Seenm er 
(Wellings Wohnziumer.) 


Anne füge und ſtrickt. Welting fin 
v Ludwig herein. 


( 


Bein Da bringe ich bir einen Menfchen , 
den ich, aufgefangen Babe, Faft wäre er ohne Abs 
ſchied durch die Hinterthuͤr entfchlüpft, , 
| Anne So? und. wollte wohl nicht einmal 
bad biögen Mäfche mitnehmen, das ich ihm zus 
ſammengeſucht! | 
Ludw. Ihr habt mir ſchon fo viel gege 


[U 0) 


Anne, pft. 


I 


\.: 


J ihn abgeſchreckt. I 


Mm fe. (ſich ſchuͤchtern ihrem "Smede nähernd ) 
Troß feiner Armuth. hättet ihr ihm Paulinen wohl 
zum Weide gegeben ? nicht wahr? 
Well. O ja. | 


Roſe. Und wenn ich einmal — einem \ 
Menfchen gut wäre — der auch) arm — — aber noch 
nicht verheyrathet iſ c·x 

Well. Und wenn dieſer Menſch mat und 
 . fleißig wäre — : 
Ä Rofe Chaftig). Das iſt er! 

Well. Wer? | 

Roſe. (ſebr verwirrt) Ich meyne ei ſeyd 
doch nicht boͤſe lieber Vater? 

Well. Woruͤber? 

Roſe. Ich haͤtte es euch gerne frůher ge⸗ 
ſagt — aber ich habe es ſelbſt erſt vor ein paar 
Stunden erfahren — 

Welt - Was denn? 

Roſe. Daß ich — daß ich den Adjunctus 
liebe — 
Well. So? und wie erfuhrſt du das ? 
Roſe. Er fragte mich darum. 

Well. Und du? mit beinen ‚gembhnlichen 
Dffenherzigkeit — 

Roſe. Ich wieß ihn an * 

Well. Er hat nicht mit mir’gefpen 

Roſe. Ach! er war = en Por 






⸗ 


Be. HT Our. 


| Pr & Ihr Habt auf bie Armuth der Ge⸗ 
(re geſchmaͤht. lan 

Well, . Daher alſo feine ‚Empfinplicgfeit? 

Rofe. Uber gewiß, er hat euch, mißvers 
ſtanden. Redlichkeit und Fleiß iſt Alles, was 

mein Vater begehrt. Spracht ihr nicht ſoa? 

Well. Die Rede war von Ludwig und ſei⸗ 
nes Gleichen. 

Ro ſſe. Darf man denn Gelehrte nicht 
heben? " Ä 

Melt, >) je. 

Roſa, . Und kann denn nur der Landmann 
redlich und fleißig ſeyn? 

Well. Das nicht, aber der Fleiß des Ge⸗ 

lehrten ernaͤhrt ſelten eine Familie. 
Roſe. Wir würden uns behelfen. Pr 
wärben bey einer mager Suppe gluͤcklich fen} 
nnd wenn wir einmal Braten effen wollen, ſo 
kommen wir zu euch. 

Well. Kind, du biſt 16 Jahr alt, du. 
kanuſt noch warten. 

Roſe. Auf den Adjunctus? 
Well. Warum uvicht? wenn er in einigen 
Jahren einen Dienſt erhaͤlt, der ſeinen Mann 
naͤhrt, und wenn ihr dann beyde noch ſo denki 
als jetzt — 

Roſe. O! das iſt keine Frage. | . 
Well. Nun dann ap ſich weiter von der 
Sache rede. 

Roſe. Aber Di 

2 
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Well. Jetzt verweiſe ich dich zur Geduld, 
Roſe. Was ſoll ich Ihm denn fagen ? 
Welt, Du ſollſt ihm gar nichts Tagen. 
Roſe. Gar nichts? Er giebt mir je Klas 
vierſtunde. 
Well. Freylich, du haſt Recht; die Klas- 
vierftunde muß aufhören, ober eö muß etwas 
gefagt werden. Wo iſt er? 
Roſe. Er geht mit grohen Schritten im 
Garten auf und nieder. | 
Well. So gehe, und ſchicke ihn her. | 
Roſe. (ihm die Wange ſtreichelndd Vatergen! 
Well. Nun? was noch? 
Roſe. Redet freundlich mit ihm. 
Well. Ich glaube gar es glaͤnzt ein Thraͤn⸗ 
gen in deinem Auge? 
Roſe. (wehmuͤthig lichelad) Ich habe ihn 
ſehr lieb, (Sie geht ab) 


Achte Ss cene. 
Welling allein. 


Gutes Mägen! den Erften, der euch ſchoͤn 
findet, habt ihr immer fehr lieb. — Rehberg 
ift ein verftändiger Mann, das tft alles, was . 
ich von ihm weiß. Ob aber Armuth oder Liebe 
die Mutter feiner Münfche iſt? — Wer beants 
wortet ‚mir biefe Frage? — Der Eigennuß hat 
mehr Larven als bad römifche Carneval, nnd 
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wehe meinem Roͤsgen! wenn des- Vaters Geld 
kaſten ihr Netze leiht. Denn ein Mann, ber 
auf Speculation heyrathet, iſt eben fo serächtlich, 
ald ein Jude, der auf Speculation ein Ehrift 
wird, " 


Reunte Scene“ 
De Adjunetus und Welling. 


Adi. ctritt ſcůchtern herein) Rdsgen hai mir 
geſagt — | 

WEIL : (Halb ſcherzend, halb im Ernſt) Lieber 
Hr. Adjunctus, fie hat Ihnen manches zu früh 
.gefagt. Was meine Tochter mir fo eben vertraut 
hat — ich geftehe, daß Ich es lieber aus Ihrem 
Munde erfahren haͤtte. 

Adj. Der Schein iſt gegen mich. 

Well. Doch eine gute Votſchaft iſt aus 
jedem Munde willkommen. 

A Wie gluͤcklich wäre ich, wenn Sie 
im Ernſt ſpraͤchen. 

Well. Sollte ich mit der Aufriebenheit. | 
meines Kindes fcherzen? — Wenn ich fage, 
daß ih Eigenfchaften an Ihnen kenne, die 
mir Hochachtung abzwingen, ſo ſage ich die 
Wahrheit. 

Adj. Die Hochachtung eines Biederman⸗ 
nes befriedigt meinen Ehrgeiz, aber nicht mein 
Her. 
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WEIL. «mad einer Pauſe) Unſer Verhaͤltniß 
giebt mit ein Recht, offen mit Ihnen zu reden. 

Adj. Ich darf keine Frage ſcheuen. 

‚+ Well: Sie haben Feinde. 

Adj. Das iſt ein Kompliment für mich! 

Well, Mie ſo? - 

Adi. Mer Nimanden beleidigt, und Doch 
Beinde hat, muß fein alftäglicher Menſch ſeyn. 

Well. Eie haben Recht, aber man halt 
Sie für. heterodor. - „ 

Adj. Meil ich Feinen Keber verdamme, 
und dem Spcrates die Seligkeit nicht ubſareche. 

„Well. Das Haus des Amtmanns ſteht 
nicht in dem beſten Rufe; Sie beſuchen es fleißig. 
Adj. Weil ic) dort, wie hier, unterrichte, 
Well. Man fogt, Sie bewürben fich um 
Eine von den Töchtern. 

Adi. Ich habe das aud). gehbrt. 

Well Und, bleiben doch nicht weg? 

Adi. Weil man dort auf jenes Geſchwaͤtz 
‚nicht achtet, und Ich f elbſt dieſe Einnahme nicht 
entbehren kann. 

Well. Marım nicht? — verzeihen Sie 
mir die dreifte Frage. Sie find ein einzelner 
Mann, und ich weiß, Daß unfer Pfarrer Ihnen 
jede Ausgabe erſpart. 

Adj. Ich habe eine arme Mutter — (Pauſe.) 

Mell. Man behauptet aber, daß Cie 
ſpielen, und hoch fpielen. | 


\ 


eg — | 
af e. ghr habt auf bie Yemurh. der. Ge 
lehrten geſchmaͤht. TR 
Well, . Daher alſo ſeine Empũndlichkeit ? 
Roſe. Aber gewiß, er hat euch. mißvers ' 
‚flanden,, Redlichkeit und Fleiß iſt Alles, was. 
mein Vater begehrt. Spracht ihr nicht fo? 
Well. Die Rede war von Ludwig und feis 
ned Gleichen. nn | 
MRoſe. Darf man denn Gelehrte nicht 
lieben? | | 
Melt. >) je. | 
Roſa, . Und kann denn nur der Zandmann 
redlich und fleißig ſeyn ? 
Well. Das nicht, aber der Fleiß des Ge⸗ 
lehrten ernaͤhrt ſelten eine Familie. 
Roſ e. Wir wuͤrden uns behelfen. Bi 
wärden bey einer mager Suppe gluͤcklich feyn) 
nnd wenn wir einmal Braten effen wollen, ſo 
kommen wir zu euch. 
Well. Kind, du biſt 16 Jahr lt, du 
kannſt noch warten. 
Roſe. Auf den Adjunctus? 
Well, Warum uicht ? wenn e ex in einigen 
Jahren einen Dienſt erhaͤlt, der ſeinen Mann 
nährt, und wenn ihr dann beybe noch ſo dentt 


als jetzt — 


Roſe. O! das iſt keine Frage. re 
Well. Run bann laͤßt fü fi 9 weiter von der, 
Sache reden. _ | \ 

Roſe. Aber Ds 

2 


x 


Bor einem Jahr ungefähr. wurde biefer wackere 
Mann von den Franzoſen gepluͤndert. Als Greis, 


mußte er ſein Vaterland mit dem Ruͤcken anfehn, 
und den Bettelftab ergreifen. — Da verkaufte ich 
meine Bücher. — | 


Well. Und ſchickten ihm das Geld? 
Adj. Es war alles, was ich für ihn. thun 


konnte. 


Well. Ich weiß genug; ‚und da Jhnen 


an meiner Hochachtung nicht gnuͤgt — (er reicht 


ihm die Sandy jeßt liebe ich Sie auch von ‚ganzem - 


Herzen. 


Adj. (mit Warme und sdicinnhe. Sollen | 
Sie mein Vater feyn ! 


Well. Guter Rehberg! Sie bedenfen nicht = 


welche fchwere Pflichten bereitö auf Ihnen ruhn. 


Eine arme Mutter — ein ärmerer Mohlthäter — 


‚and nun noch ein Weib — Kinder — oder rechnes 


ten Sie auf dad Vermögen meiner Tochter‘? . 


Adj. Nein 
-Mell. Oper bofften Sie auf den Tob uns 


| ſers alten Pfarrers? 22 


Adj. Auch nicht. — Ich hatte Ausſi chien. 


— ZFreylich find, ſeit einer Stunde mir frohe Hoff⸗ 


nungen geſcheitert, und haͤtte ich dieſe Ungluͤcks⸗ 


bothſchaft fruͤher erhalten, ich wuͤrde geſchwiegen 


baben. 
Well Ertlären Sie f ch. 


wehe meinem Roͤsgen! wenn des · Vaters Geld⸗ 
kaſien ihr Reize leiht. Dem ein Mann, der 
auf Speculation heyrathet, iſt eben ſo veraͤchtlich, 
als ein Jude, der auf Speculation ein Chriſt 
wird. — 


Neunte Scene 
Der Adjunetus und Welling. 


AH; je (tritt fhächtern herein) Rosgen hat mir 
gefagt — — 

Melt. CHalb ſcherzend, halb im Ernft) Lieber 
Hr. Adjunetus, fie hat Ihnen manches zu früh 
geſagt. Was meine Tochter mir ſo eben vertraut 
hat — ich geſtehe, daß ich es lieber aus Shrem 
Munde erfahren hätte. 

Adj. Der Schein iſt gegen mid). " 

Well, Doc eine gute Votſchaft iſt aus 
jedem Munde willkommen. 

Adj. Wie gluͤcklich waͤre ic, wenn Sie 
im Ernfi fprächen. 

Well Sollte ic) mit der Zufriedenheit 
meines Kindes ſcherzen? — Wenn ich ſage, 
daß ich Eigenſchaften an Ihnen kenne, die 
mir Hochachtung abzwingen, ſo ſage ich die 
Wahrheit. 

Adj. Die Hochachtung eines Biederman⸗ 
nes befriedigt meinen Ehrgeiz, aber nicht mein - 
Herz. 


— 102 — 


Well (nad einer Pauſe) Unſer Verhaͤltniß 
giebt mit ein Recht, offen mit ihnen zu reden, 

Ads. Ich darf Feine Frage fcheuen. 

: Well: Sie haben Seinde, 

Adi. Das ift ein Kompliment für mich! 

Well, Wie ſo? 

Adi. Mer Niemanden beleidigt, und doch 
Feinde hat, muß fein alltäglicher Menſch ſeyn. 

Well. Eie haben Recht, aber man halt 
Eie für heterovor. ’ 

Adi,. Meil ich feinen Keber verdamme, 
und dem Socrates die Eeligfeit nicht abſpreche. 

Well. Das Haus ded Amtmanns ſteht 
. nicht in dem beften Rufe; Sie befuchen es fleißig. 

Ad. Meil ich Dort, wie hier, unterrichte. 
JWell. Man fagt, Sie bewürben fich um 
Eine von den Töchtern. 

Adi. Ich Habe das aud). gehört. 

Well, Und bleiben doc nicht weg? 

Adi. Weil man dort auf jenes Geſchwaͤtz 
nicht achtet, und ich f elb ſt dieſe Einnabrae nicht 
entbehren kann. 

Mel Warum nicht? — verzeihen Sie 
mir die dreifte Trage. . Sie find ein einzelner 
Mann, und ich weiß, daß unfer Pfarrer Ihnen 
jede Ausgabe, erfpart. 

2 di. Sch habe eine arme Mutter — (Paufe.) 

Sett. Man behauptet aber, daß Sie 
(isn, ‚ und.hod) fpielen. 


| 


Adj. Diefer Behnuptung Habe Ich blos ein . 


trodened Nein entgegen zu fein. - - 
Well Sie fpielen nicht? 


Adj. Ich habe einigemal im Amte für die 


Mirthin vom Hauſe bie Karte genommen, 3% 
ſelbſt fptele nie. 

Mell. Sie befaßen, wie man mich vers 
ſichert, eine artige Buͤcherſammlung? ? 

Adi. O ja. 

Well: Ste haben fie verkauft? 

Adi. mit ‘einen Seufzer) Fa! 


Well. Man will, das dafür geldſte Geld 


ſey auf des Amtmanns Kartentifch gewandert? 
Adi. Ach! das ift eine fchändliche Der: 
laͤumdung! 


Well, Ich errathe — Ihre arme Mutter — 
Adj. ( verlegen ) Nein. (nah einer Paufe). 


MWohlan, auch diefer Umftand fol Ihnen nicht 
rächfelhaft bleiben. Uber ich bitte Sie zu glaus 


ben, daß nur ein ſolches Verhaͤltniß mir den 


Mund darüber dfnen konnte. — Sch) bin von geringer 
Herkunft. Mein Vater hatte die fromme Grille, 
mich zum Prediger zu beftimmen, ohne etwas 
auf meine Erziehung wenden zu Tonnen. Sch 
babe ald Knabe vor den Thüren gefungen. Einige 


Talente erweckten mir Gönner; ein wohlhabender . 


Mann wurde mein Wohlthäter; er Tief mich auf 
feine Koften im Paͤdagogio zu Halle erzicehn, Mas 


ich bin, verdanke ich ihm. Much jene Blchers 


fammlung war größtentheils fen Gelipent. — 


— 


x 
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Vor einem Jahr ungefaͤhr wurde dieſer wackere 
Mann von den Franzoſen gepluͤndert. Als Greis, 
mußte er fein Vaterland mir dem Rücken anſehn, 
und ben Betteljtab ergreifen. — Da verfaufte ich 
meine Bücher. — 

Well. Und feierten ihm das Gelb? 

Adj. Es war alles, was ich für ihn thun 
konnte. 

Well. Ich weiß genug; und da Ihnen 
an meiner Hochachtung nicht gnuͤgt — (er reicht 


ihm bie Sand) jetzt liebe ich Sie auch von ganzen 


Herzen. _ 


Ad. (mit Wärme und Schüchternheit) Wollen 
Sie mein Vater feyn! 


Well. Guter Rehberg! Ste bedenken nicht 


welche fchwere Pflichten bereitd auf Ihnen ruhn.- 


Eine arme Mutter — ein ärmerer Wohlthäter — 


‚and nun noch ein Weib — Kinder — oder rechnes 


ten Sie auf dad Vermögen reiner Tochter? 


Adj. Nein. 


Well. Oder bofften Sie auf den Tod uns 
ſers alten Pfarrers? N 


Adj. Auch nicht. — Sch Hatte Ausfi ten, 
— Freylich find, feit einer Stunde mir frohe Hoffe 
nungen gefiheitert, und hätte ich diefe Ungluͤcks⸗ 
bothſchaft früher erhalten, ich würde gefchwiegen 
haben. 
Well. Erflären Sie fi ich. 


\ 


. Adi. Es war mir gelungen, am benachbars 
ten Hofe einige Männer von Anſehn fuͤr mich zu 
intereſſiren — 


Well. (fugend) Am benachbarten Hofe? 


Adi. Eine Brofchäre, in ber wenigſtens 
patriotiſcher Eifer lebte, hatte die Aufmerkſamkeit 


des Miniſters erregt — 


Well. (verwirrt und zerſtreut) Des Wins 
fterö ? o ich Eenne ihn! 


Adj. Er ift ein Mann ‚von großem An⸗ | 


ſehn —¶ 
Well. Allerdings. 
Adi. Er beſitzt weitläuftige Guͤter — 


Bell Ja, ja, fhöne Guͤter — confiße 
cirte Guͤte — | 


Ad j. Unter andern das Patronatsrecht vn 


Birfendorf — - 
Well. (bey Seite) Birkendorf! o Gott! 


Adj. Wo eben jetzt ein Pfarrdienſt zu vers. 


geben war, den man’mir ald einen der ruhigſten 
und eintraͤglichſten ſchilderte. 

_- Bell. (mit unterdruͤkter Bewegung) O, es 
ift ein liebes Dertgen, dieſes Birkendorf! ich bin 
auch einmal da eweſen. — Nun? — man ver⸗ 
ſprach Ihnen —? 


Adi. Ich war des Erfolge beynahe gewiß. ' 
Well. Und murden dennoch getäufcht ? 


irgend ein Vetter, von irgend einem Kammerdie⸗ 
ner empfohlen,. kam Ihnen zuvor? Ä 


- 


Welt, * (inmmer ſehr angegriffen) Mogten Sie 
Ihre Leiden nur nach Tagen zaͤhlen. 

Graf. Dann duͤrftr ich hoffen, daß ber 
Tod mir nahe wäre, — Bin ich hier auf der  - 
Grenze ? 7 | 

Well. a 

Graf. Alſo in Sieht? | 

Well. Vollkommen. 

Graf. Und wenn meine Verfolger auch 

bis hieher dringen follten? — 

I Well. Hier wohnt kein werͤther. | 
Graf. Euern Handſchlag, ehrlicher Alter. 
Well. creicht ihm die Sand) | 

.. Graf. Zwar koͤnnte das Jittern eurer Hand | 
mid) mißtrauiſch mahen — 

Oberf. Ohne Sorgen,‘ Herr! was die 
fer Mann mit einem Handſchlag verſpricht. 
das iſt ſo gut, als waͤre es mit zehn Wappen 
beſiegelt. 

Well. (mit unterbrochener Stimme) Mein 
Weib — und meine Kinder — werden Sorge tragen 
— daß es Ihnen an nichts fehle — ich felbft 
— verzeihen Ste — ich muß mich. auf: einige‘ Aus 
genblide entfernen, 

Anne. (erſchrocken) Was iſt dir lieber 
Mann? 

Oberf. Nachbar, Ihr werdet blaß ? 
Well. Mirtft nicht ganz wohl. (Fritz und 

Sinne ſtuͤrzen herzu) 

Fritz. Vater ! 
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Well. Ich liebe die Fremden nicht. 
Anne Ein armer Ungluͤckliche — 
Well. Dann ſey er willfommen. Ich 

verdiente mein Gluͤck nicht, wenn ich heute einen 
Unglädtichen bon meiner Thuͤre wieſe. 
Anne. Nur der arme Ludwig — 


Well. Wir haben iu ihm einen Sohn gers 


lohren — doch hier fteht ein Mann, der uns feine 
Stelle erſetzen will. 

Ann e. (verlegen hoͤflich Würklich ? 

Well. Nicht diefe Feſttagsmiene, gutes 
Beh, Sch habe ihn geprüft, und bin Buͤrge 
für ihn. | 

Anne Biſt du? 

Well. Der Herr Nachbar zur Rechten, 
und die Frau Nachbarin zur Linken haben gelogen. 


Alle die Tagediebe, die aus langer Weile jedem 


ehrlichen Kerl In die Augen ſchauen, ob fie nicht 
einen Splitter gewahr werden, haben biefen wat: 
fern jungen Mann nur verleumbet. - 

‚Unne Das freut mic. 

Well. Pfuy liebe Anne, du fägft das 
nicht recht von Herzen. 

‚Anne cherzlich) Warlih! es 8 freut mich. 

Well. Er iſt ein guter Sohn, und ein 

dankbarer Menſch. 
Adj. (bkeſcheiden) Lieber Hr. Welling. 

Well. Du weißt Anne, daß ich nur die⸗ 
jenigen. fo nenne, die es länger bleiben, als bie 
Wohlthat dauert, und deren Dankbarkeit nicht 


I N 


einem Paftellgemählve gleicht, das mit jedem 
Jahre von feinem Farbenftqube verliert. Solche 
Menfchen find ſelten, und Er wi der feltnen 
Einer. 


Anne Ich chame wich, ihm ned ge⸗ 
than zu haben. | 


Bell. ft das dein Ernſt, ſo umarme | 


ihn als deinen kuͤnftigen Schwiegerfohn. 


‚Anne. Von ganzeuür Herzen! che thut es.) 


Well. Wohlverſtanden, wenn er einen 
Dienft findet, der die Nahrungsforgen aus ‚der 
‚neuen Wirthſchaft verbannt, eher nicht. Praͤge 
das dem Mädgen wohl ein. Prebige ihr Geduld. 


Anne. Uber lieber Mann, warum. ihr 
Gluͤck verzdgern ? bey unſerm Ueberfluſſe — 


Well. Di kennſt meine Grundſaͤtze. Cin 
gutes Weib iſt ein ſo herrliches Kleinod, daß 
ich mich gar nicht wundere, wenn ed Vaoͤlker 
giebt, die fich ihre Tüchter von dem Bräutigam 
bezahlen laffen. in mwaderes Mädgen muß, 
Feine andere Auöfteuer haben, ald Schönheit und 
Tugend. So dachte dein Vater — ſo denke 
auch ich. | \ 
Adj. Und wehe dem Juͤngling, dem e eine 
ſolche Ausfieuer dürftig fchiene ! 


! 


ob e "fe eisieht die Mutter ſammt den Toͤchtern 
mit ſanfter Gewalt zur Thuͤr hinaus) Hinaus! hinaus 
Weiber! nur Jammer, nur Wehklagen macht 
Uebel aͤrger. Ich bitte euch, bleibt bier. Es 
ſoll nichts serabfäumt werben, ce geht wieder 
hinein.) " 


Anne, (Caanz außer ſich) Gott 1. ich habe 25 
Jahr mit Ihm gelebt! ſoll ich ihn denn in feiner 
Todesftunde verlaſſen! (hie will hinein, die Tdchtern | 
hatten fie zukuͤck.) y 

Paul. Mutter! er wird nicht ſterben! 
—RKoſe. Ach mein! nein! er wird nicht 
fterben ! 0 Ä | 

Anne Laßt mich! laßt mich meine Pflicht 
erfüllen! meine letzte Pflicht. Fort Pauline! als 
ich dich gebahr,. war ich dem Tode nahe, da iſt 
dein Vater nicht von mir gewichen — und ich 
ſollte ihn unter Fremden laſſen? 

| Adj. (ſieht aus ber hir) Ruhig, er erholte 
ſich. 
| Roſe. e. Hbrt ihr Mutter? er erholt ſ ch. 

Paul, (an ihrem Halle) Mutter! Mutter ! 
freut euch! Gott ſchenkt uns den Vater wieder! 

Anne, St. es auch wahr? — ach ja! es 
muß wahr ſeyn! eine ſolche Ehe wird Gott 
nicht trennen! — kommt Kinder! kniet nieder! 
betet mit mir fuͤr euern Vater! (ſie rägt auf die Kniee, 


: Pauline und Rofe Enieen ihr zur Seite. Alle heben’ ihre 
’ Hande gen ee | 
Ä E 


Ss, 


— 


Welk, (immer fehr angegriffen) Mögten Sie 
Ihre Leiden nur nach Tagen zählen. 

Graf. Dann dürfte ich hoffen, daß der 
Tod mir nahe wäre, — Bin ich hier auf der 
Grenze? | 

Well. Ja. Ä 

Graf. Alſo in Sicherheit ? 

Well. Vollkommen. 

Graf. Und wenn meine Verfolger auch 
bis hieher dringen follten? — 

Mell. Hier wohnt fein Verraͤther. 

Graf. Euern Handſchlag, ehrlicher Alter, 

Well. creiht ihm die Hand) 

Graf. Zwar Fönnte das Zittern eurer Hand 
mich mißtrauifch machen — 

Oberf. Ohne Sorgen, Her! was dies 
fer Mann mit einem Handichlag verfprichr, 
das ift fo gut, als wäre es mir zehn Wappen 
befiegelt. 

. Well. (mit unterbrodhener Stimme) Mein 
Welb — und meine Kinder — werden Sorge tragen 
— daß es Ihnen an nichts fehle — ic) ſelbſt 
— verzeihen Ste — ich muß mich auf: einige: Aus 
genblide entfernen. | 

Anne, (erſchrocken) Was if dir lieber 
Mann? 

Oberf, Nachbar, Ihr werder binß ? 

Well. Mir iſt nicht ganz wohl. ( Frit und 
Anne ſtuͤrzen herzu) 

Fritz. Vater! 
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Anne. Um Gotteswillen! | 
Welt. Laßt mich — es wird voruͤber gehn 
— ich will einen Augenblick in meine Kammer 
— bleibt — bleibt — ich will alleine ſeyn. 
er wanket einige Schritte, dann haͤlt er ſich an einen 
Stuhl, der ihm nahe fteht) Hm! — es geht doch 
nicht — Sri — hilf mir fort. 
Fritz. (pringt herbei nnd leitet ihn.) 
Anne. Ach mein Gott! was tft. das? 
Dberf. Ein bedenklicher Zufall. Gum Ads 
junctus) Etwas Schlagähnliches. 
Well, (Cals er an die Thuͤre kommt, tann er 


fi nicht mehr auf den Fuͤſſen halten, er fi nit feinem 
Sohn in die Arme.) 


Anne. (xlreiſchend) Er ſtirbt! er einst! 
DOber. und Adj. (ſtuͤrzen herzu) 
Adi. Da fey Gott für ! 


Oberf. Bringt: ihn aufs. Bett, Geſchwind u 


aufs Bert! (fie fhleppen ihn hinein.) 

Graf allein. Von meinem ganzen Ges 
folge ift mir nichts als das Unglüd übrig geblies 
ben! Muß ic) dehn Elend und Jammer ſelbſt in 
diefe friedliche Hürte bringen ! — 


Anne. (ſtuͤrzt aus der Thäre) Pauline! Roſe! 
euer Vater — (fie eilt zuruͤc.) Ä 

| Paul, ‚(vom drauſſen) Was grebte } was " 

bir? ? 
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Fritz. Chr entgegen kommend) Der Vater it 
zrant — ein Balbier foll kommen — ihm die Ati 
ſchlagen — (er rennt hinaus.) 

Paul. (vhne ſich um den Fremden zu bekuͤmmern) 
Ach mein Gott! ſo plöglich ! (fie geht hinein.) 

Roſe. (won dranffen; eilt ängftlich ſchreyend übt 
die Vügne) Mein Vater! mein Vater! (fie für 
hinein.) R 


Fritz. (arucktommend, ringt die Hände, inden 
er über die Bühne geht) Gott hilf uns! Gott ſtel 
und bey! (er eilt zum Mater.) | 

Graf allein Ach! wenn ich fo ſterbe 
kdnnte! — wenn ich auch Kinder hätte, die wi: 
fo liebten! 5 on | 

Anne (Mit Paulinem Da — da haft Dur 
Schläffel — in dem Heinen Schranke rechter Ha 
— das braune Arzneyglad — oder linker Hat 
— oder doch rechter Hand — ach! was weiß il 
(fie geht wieder hinein. ) | | 


Paul. «eilt hinaus.) 
Graf allein, Gewegt) Wuͤnſche dir GI: 
Rohrftein! du haft doch nod) Gefühl für frem 
Leiden. 
Paul. (eilt mit dem Arzneialas ſchluchzend 
aber) Guter Gott! ſegne dieſe Tropfen! (ab 
Graf allein. Was war meine Sch 
mein glänzendes Glüd ! — was war mein Leb 
gegen den Tod dieſes Manned! x | 


(4 





a 
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Ob af. (chiebt die Mutter ſammt den Töchtern 
mit fanfter Gewalt zur Thür hinaus) Hlnaus! hinaus 
Weiber! nur Jammer, nur Wehklagen macht - 


“ Mebel ärger, Sch bitte euch, bleibt Hier. Es 
fol nichts serabfäumt werden. ce geht wieder 
hinein.) ” 


Ann e. ‚(ganz aufer ſich) Sort. ich habe 25 
Jahr mit Ihm gelebt! fol ich ihn denn in feiner 


Todesſtunde verlaffen! (fie wi hinein, die Tochtern 


halten fie zuxuͤck.) 
Paul. Mutter! er wird nicht ſterben! 


Anne. Laßt mich! laßt mich: meine pfucht 


erfuͤllen! meine letzte Pflicht. Fort Pauline! als 


ich dich gebahr, war ich dem Tode nahe, da iſt 


dein Vater nicht von mir gewichen — und ich 


ſpute ihn unter Fremden laſſen? 

Adi. (iieht aus der Thůr) Ruhig, er erhott” 
ſich. 
Roſe. Hbrt ihr Mutter? er erholt ß ch. 

Paul, Can ihrem Halle) Mutter! Mutter! 
freut euch! Gott ſchenkt uns den Vater wieder! 
Anne. Iſt es auch wahr? — ad ja! ed 
muß wahr fegn !- eine ſolche Che wird’ Gott. 


nicht trennen ! — kommt Kinder! niet nieder! 


betet mit mir r für euern Vater! (ſie faͤlt auf die Kniee. 


Pauline und Mofe Enieen ihr zur Seite, Alle heben ihre 
Haͤnde gen Himmel.) | 


! 
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Roſee. Ach nein! nein! ‚er wird nicht 
fterben ! 


1 


N 


Pauline und Roſe (kommen gurül, Die 
Eine. trägt bie. Zlafche, die Andere einen fi lbernen 
Becher.) 
Paul. Numero 4. — 


Roſe. Mit dem ſchwarzen Siegel. 


Paul. Hochheim ſteht darauf. 
MNoſe. 1766. 
Beyde. Wohl bekomme es euch! 
Well. (ctrinkt und ſpricht zu Roſen) Schenke 
voll. (fie thut es.) 
Well. (zum Strafen) Mein Hear, es thut 
mir leid, daß Sie bey eignem Ungluͤck noch 
Zeuge fremdes Jammers ſeyn muͤſſen. (Er trinkt 
ihm den Becher zu.) Ich heiße Sie, nach alter deut⸗ 
ſcher Sitte, herzlich willkommen. | 
Paul, Gringt de dem Grafen den Becher mit einer 
Berneigung.) 
Graf. (eert ihn aus) Auf das. Wohl des 
wadern Hausvaters! — feyd ihr wirklich den 
Sitten unfrer Väter treu geblieben, fo bin ich 
jetzt ficher in eurem Haufe, denn ihr habt mit mir - 
aud einem Becher getrunten. Ä 
Well, Hier layert Fein Berräther. | 
Oberf. Das Spioniren traͤgt hier nichts 
ein, 
Fritz. als eine Tracht Schläge. | 
Adj. Und Verachtung. 
Anne Menn Er müde ift, lieber Herr, 
fo will ich Ihm eine ruhige Kammer anweiſen. 
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Paul. Da ſoll Er ſchlafen auf Leinwand, 
die wir ſelbſt gewebt haben. 

Roſſe. Und Federn von. unfern. eignen ° 
Gänfen, 

Graf. Gott fey Dank! ih bin wieder un 
. ter Menfchen! Alles was ich fehe und höre flüßt ' 
mir Zutrauen ein. Sch wänfhe wohl, guter 
Alter, ein’ paar Forte allein mit Euch zu 
ſprechen. 

Well. Herzlich gern. So geht liebe 
Freunde, geht Kinder, ‚ binab auf den Hof, . 
und überfeht die Anſtalten zu unſerm laͤnduchen 


Feſte. . J 
Oberf. Ich habe die Virken dazu geliefeit, | 
P aul. Und ich die Baͤnder. (Geyde ab) . 


Rofe. Der Hr. Adjunctus fol uns inefen 
einen Rundgefang lehren. Ä \ 


. Adi. Ein frohes Lied mit Mund und Her⸗ 
gen gefungen. (beyde ab.) 


Fritz. Ich kann nicht ſingen, aber ich 
kratze dazu auf der Geige. (ab.) 


Anne. Ach! faſt waͤre unſere Freude häß- 
lic) geftört worden. Du kommſt doch bald nad), 
lieber Mann? ? | 


- Mel L Bald, bald.- (Anne ab.) 
Zr 
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Vierter At 


Erfie Scent. 


Welling. cfist. in der Mitte der Bühne vom 
Frau und Kindern umgeben) Der Dberförfter 
und der Adjunetus fiehn Ihm zur Scte, 
Der Graf mehr im Vordergrunde der Bühne, 


Well, Gute Anne, fey ruhig ed tft vors 
tiber, ' " . 
Anne, Willſt du dich nicht auskleiden ? 
Paul. Soll ih Euch den. warmen Schlafs 
rock bringen, . | 
Roſe. Sch hole eure Pantoffeln. 
Well. Wollt ihre mich denn mit Gemalt- 
krank machen ? ich fage Euch, ich bin gefund. 
Anne Uber eine Herzſtaͤrkung wäre dir 
dienlich. ’ 
Fritz. Water, von meiner Kraufemlnze, 
wie? Er 
Anne, Mein Kräuterwein würde ihn ers 
quicken. | 
Roſe. Ich habe noch uͤberzuckerten Kal⸗ 
mus — 
Paul. Oder Pfeffermunze ? | 
Well. Seht mir noch ein Glas Rheinwem, 
mehr bedarf ich nicht. 





7; 
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Mutter und beyde ochter CAiegen | 


nach der Thuͤre.) 


Well. Nun, nun, Ale tdunt ‚br dech 


nicht kaufen. x, 
Paul. Ich bin bie orte genen. 
Roſe. Nein ich. Ä 
- Pay: Nein ich. 

Anne. Und ich bin eure Mutter, Wo M nd 

die Schlüffel? - 

Well... Du weißt Anne, ich laſſe bh bie 

Kellertreppe nicht mehr fteigen. | 


Paul. Da feht ihr Mutter, Richt wahr, . 


Water, ich foll gehn? 
Roſe. Nein, es iſt meine Woche. 


Paul. Ey der Keller geht dich nichts an, 


du biſt in der Kuche. 

Ro ſe. chalb weinerlich) Aber ich liebe meinen 
Vater eben fo fehr ala du. 

Well, Kinder! Kinder! auf dieſe Art be⸗ 


komme ich gar nichts. Ich liebe euch beyde. 


Geht beyde. (die Maͤdgen rennen fort.) 
| Oberf. Nachbar. ich denke, mas da fo 


. am euch herum vorgeht, dad muß euch ‚mehr ers 
qulcken ald Wein. Berftanden ?- 


Well, Ja warlth! wenn ed eine Arzney 
giebt, die langes Leben verleiht, fo ift es bie 
Liebe! 

.  Dberf Unter einer ſolchen Familie ſollte 
man faſt wuͤnſchen, mannichmal vom Schlage 
geruͤhrt zu werden. — 


\ 


N 


Pauline und Roſe C kommen url, Die 

Eine. trägt bie. Flaſche, die Andere einen fibernen 
Becher.) 

Paul, Numero 4 — 

Roſe. Mit dem ſchwarzen Siegel. 

Paul. Hochheim ſteht darauf. 

Roſe. 1766. 
Beyde. Wohl bekomme es euch! 

Well. ctrinkt und ſpricht zu Roſen) Schenke 
voll. (ſie thut es.) 

Well, (zum Grafen) Mein Herr, es thut 
mir leid, daß Sie bey eignem Ungluͤck noch 
Zeuge fremdes Jammers feyn müffen. (Er trintt 
ihm den Becher zu.) Ich heiße Sie, nach alter deut⸗ 
fcher Sitte, herzlich willfommen. 

Paul, Eriugt de dem Grafen den Becher mit einer 

SBerneigung.) 
Graf. eert ihn and) Auf das. Wohl des 
wadern Hausvaters! — feyd ihr wirklich den 
Sitten unfrer Väter treu geblieben, fo bin ich 
jetzt ficher in eurem Haufe, denn ihr habt mit mie 
aus einem Becher getrunfen, | 

Melt. Hier lagert Fein Verräther. 
Oberf. Das Spioniren traͤgt hier nichts 
ein, 

Fritz. arts eine Tracht Schläge. 

Adi. Und Verachtung. 

Anne Wenn Er müde tft, lieber Herr, 
fo wilich Ihm eine ruhige Kammer anweiſen. 
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Paul. Da ſoll Er ſchlafen auf, Leinwand, 
die wir ſelbſt gewebt haben. 


{ 


Rofe Und dedern von ofen eignen > 


Gaͤnſen. 


Graf. Gott ſey Dant! rn Bin wieder un 


. ter Menfchen! Alles was ich fehe und höre ffößt 


mir Zutrauen. ein. ch wuͤnſche wohl, guter. 


Alter, . ein paar Worte allein mit Euch zu . 


ſprechen. 


Welt, Herzlich gern. So geht liebe | 


\ Freunde, geht Kinder, hinab auf den Hof, 


‚amd überfeht die Anſtalten zu unſerm landuchen 


Feſte. — 


Oberf. Ich habe die Virken dazu ef - 


P aul. Und ich die Baͤnder. eyde ab)’ . 
Roſe. Der Hr. Adjunctus ſoll uns udeſſn 
einen Rundgeſang lehren. 
Adjij. Ein frohes Lied mit Mund und d Her⸗ 
zen geſungen. (beyde ab.) 
Fritz. Ih fann nicht fingen ; aber ich 
kratze dazu auf der Geige. a.) 


Anne Ach! faſt waͤre unſere Freude haͤß⸗ 
lich geſtoͤrt worden. Du kommſt doch bald nach, 
lieber Mann? 2, 


Bell Bald, bald. (ine 06) 


— 


a 
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Zweyte Scene. 
Welling und der Graf. 

Graf. Wackerer Mann, ich bin euch die 


Entdeckung meines Standes uud meiner Lage 
ſchuldig, damit ihr wißt, daß ihr keinen Verbre⸗ 


“cher beherbergt, 


Mell. Eines Verbrehens halte ich 
den Grafen Koyrfiein unfühig. 

Graf. (erſchroken) Wie? ihr Fennt mid ? 

Well. (gefaßt) Ja Hr. Graf. Meine Ge 


fhäfte führten mich zuweilen in die Reſidenz 


Ihres Sürften. . Dort habe ich Sie geſehn. 
Graf. » So wird euch auch nicht unbekannt 

ſeyn, auf welchem Gipfel der Ehre und Macht 

ic), bis vor wenig Tagen, fland? | 
Well, GSie'waren der allvermögende Mi: 


niſter Ihres Fürften. 


Graf. Im Grunde ein Poſten, der we⸗ 
nig mit meiner Neigung uͤbereluſtimmte. Ach! 
es gab eine, Zeit, wo Ruhe und Haͤuslichkeit, 


in den Armen meiner Erſten Gattin, mir nichts 


zu wuͤnſchen übrig ließen. — Sie ſtarb — ich 
floh mein einſames Landgut, ſtuͤrzte mich in 
den Strudel der Reſidenz, ſuchte Zerſtreuung — 
ſuchte zum zweytenmall ein liebendes Herz, und 
fand — ein gleiſneriſches, ehrgeiziges Weib, 


das den ſtillen Landmann zum Hoͤfling um⸗ 


on. 


\ 
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ſchuf, und Ihn zum Werkzeug feiner Herrſchſucht 

mißbrauchte. — 

Well. Auch die Frau Graͤfin kenne ich. 

Graf. Sie hat durch immer neue, immer 

verwickeltere Situationen, von Natur und Liebe 

mich entfernt gehalten; fie hat, durch unerſchoͤpf⸗ 

Tiche. Intriguen, eine Reihe von Jahren — 

das ſchwankende Rohr der Hofgunſt feſt an unſe 

Haus gebunden, bis der alte Fuͤrſt, dem Tode 

nahe — 

Well (in unwillkuͤhrlicher Venegung Er 
ſtarb? 

Graf. Schon mehrere Monate vor ſeinem 
Tode bruͤtete mein. Weib, in Geſellſchaft einer 
laſterhaften Schwiegertochter, über ‚neuen. Plaͤ⸗ 
nen. Sie wußte, daß der Erbprinz mich haſi⸗ 
‚te, daß der Tod Kines Vaters dad Signal meis 
ner Entlaffung feyn würde. Sie wußte aber 

auch, in welcher Werbindung der —— 

“mit meiner Schwiegertochter ſtand. Un dieſe 

ſchmiegte ſie ſich nun, da ſie allein zu ſtehen 

nicht mehr vermoͤchte. Zwey Furien unters 
druͤckten ihren verjaͤhrten Haß, und die Schlangen 
aus ihrem Haar umwanden ſich ſchweſterlich! 

(von Schmerz überwältigt) O! 

Well. Ed war ein Lobſpruch für Sie, Hr. 

Graf, daß man Sie nicht zu dieſem Bunde 

einlud. 

Graf. Doch; man verſuchte es. Man 

" Hatte mich mich ja ſchon au fo manchen Dingen übers 


— » 
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redet; mein Herz ſchon ſo oft gebieteriſch zum 
Schweigen gebracht, daß man auch dieſesmal 
leichtes Spiel zu haben waͤhnte. Aber, ob ich 
gleich 27° Sahre lang nur Hofluft eingefogen, 
fo war ed mir doch unmöglich, vor einem Weiße 
zu kriechen, das meinen Sohn ind Elend ftärzte, 
und meinen Nahmen mit Schande branbmarfte. 
ch Hatte nicht einmal Talted Blut genug, um 
einige bittere Yeußerungen zu unterbrüden, bie 
das Lafterleben meiner Schwiegertochter mir ents 
riß. Sie dürftete nach Rache, Mein Weib 
trat vorfichtig auf die Seite bes Staͤrkern. Der 
Fuͤrſt ſtarb — 

Well. (mit einem unwillkuͤhrlichen Senfzer) 
Er war ein guter Mann, den Hofkabalen nicht 
gewachſen. 

Graf. (erſtaunt) Ihr artheilt ſehr richtig. 
Woher kennt ihr — 
Well. (einlenfend) Das Urtheil kam nicht 
aus meinem Kopfe. Fahren Sie fort, ,‚ Ir 
Graf. 

Graf. Auf meine Entlaffung war ich vors 
bereitet; aber nicht darauf, von jeder Schwach⸗ 
heit Nechenfchaft zu geben, die mir in meiner 
Amtsverwaltung von 27 Jahrem zu Schulden 
fommen mogte; von jedem Anrecht vieleicht, 
zu dem die ungeftüme Zubringlicfeit meines 
Weibes und ihres Anhanges mich dann und wann 
verleitet hatte; nicht darauf war Ich vorbereitet , 
daß meine eigene Gattin die Beweife gegen mich 








\ 
3 
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— aus meinem Kabinet, entwenden, und meinen 


Feinden in die Haͤnde liefern werde. — Ihr Lohn 


- war, die Erlaubniß, noch länger am Hofe, als 


ein Gefnenft ihrer ehemaligen Größe herum zu ' 


mandeln, Mir ward ein ewiges Gefaͤngniß be⸗ 
ſchieden. 


Well. Dem Sie ſ 9 durch eine raſche Flucht 


entzogen? 


Graf. Bon alten verlaſſen, die mir ihr 
Gluͤck verdankten, warnte mich ein alter Mann, 


für den ich nichts gethan, ben ich ald unbedey- 


tend überfehn hatte. Gott laſſe es ihm wohlgehn. 


.- 


dem braven Zahn! 
W eil— (ſutzt) Zahn? 
Graf. Auf die Gefahr, ſein kurzes Brob 


zu verlieren, drang er um Mitternacht bis in mein . 


Schlafzimmer. Herr Graf, fagte er, ich bin Ihnen 
nichts Fchuldig,, ich liebe Sie nicht; aber man be⸗ 
handelt Sie unwuͤrdig. Sliehn Sie! wo nicht, fo 
find Ste mit Tagesanbruch ein Grfangener auf 


der Feſtung. 


Well. (bey Seite) Ha! daran erkenne ich ben 
braven Zahn. 


— 


Graf. Ich floh. Man verfolgte mich, mit | 


einem Eifer, einer Wuth, deren nur weiblicher Haß 


. fähig if. Zweymal war ich bereitö von Huſa⸗ 


ren umringt. Einem halben Wunder verdanfe 


ich meine Rettung ; und wer wei, ob nicht ſelbſt 


hier — | 


\ . ’ \ 


—* 


% 
._ 


Bell Seyn Sie ruhig, Herr Graf. 
Inter fol keine Gewalt Ste antaften. Sie fin» 
auf der Grenze eines gerechten Fürften, und 
An dem Haufe eines Mannes, der Gaſtfreyheit 
ehrt. 


Graf. Ihr verfpreht wir Sicherheit ? 2 
Bell, Mi Hand und Mund. 


Graf. Und wollt ihr mir verftatten, fo lange 
bey euch zu verweilen, bis ein vertrauter Freund, 
von meiner Lage unterrichtet, mich in den ' Stand 
feen wird, weiter zu reifen ? 7 


Well. © lange Sie wollen. 


Graf. Denn ih muß euch bekennen, daß 
meine ploͤtzliche Flucht mir nur wenig zu retten 
vergoͤnnte, und auch dies Wenige haben Leute 
mir geſtohlen, auf deren Treue ich baute. 

Well. Gebieten Sie über meinen Beutel. 

Graf. Mann, ihr treibt eure Großmuth 
zu weit. 
| Well. Mit nichten Hr. Graf, ich bezahle 
nur eine alte Schuld. 

Graf. Mir? 

Well. Ich war einft auch arm und flüchtig, 
und Daher befrachte ich jeden Ungläclichen als mel⸗ 
nen Gläubiger, den So mir fender, um mic) 
zu mahnen. rn 
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Dritteé Scan“ 


Anne Pauline Rofe Der Oben 
u . förfter und ber Adjunerus kom— 
men Einer nach dem Andern. Die Vo o⸗ 
rigen. 


Anne. Leber Mann, vergl, daß ich. 
dich ſtoͤre. Die Knechte jagen, ed ſey nicht tig 
im Bufche. 

Well. Du weißt, ich halte nichts von Spule 
gefchichten. 

. Anne, Ueber Diefen Punkt haft du auch laͤngſt 
das ganze Haus befehrt, Nein, es find fremde 
Soldaten. | 

Melt Soldaten ? 

Graf, (erſchrocken) Fremde Soldaten? 

Anne Sie lauern und fpähen herum, und. 
haben nichts Gutes im Sinne, - - 

Well. Wer kann das mwiffen? Wir Ichen ie 
in Frieden, . Bielleicht fuchen fie Erdbeeren. 
Pauline kommt. Vater, im Dorfe find 

“fremde Hufaren. 
Graf. ©. Gott! 
Well, Nun, was geht das und an? 
Paul.‘ Sie ziehen von Haus, zu Hand, 

und brechen wie Näuber jede verfchloffene Kam⸗ 
"mer auf, 

Bell © muß man f ie Binden wie Ränder, 


\ 
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Paul. Sie ſuchen Jemand. 

Bell, Ey, ſie haben hier nichts zu ſuchen. 

Roſe kommt. Vater, es ſind Huſaren 

vor der Pforte. 

—Well. Laß die Pforte zuſchließen. 
Roſe. Sie haben die Knechte ausgefragt, 

ob nicht ein Fremder In unferm Haufe fey ? 

Mell, Und was bat man ihnen geants 
wortet ? . 

Roſe. Da ihnen nichts verboten worden, 
fo haben fie die Wahrheit gefagt. 

Well. Die Wahrheit wird auch nie in meis 
nem Haufe verboten. 

‚Graf. Sch bin verlohren! 

Well. Ruhig, ruhig, ich bärge für Alles. 
Der Adjunctus kommt. Der ganze 
Hof iſt / voll Hufaren. | 

Well, Liebe Anne, bie Leute haben fich 
umfonft bemüht, laß ihnen wenigſtens einen Trunk 
Bier reichen, - 

Adj. Sie dringen mit. Ungeſtuͤm auf die 

Auslieferung eines Fluͤchtlinges. 
| Well, _ Ste werden höflicher werben, wenn 
fie Ernſt fehn. | 
Adj. Sie drohen. 

Well. Wie viele find ihrer? 

Ad j. Wohl zwanzig. 
Well, Dann find ihre Drohungen laͤcherlich. 
Graf. O! iefen mich lieber in ihre Hände: 


1 
- 
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ſoll ich auch noch euch, braver Dam, und eure 
Zamilie ind. Unglüd ſtuͤrzen! 


Melt. Her Graf, ich Habe Ihnen Sicher⸗ 
heit mit Hand und Mund verbuͤrgt, und dabey 
bleibt ed. 


Sberfoͤrſter fommt. Der Teufel hat 


ein ganzes Heer von Bengeln (oögelaffen, die 


haufen, als ob fie in heindes Land waͤren. 


Well. Pauline, gib durch die Hinterthuͤre, 
ſchicke ins Dorf, laß ein Dutzend junge Kerls auß 
bieten. (Pauline ab.) 


Graf, Wie? ihr wollt euch widerfeßen ? 2 


el Geduld, ed wird fo weit nicht 
kommen. 


J 


Oberf, Weißt du was Roͤsgen, ſende ge⸗ 


ſchwind einen Knecht nach meinem Hauſe; alle 


meine Jaͤgerburſche ſollen aufſitzen, ſollen ihre 


Buͤchſen und Waldemeſſer mitnehmen. Dörte du? - 


ei ab) 


6 raf, Ach Herr Oberförfter! geben Sie. 


mir den Freund zuruͤck, den Sie mir im Walde 
entriſſen. 


Oberf. Sey der Herr ruhig. Es ſoll ihm 


kein Haar gekruͤmmt werben, 


— — 


- 


— 
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Vierte Scene 
Fritz. Lieutnant v. Brav. Die 
Vorigen. 


Fritz. (noch halb draufſen) Zuruͤck! - - 
Brad. (eindringend) Burſche! 
Sriß. Herr! man geht hier nicht fo gera⸗ 

dezu wie in eine Schente J 

Well, - Laß ihn mein- Sohn. - 

Brav. «tritt herein und erblickt den Grafen) 

Aha! finde ich den Vogel? mein Herr Graf, 

Sie folgen mir ohme Widerrede. 

- Graf, Hr. Leutnant, die Perfon, in deren 

Hand. Sie ein Werkzeig ſind —⸗ 

Brad. Herr! ich bin kein Werkzeug. Ich 

diene meinem Fuͤrſten. Machen Sie keine Um⸗ 

ſtaͤnde, der Wagen wartet. ur 
Oberf. (mit unterdehetter Hige) Aber der 

Herr muß wiffen, daß man bier zu Lande nicht 

fo in die Häufer bricht, wie ein Habicht in ein 

NLerchenneſt, verftanden ?— der Herr muß willen, 

daß er Leute vor ſich hat, die auch. quid iuris 
verſtehn. 

Fritz. (ber ſich von der andern Seite an ihn 

- drängt) Und daß ber Wagen’ noch lange warten 

tan. 5 je 


‘ 


— 


Anne. (zupft ihm Fritz! — — 
Brav. Wer ſeyd ihr? was ſoll das heißen ? 


\ 
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berftanden ? 


Fritz. Und es ſoll heißen: mache der Herr 


nur wieder linksum, und reite wieder nach Haufe, 
Anne CGupft ihn) Fritz! Fritz! 
Brav. Was? ihr amerſteht euch durch 
Grobheiten — 


Well. Stille! ſtile! — verzeihen Sie | 


Hr. Lieutnant; mein Sreund und mein Sohn 
find Durch die unrechrimäßige Urt, mit welcher 
Eie hier eingedrungen, ein wenig in Feuer ges 
rathen. 7 


Brad, Unrechtmäßig ? koͤnnt ihr das des | 


artheilen? 


Weil. Warum nicht ? ich bin Hausdater 


und muß meine Rechte kennen. 
Bram Ich will ja nichts bon euch. 
Melt, Uber Ste wollen einen Mann aus 
meinem Haufe entführen, der bey mir das 
Gaftrecht genießt; Ste wollen Gewalt gebrauchen. 
Brav. ch hoffe, ihr werdet vernünftig 
feyn ‚ und es fo weit nicht kommen laffen. 
Welt, Ich bitte, mir Ihre Ordre zu 
zeigen. 


Ob erf. Wir — nd Rente, die hieher gehören, 


= 


Brav. Meine Ordre? ch weiß zwar nicht, 
ob ic) euch Rechenfchaft ſchuldig bin; indeſſen es 


mag drum ſeyn. Hier iſt meine Hıdre. 
Well, centfaltet fie); Ste ſi fcherzen wohl nur 


Hr. Heutnant ?. diefe Ordre iſt ja io» von mels 


nem Fuͤrſten. 


> 


l 


Brav. Aber zum Hender! fie iſt von dem 
meinigen. 
Well. Dem ich keinen Gehorfam ſchuldig 


Brav, Aber ich! und mein Seel, ich habe 
ſchon zu lange gezaudert. 

Well. Auch ſteht in dieſer Ordre mit feiner 
Sylbe, daß Sie die Grenzen Ihrer Nachbarn 
bennruhigen ſollen. 

Brav. Genug, Ich weiß was Ich darf. 

Well. Hat Ihr Fürft das befohlen? 

Brav. Darauf brauche ich nicht zu ants 
worten. | 

Well, Und wirb ber meinige dazu 


ſchweigen? 


\- 

Brav. Das geht mich nicht an. Kurz 
und gut, der Hr. Graf belieben. mir zu folgen. 

Well. Kurz und gut , ger Heutnant, 
daraus wird nichts, 

Brav. (up) Nichts? 

Well. (mit Feftigteit) Nein, - 

Brav. Ich warne Euch mein Freund, es 


» 


kynnte blutige Koͤpfe ſetzen. 


Pauline kommt. Vater, nicht 12, 
ſondern wohl 40 junge Burſche ſtehn ſchon mit 
Heugabeln auf unſerm Hofe. 

Welhl. Hören Sie, Ar. Lieutnant? 

Fritz. Es iſt noch die Frage, welche Köpfe 
bluten werden. , 

Brav. Solch Gef fürchten wir nicht, 
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Roſe kommt. Sr. Oberfoͤrſter, fine 
Jaͤgerburſche ſprengen ſchon den Hügel herunter, 

Oberf. Verftanden mein Herr? das find 
Jaͤger, haben Waidemeffer, haben Büchfen, und 
treffen auf jeden Knopf. - | 

Brav. Leute, ich will nicht hoffen, daß ihr 
euch wiederfegen werdet. Seht wohl zu was ihr 
thut. Der Mann ift ein Verbrecher, 

Graf. Das bin ich nicht. - 

Well. Herr Lieutnant, Sie find kein Juͤng⸗ 
„ling mehr, ich auch nicht. Laſſen Sie uns ein 
paar Worte allein mit einander fprechen. Es 
müßte ſchlimm ſeyn, wenn Maͤnner wie wir, 
nicht friedlich und freundlich von einander ſheiden 
ſollten. 

Bravb. Von Herzen dern. _ | 

Weil, Liebe Anne, geh mit deinen hc 
‚tern hinauf in die gruͤne Stube. 

Anne (beſorgth Aber beſter Mann — 

Paul, und Roſe. Lieber Vater! ⸗— 

Weli. Seyd ruhig, hier iſt Feine Vefahr. 
Herr Adjunetus begleiten Sie die Weiber, und 
ſoprechen Sie ihnen Muth ein. (Anne. Pauline, 
Roſe und ber Adlunctus ab.) 

Melk; (um Oberförfter) Ste, mein Freund, 
gehn Sie mit meinem Sohn hinab auf den Hof, 
und forgen Ste, daß bort Alles ruhig bleibt; 
daß die Bauern Feine Händel anfangen. 

Dberf, Wohl, wohl, es ſoll ſich keiner Führen, 
E geht.) 

Ei 2 
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Fritz. . ihm folgend) A Wenn aber die Huſaren 


grob werden, ſo ſtehe ich fuͤr nichts. 
Well. (ruft ihm mit Ernft nach Ich befehle 
es dir, halte Ruhe! 


Funfte Scene 
| Welling. Der Graf u. d. Lieutnant— 


u Well. Sie, Herr Graf, treten indeffen in 
| biefes Rebenzimmer — 

. Brad. Halt! meinen Arreſtanten laſſe ich 
nicht aus ben Augen. 

Well, (nad) einer Pauſe) Nun wohl, ſo bleibe 
er bier. Zwar wuͤnſchte ich nicht — doch die Um⸗ 
ſtaͤnde machen es nothwendig. Er verſpreche mir 
aber, ſich mit leiner Sylbe in unſer Geſpraͤch zu 
miſchen. | 

Sraf. Ihr wißt, daß ich hier gehorchen 
muß, und Euch, wackerer Mann, gehorche ich 
gern, . 

Brav. Ohne weitere Vorrede, meine Zeit 
iſt kurz. | 

Well, Wohlen — Herr Bleutmant, Ste 
ſcheinen entichloffen, Ihre Ordre ſehr freng zu 
befolgen ? 

Brav. Ich diene ſeit 30 Jahren, und unp 
\ wiſſen was ich zu thun habe. 


tr. 
l 


— 1. 


Brav. (geruͤhrt) Ta, wenn auch diefe ehr⸗ 
wuͤrdigen Züge mir entfallen wären, an diefen 
Geftinnungen erfenne ich ihn - wieder. — Fühlen 
Sie Graf, fühlen Ste, wie der Mann handelt! 
— Sie find frey. Meine deute ſollen fogleich auffigen. 
Er trocknet fich die Augen, ſchuͤttelt Wellins die Hand, 
und geht nz 


Sech ſte Scens j 
Belfing und. der Graf . 


- Graf. gang jermalmt) Herr Barın — 
Well Lieber Graf, ich bin biefen Titel 
nicht mehr gewohnt. 
Graf, Sie rächen fich chin — aber em⸗ 
pfindlich! 
Well. Wer das zu fühlen vermag, ber. 
verdient auch nur eine folche Rache, . 
Graf. Schaam vor Seinden tft. ein uner⸗ 
traͤgliches Gefuͤhl. 
Well. Bin ich denn Ihr Feind? 
Graf. Meines Weibes Habſucht brachte 
ESie um Alles. 

Well. Und mein Herz gab wir an 
wieder. . | 
Graf. Ihre Guͤter — 
Well. Jene hatte ich nur geerbt, die 
ich jetzt beſitze habe ich erworben. O Herr 

| Graf; ; ein Baͤumgen das man ſelbſt erzogen 


— 
. - . - son 
\ N 
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gewährt mehr Genuß, als ein ganzer. Wald, 
den ber Zufall pflanzte, 
Graf. Ihrem Stande mußten Sie ents 
fan — 1 
Well. Man liebt mich bier ‚um mein 
Selbſt willen, 
Graf, Der Gunft des Shrffen — 
Well. Gunſt hatte ich nie begehrt. Ich 
ſuchte Freundſchaft auf einem Boden, wo ſie nicht 
waͤchſt. 
Graf. Der Macht Gutes zu thun — 
| Well, HD! die wohnt in jedem Menfchen; 
- und läßt ſich wie die Luft, auch in Heine Räume 
zufammendrüden. Die Kraft Gutes zu thun, 
it immer auch mit der Macht verbunden, und 
‘ Fein Bettler ift fo arm, daß er nicht auch mit 
feinem Scherflein dieß frohe Bewußtſeyn fich ers 
Taufen fünnte, 
Graf. Ste wollen mich am Ende wohl 
gar überreden, daß ich Ihr Mohlthäter — 
Well. CGhm Haftig in die Rede fallend) Das 
find Gie Herr Graf, bey Gott! das find Sie! 
denn ‚ohne jene gewaltfame Kataftrophe in meinem 
Schickſal, würde ich diefe fehöne Harmonie aller 
meiner Empfindungen nie erreicht haben; dieſe 
vollkommene Zufriedenheit; dieſe Ruhe, die weder 
Leldenſchaft noch Vorwurf ſtoͤren. Sch bin ges 
find, wohlhabend , befitte ein braues Weib und 
drey gute Kinder; habe nie Langeweile, nie böfe 
Zaune; bin vertraue mit ber Natur, umgeben 


‘ 
‚ 
: 
“ . f 
‘ . 
3 . } 
» 


Brad. ‚Den Auftrag ihn einzuholen , übers 


nahm ich nur in der Abficht, ihn zu eſcortiren. 
. Xieber, hätte meine Hand verborren mögen, che 
Ach fie an meinen Wohlthäter gelegt hätte. 


„Welt. , Wenn das Andenken biefes Mans - 


ned noch fo viel über Sie vermag, fo ſchenken 
Sie heute. um feinetwillen ‚dem Grafen bie 
Sreyheit. ‘ | 


der ihn ftürzte, | 
Graf. Nicht Ih — mein Weib — 
Well, Gleichviel. Wenn Wellingrode ihm 


verziehen hat, wenn er felbft ihn in feinen Schuß . 


nimmt — 


Brav. & gehe, und werfe ſ ch auf ſein | 


Grab, bie Stätte wird mir Heiliger feyn als der 
Altar. - 


Melt. Warum denn eben auf fein Grab? 


er werfe ſich in ſeine Arme! (er geht mit offenen 


Armen auf den Grafen zu) und finde Sicherheit an 


dem Buſen eines verſoͤhnten Feindes. 

Graf. Gott! was iſt das! 

Well. (ſchließt den Grafen feſt in feine. Arme) 
Derfuchen Sie e8 nun Herr Lieutnant,, reißen 
Ste ihn aud den Armen Ihres alten Freundes. 

. Brad. (mit dem höchiten Erftaunen) Bas! 
Ihr wäret — Sie wären — Ä 
Well. Ach bin Mellingrobe, 


Der Graf. (ſinkt in die Kniee. Welling hebt ihn 


ſanft auf einen Stuhl.) 


\ 


Brav. Ey ja doch! diefer war es ja eben, 
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Well. Cexſchrocken) Was iſt dir mein Kind? 


ME die Mutter Fran? 


Paul. Nein — audwig — Ludwig — 
\ Welt Nun? 

Paul, Lohne Stimme) er iſt tod! , ( ie- Ant in 
einen Seſſel) 

Melk. Da fen Gott für! bat ei ſi & relbſt 
entleibt 7 

Paul, Nein die Hufaren — - 

. Well, (mi haſtig fortgehn. Ihm ſtoͤßt 


Achte, Scen« ‚ 


‚Der Amtsfchreiber auf. Die Borigen. 
Amtsſ chr. (iriumphiren) Da haben wir bie 


Beſcheerung! 


Well. Was iſt das Hr. Amtsſchreiber ? 
reden Sie; das arme Maͤdgen hat keine Sprache. 
Amtsſchr. So geht es, wenn man aller⸗ 


ley Leute ins Haus nimmt; ſolche Hiſtorle kom⸗ 
men dabey heraus. 


Well. Ich bitte Sie ums Himmels willen! 
verſparen Sie Ihre weiſen Bemerkungen, reden 
Sie. 

Amtsfchr. Nun ja boch. Der Mosje Lud⸗ 
wig, keck wie er iſt, hat ſich unter die Huſaren 
gemiſcht, hat Haͤndel angefangen, und iſt zus 
fammengehauen worden , Nafe und Ohren ab, 

der Hunſchaͤdel mitten von einander, 


/ 
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Well. Iſt er todd? 00° 

Amtsſchr. Noch zappeit er, wirb es aber 

wohl nicht lange mehr wachen. 
Well. Wohin brachte man. in? _ 
finde. 

Melt. (geht haſtig ab.) “ 
Amtsſchr. Iſt ihm fchon recht geſchehn. 
Wird keine Verſe mehr machen. Aber ich will 


großmuͤthig ſeyn, ich will eine Elegie auf ihn 
dichten; nnd um mich recht zu begeiſtern, wilt 


| ich ihn fterben ſehu. cab) 


Neunte Scene“ 
Pauline und der Straf. 


| Y au i. ſhaut mit troctnen Augen und Warren 
Blicken wild umher. 


Graf: (fc ige mitleidig ndhernd) Gutes Kind, 
wer iſt dieſer Ludwig? 


Paul. Terampfhaft-tächelnd) Sie kennen ihn 


nicht? 


Graf. Vielleicht Ihr Bruder? ? 

Paul, (mit inniger Wehmuth) Ja mein 
Bruder! 

Graf. Faſſen Sie ſich. Veleicht iſt er 
noch zu retten. — 

Paul. Gewiß? Sind Sie ein Ay! st 
retten Sie ihn! 


+ 


\n 


B misf br, Er liegt unten in ber Gefinde- | 


rt 
3 


. 
» 
| 4 
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gewährt mehr Genuß, als ein ganzer. Wald, 
den ber Zufall pflanzte. 
Graf. Ihrem Stande mußten Sie ents 
fgn — ı 
Well. Man Hiebt mich bier um mel 
Selbſt willen, 
Graf. Der Gunft des Sürften _ 
Well. Gunft hatte ich nie begehrt. Ich 
N Sreundfchaft auf einem Boden, wo fie nicht 
waͤchſt. 
Graf. Der Macht Gutes zu thun — 
Well. O! die wohnt in jedem Menſchen; 
- and laͤßt fich wie die Luft, auch in Eleine Räume 
zufammendräden. Die Kraft Gutes zu thun, 
ift Immer auch mit der Macht verbunden, und 
‘ Fein Bettler ift fo arm, daß er nicht auch mit 
feinem Scherflein die frohe Bewußtſeyn ſich ers 
faufen koͤnnte. 
Graf, Ste wollen mich am Ende wohl 
gar überreden, daß 1 ꝙ Ihr Wohlthaͤter — 
Weli. ihm Haftig in die Rede fallend) Das 
find Ste Herr. Graf, bey Gott! das find Sie! 
Denn ohne jene gewaltfame Kataftrophe in meinem 
Schickſal, würde ich diefe fehöne Harmonie aller 
meiner Empfindungen nie erreicht haben; dieſe 
vollkommene Aufriedenheitz diefe Ruhe, die weder 
‚ Reidenfchaft noch Vorwurf foren. Ich bin ges 
fund, wohlhabend, befite ein braves Meib und 
drey gute Kinder; habe nie Langeweile, nie boͤſe 
Kanne; bin vertraut mit ber Natur, umgeben 





‘ 
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von unverdorbenen Menſchen; finde Herzlichkeit in 
jeder Huͤtte, Liebe in jevem Auge, und Ruhe in 
meiner Bruſt. — Zeigen Sie mir den Greis am 
Hofe, der auf dem, Gipfel der Gunft mir ſo nach⸗ 

fprechen darf? — O warlich! Herr Graf, Sie. 
find mein Wohlthäter, \ | 


Graf Sf es Ihnen nicht genug, mich 


heſchant zu haben? wollen Sie wir auch Neid | 
einflößen? ? | 
| W ell. Theilen oꝛ mein Si, Seien 

. Sie Bey und, . 

‚ Graf. Ad! iR zu fpde! auch bie Kunſt J 
gluͤcklich zu ſeyn, muß man fruͤh lernen; im Alter 
begreift man fie nicht mehr, 

Well, Ste irren. Die Kunft gluckuch 
zu ſeyn, iſt nur die Kunſt es ernſtlich zu 
wollen. un 

Graf. Ja, wenn Sie meine Erſte Gattin 
‚aus ihrem Grabe hervorrufen, wenn Sie mir 
. meinen unglüdlichen Sohn wieder ſchenlen 
Tühnten! | 


Siebente Scen« 
Pauline, Die Vorigen. 


J Pau ſe came een das ame 9 Ra 
Vater! 


mente Scene 
Pauline. Die Vorigen. 


Paul. gIch kann nicht länger bey det | 


Fremden bleiben. 


Anne, Mer hat dich denn zu ihm defändt 2 


Paul, Der Vater wollt' es haben; er 
meynte, es wuͤrde mich zerſtreuen. Aber der 
Mann iſt gar ſeltſam. Er geht mit großen 
Schritten in der Stube auf, und nieder, und 
brummt in ſich hinein. Wann ich ihn anrede, 


fo lächelt er, und wenn er antwortet, fo find 


es lauter unverftänbliche Dinge, Einmal kam 
es mir gar vor, ald ob er mich guäbiges 


Fraͤulein nennte . 


Oberf. Sein Ungläd mag ihm wohl ein 
wenig — (anf den Kopfibentend) verſtanden? 

Paul. Mir wurde zulezt unheimlich; unk 
Niemand war auch ſo barmherzig, mir Nachs 
richt von Ludwig zu bringen, Bas macht er? 


Lebt er noch? 


Anne Ja Kind, er lebt. 

Paul, Wird er davon formen ? Ä 

Anne „Der Feldſcheer iſt bey ihm, und 
dein Vater, Sie Iaffen keinen Menſchen hinein. 

Paul. Ach! ihr wollt mir nur nichts fo 
yen; gewiß iſt er ſchon tod? 


N » 


"Belt, Set 
Amitsſchr. Noch zappelt er, wird es aber 
wohl nicht lange mehr wachen. | 
Well Wohin bradte man, ihn ? 
B mtsfch r. .E liegt unten in der er Geſin nde⸗ 
ſtube. > 
Wel l. geht haſtig 6) J | 
Awtsſchr. Iſt ihm fchon recht sefhehm' . 
Wird Feine Verſe mehr machen. ber ich will 


großmuͤthig ſeyn, ich will eine Elegie auf ihn 


dichten; nnd um mic) recht zu begeiſtern, will 
ich ihn ſterben fehn, lab⸗ 


— 


Neunte Seene 
Dantine und der Straf. 


pe au i. ( ſchaut mit troauen Augen an Pate 
"Biiden wild. umher. 


- Graf: (fc ihr mitleidis nähern) Gutes Kind, 
wer iſt dieſer Ludwig? 
—Paul. Uramyfhaft lachelnd) Sie kennen ihn 
nicht? | 

Graf Vielleicht Ihr Bruder? ? 


Paul (mit Imniger Wehmuth) IE mein 
Bruder! 


Graf. Faſſen Sie fich, Be it e 


. Noch zu retten. — 


Paul. Gewiß? Sind Sie ein ET ». 
retten Sie ihn! 


⸗ 
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Fritz. Hat er fie angefangen, fo hat er 
gewiß feine guten Urfachen dazu gehabt. 

Anne. Iſt denn nod) immer nicht bekannt, 
worüber der Streit hergelommen ? 

Fritz. Bon wen foll man ed erfahren ? Lud⸗ 
: wig fann nicht reden, und die Huſaren find zum 
Hencker geritten. 


„Anne War ben feiner von unfern Leuten 
dabep ? u 
R. :5rih Keiner... 


Vierte Scene 


Wellins— Die VBorigen. 


(Alle umringen in.) — 

Paul. Nun Vater? 

Oberf. Wie ſteht es? 

Anne. Was macht Ludwig? 

—Fritz. Wird er davon fonımen ? 
- Well, Er ift außer Gefahr. 

Anne und Pauline, Gott fey Dank! 

Dberf. Das freut mid, 

Fritz. Ich muß zu Ihm. 

Well. Bleib mein Sohn. Der Seldfcheer 
"Hat ihm Ruhe, ald. die würkfamfte Arzney vers 
‚ordnet. So eben ift er verbunden worden. Die 
— Wunde am Kopfe hat nichts zu bedeuten; die am 
Arme if tiefer, aber auch nicht gefährlich, Der 
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Blurerluſt hatte ihn nur ohnmächtig gamacht. 
Jetzt iſt er wieder bey ſich. 
Anne. So weißt du nun, was vorgefal⸗ 
len iſt? | 
Well. Nein, Gr wollte reden, aber man 
verbot es ihm; Ein paar Stunden Schlaf, 
meynte der Selöfcheer , würben ihm feine Kräfte 
wieder geben. Wir verließen Ulle das Zimmer. 
. Nur der Adjunctus. blieb bey Ihm. Ä 
Anne Es fehle ihm doch an Feiner Bes 
quemlichkeit ? | 
Well. Ach habe für Alles geforgt. 
Paul, Ah Vater! habt ihr aud) an Alles 
gedacht? — Wenn ihr mir erlauben wolltet — 
wenn ich zu ihm dürfte — ein Frauenzimmer 
weiß doch immer beſſer — 
| Well, (vermeitend) Pauline! - u 
Paul. Ihr habt Recht, das ſchidt fr | 
nicht, . ’ 


Shnfte Scene 

Der Adjuncens Die Borigem - 

Ad. Ludwig will durchaus mit Ihnen 
fprechen. . | 
Melt, Es ſoll geſchehen, ſo bald er geſchla⸗ 
fen hat. 
Adj. Er ſagt, er kann uicht ſchlafen, wicht | 
ruhig ſeyn, nicht gefund. werden, bis er mit I j 
nen gefprochen, Ä 
| 8a 


Well. Wenn fein Arzt es geftatter — 
Adj. Der Feldfcheer meynte, Gemüthss 
ruhe fey ihm noch nothwendiger ald Schlaf, und 
ich meyne freylich aud), wenn feine Seele verwun⸗ 
det ift, fo moͤgten Ste leicht mehr bey Ihm aus⸗ 
richten , als die ganze mebicinifche Facultät.. 
Well Wohlen, ich eile zu ihm. (er will 


gehn.) 
yaulı (laut aufihteyend) Ach! da iſt er 


Sion: Scene | 
tudwig, Die Voigen. 


Ludw. (mit verbundnem Kopf, und den Has 
in cher Binde, blaß und etwas matt.) 

Anne. (eilt auf ihn zu, und ſchließt ihn in ihre 
Arme.) Ludwig! 
Fritz. (Cc(chuͤttelt ihm bie Hand) Braver 
Junge! I — 

Mell, Menſch! du erwachſt eben aus eis 
ner Ohnmacht, und wwagfifchon wieder die Treppe 
herauf zu Frieden? 

Ludw. Dich bin nicht: krank, ich war nur 
betaͤubt. 
Well. Eben wollte ich zu dir kommen. 
Ludw. Meine Ungeduld, meine Angſt 
trieben mich herauf. Guter Vater, ich wuͤnſchte 
allein mit euch zu ſprechen. 


N 
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Well, So ſetze dich. Ihr andern geht. 
Ich weiß, lieber Nachbar, Sie nehmen mir das 
nicht uͤbel. 

Oberf. Stille! ſtile Kommen Sie Hr. 
Adjunetus, wir pflanzen uns in die Gaſtſtube, 
id) ftopfe. mir eine Pfeife, und ſchaue nach mei⸗ 
nem Mädgen aus. (ab mit Rehberg) | 

Fritz. Sieh Ludwig, wie lieb ich dich 
habe. Sogar an meine Braut habe ich in der 
letzten Stunde nicht gedacht. Cer folgt dem Oben 
förfter,) | 
Paul, Ah Ludwig! du ſiehſt fo Bloß aus, : 
(fie verbirgt ihre Thraͤnen und geht in Ihre Kammer.) 
—Anne. Laß ihn nicht viel reden, lieber 
Mann, das Eönnte Ihn angreifen, und ſeine 
Wunden moͤgten wieder aufbrechen. 

Ludw. Sorgt nicht, Mutter, ich kenne 
ihn, er wird meine tiefſte Wunde heilen, 

Unne, (eb) 2 


Siebente Scene 
Welling und kndwis 


> Well Nun Ludwig! wir ſind allein. 
Ludw. Water, id verdanke euch große 
Wohlthaten, und bitte heute die groͤßte von euch. 
Well. Du kennſt mich. Rede. 


L” 


Ludw. Es wird euch aufgefaen ſeyn, daß 
ich mit den Huſaren in Streit gerathen. 

Well. Allerdings. Ich kannte dich ſonſt 
als einen friedfertigen Menſchen. 

Lud w. Als ich vom euch ſchied, da war 
mir dad Herz fo fehwer! ich wollte heute noch 
ein paar Meilen weit laufen, aber meine Füße 
trugen mich nicht. Sch gieng in die Schenke, 
da waren fo viele fremde Geſichter. Ich ſchlich 
in den Garten, fette. mich, unter die hohe Ulme, 
und weinte bitterlih. Es währte nicht lange, 
fo gejellten fi) ein paar Hufaren zu mir, Gle 
zogen mich auf, daß ich fo weiblich fey, wie fie 


es nannten; fie neckten mich mit allerley faden 


Spdttereyen. . Ich achtete das nich, Endlich 
ließen fie mich zufrieden, und ſchwatzten von ih⸗ 
ren eigenen Angelegenheiten — ach! die mich leis 
der fo nahe angiengen! 

Well. Dih? 

Ludw. Sie fehimpften auf meinen Vater, 

Mell, Auf deinen Vater? | 

Ludw. Sie nannten ihn einen Verbrecher, 
und bey Sort! das ift er nicht! . 

Mell. Mer ift dein Varer ? Ä 

Ludw. Ein ſchwacher, aber ein guter 
Mann. Er verwaltete ein anfehnliched Amt. 
Der Himmel: weiß, welch' Unglüd ihm wider⸗ 
fahren ſeyn mfg. Er muß’ geflohen feyn, man 
verfolgt ihn, fo viel erriech ich aus ihren Gefpräs 
Ki Und als fie ie nun zu. wiederholten Malen 


u Is 


keinen- Mamen mit entehrenden Beyworten nude 


ſprachen, ach! da konnte ich mich nicht länger 


halten; ich bedachte nicht, daß ich allein gegen 


niele ftand; es galt meines Vaters Ehre — ih 


ſchlug den Unverfepähnteften zu Boden, und warb. 


natürlich ein Opfer meiner Hitze. 


Well. Audwig: — wär es moͤgli — 


wer biſt du? 


_ 


Ludw. Ach! 


u Well, Sie fuchen einen —2 dp? 


Ludw. Eriftest, R 
. Well. Er tft dein Vater! 
gudw Ge. . 
Weil. xbey Seite) Gott! welche Wonne 
haſt du mir an. dieſem Tage beſchieden! (laut) 
Sprich, wackerer Juͤngling, ſchenke mir dein 


ganzes Vertrauen; laß dir zwey Vaͤter nicht zu 


viel ſeyn. Erklaͤre mir den dunkeln Zuſammenhang 
deines Schickſals. 

Ludw.' Meine Erſte Erziehung und mein 
Herz. beftimmten mich, nur. eine frohe, aber 


eine glänzende ‚Rolle in der Welt: zu fpielen. 


Meine Mutter war zu häuslichen Freuden gefchafs 


fen, und bildete mich zu Käuslichen Freuden. Sie 


farb. Ein ränkefüchtiges‘ Weib feflelte meinen 
Vater aufd neue. Durch fie. ward er Mintfter; 
durch fie follte auch ich mein fogenanntes Gluͤck 
bey Hofe mahen. Man vermählte mich mit 


einem Mädgen, das ich nicht Fannte! und das, 
wie ich zu fpät erfuhr, bie Geliebte des Prinzen 
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war, O! da haͤtte ich freylich, In glaͤnzender 
Schande, von Stufe zu Stufe mich heben, und, 
gebuͤckt unter der Laſt meiner Nichtswuͤrdigkeit, 
den Gipfel der Hofgunſt erklimmen moͤgen. Aber 
Gott ſey Dank! die Grundſaͤtze, die jene Ver⸗ 
klaͤrte in mich pflanzte, konnte meine Stiefmutter 
nicht. ausrotten. So bald ich das Gewebe 
durchſchaute, in welches man mich Unerfahrnen 
verfirict hatte, fo bald war mein Entfchluß ges 
faßt. Ich floh. Uns einer Delicatefie, die 
vielleicht zu weit getrieben war, nahm Ich gar 
nichtd mit mir, Betteln Tonnte ich nicht, zu 
arbeiten verftand ich nicht, und fo zwangen 
mic) endlich Hunger und Werzweiflung , die 
Werber aufzufuchen,, unter denen ihr mich fandet, 

Well. Jetzt ift mir Alles klar! und wie freue 
ich mich, es fo zu finden! wlie gern bitte ich dir 
meinen Argmohn ab, den ich heute nicht ganz 
nuterdruͤcken lonte. | 

Ludw. Mein Character mußte euch zweydeu⸗ 
tig fcheinen, ach! und dad machte mir die Trens 
nung von euch fo ſchwer. 

Melk, Barum entbectteft du dich nicht 
fruͤher? 

Ludw. Sellte ich meinen Vater anklagen? 
und konntet ihr mir helfen? Auch jetzt wuͤrde 
ich das Stillſchweigen nicht gebrochen haben, 
wenn nicht die Angſt um ſeine Sicherheit mir 
den Mund bdffnete. Er iſt auf der Flucht — 
man verfolgt ihn — man vermuthet ihn in dieſer 
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Gegend — ach! wenn er in ihre Haͤnde file! — 
Ich bin jetzt außer Stande ihm beyzuſtehn, mein 
Arm iſt gelaͤhmt; der Blutverluſt hat mich fo 
abgematter, daß ich nicht einmal ſelbſt ihn zu 
ſuchen vermag, um ihn vor ſeinen Verfolgern zu 
warnen. O! ich bitte euch! wohlthaͤtiger, 
großmuͤthiger Mann! ich bitte euch! ſendet alle 
eure Knechte hinaus auf die Straße, in den - 





Wald, in die Gebürge, und wenn fie Ihn antrefe 


fen, — erbarmt euch feines Alters, ‚keines Uns 
glüds! 


Me Ich verſpreche es Bi. Er fon in 


meinem Haufe eine Zrenftatt finden Dod 


jest fchone dich, pflege deine ehrenvollen Wun⸗ 


den, und warte ruhig ben Erfolg ab, BU 9— 
du das? i 


Lud w. Ruhig Tem ach ! 


"Welt, Geh bier in ‚mein Schreibzimmer, 
Lege dich auf das Feldbett, und Khlummere, 
wenn bu kannuſt. 


Ludw. . Bringt mir Bothſchaft von meinen. 
Pater, eher Fann ich nicht fchlafen. (ab.) | 
Welil. (ihm geruͤhrt nachſehend) Nicht? nun 
ſo muß, ich dir wohl Geſellſchaft ſchicken. Deine 
Tugend zu belohven, waderer Juͤngling! hat 
Gott mir vorbehalten. Deine unwuͤrdigen Feſſeln 


wollen wir wohl löfen. (er geht an die Thüre feiner 
Tochter) Pauline! Ä 6 


⸗ 


— 0 
Achte Scene 
Pauline und Welling. 


| Paul. Mein Vater? - 


W ei k. — iſt in nein Since | 
immer. 


"Paul, (baftig) Dei» nicht krank : 


— Well. Nicht frank, aber allein, und das 
taugt ihm nicht. Geh und leiſte ihm Geſellſchaft. 


Paul. (ſieht ihn mit großen Augen n) Wie 
mein Vater? | 


Well. Haft du uch nicht verftanden ?— 
du ſollſt Ludwigen Geſellſchaft leiſten. Wird dir 
das ſo ſchwer? | 


Paul. O nein — zwar begreife ich nicht — 
aber ich gehorche euch gern. (ſie geht zu Ludwig) 


Welling allein. Welche Füftliche Augen⸗ 
blicke ſtehn mir bevor! — O ja, guter Brav, du 
hatteſt wohl Recht, die ſe Rache iſt ſuͤß! — 
doch beyde find matt, angegriffen — wie fchone 
ich fie? — wie bereite ich fie vor ? — Sch muß 
das müt meiner Unne überlegen. (Cr wii gehn. 


Meunte Scene 


Kanten ; Seeretair Zabn, nnd 


” Welling. 


v 


3 ab n. Unangemelbet, aber offentfich auge J 
unwillkommen — 


Well.“ Gott! was ſeh⸗ ich! Zahn! mein | 


wackerer Zahn! 


Zahn. Ew. Eraten, erlauben einen alten 
treuen Diene—— 


Welt. Stille! fie! hier wohnt feine Er⸗ 
cellenz. In meine Arme braver Mann! einziger 
Freund, den das Ungluͤck nicht von mir ſcheuchte: 


(er drückt ihn fenrig an feine Bruſt.) 


Bahn (die Umarmung ſchuͤchtern erwiedernd) 
Eine Ehre — aber aud) eine Freude — daß ich als 
ter Mann das noch erleben mußte! ' 


Well, Ums Himmels willen! was führe 


Sie In meine Eindde? 


Zahn... c(etwas ceremonlds) Sereniffi ſmus 
haben mir aufgetragen — ja, wenn Sr, Durch⸗ 
laucht mich zu Dero Hofrath ernannt haͤtten, 


Sie wuͤrder mich nicht fo hoch dadurch geehrt 


haben, 


Belt, Was giebt es denn lieber Alter? vs 
m Thränen in Seen Augen? | 


e 
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Bahn, Bitte deshalb gebührend um Ders 
zeihung — kann aber fürd Erfte meine Thränen 
uicht unterdruͤcken. Er wendet ſich und wiſcht die Augen.) 

Well, cbetrachtet ihn mit Ruͤhrung, bey Seite) 
50 Jahr im Kanzleyftaube geleffen, und doch ift 
nur feine äußere Form beftäubt. (aun Wie ich 
hoͤre iſt der alte Fuͤrſt geftorben 

Zahn. (ſich laſſendd Sa, es hat dem Hoͤch⸗ 
ſten ſo gefallen, und was ich vor 27 Jahren 
prophezeyt, iſt eingetroffen; das Gebet der Armen 
und Nothleidenden, deren Vater Sie waren, iſt 
erhoͤrt worden. Serenifhmus ſetzen Ew. Excellenz 
in alle Dero Aemter, Wuͤrden und Guter wie⸗ 


| der ein... 


— 


„Bell, Woher wußte. der Fuͤrſt — 
Zahn, Ach! Em. Excellenz verzeihen! Als 
Sr. Durchlaucht Dero Gefinnungen laut mans 
feftirten, da war es mir unmöglich laͤnger zu 
ſchweigen, Ich ließ mich melden, erhielt Audlenz 
und ſagte was ich wußte. 

Well. Sie meynten es gut, aber — 

Zahn. Sr. Durchlaucht waren hoch erfreut. 
Ein ſolcher Mann, geruhten Ste auszurufen, 
fehlt mir und meinem Volke. Eilen Sie, ihn nach 
Hof zu berufen. 

Well. Ich wieder an den Hof? | 

Zahn, Sa, ich alter Mann werbe noch 
Einmal das Gluͤck haben, unter Ew. Erxcellenz 
zu arbeiten! es wird freylich nicht. mehr fo rafch 
gehn, ald vor a7 Jahren; aber die Freude, 


. x ’ , 
x r 
u: - ne 1 * nr ” , 


meine letzten Dienſte unter meinem alten preiß⸗ 
würdigen Chef zu leiften, wird mid) verjärigen, . 

‚Well, Nein, lieber Zahn, nach Hof gehe 
ich nicht mehr. Ich mag nicht zum zweytenmale 
den Kabalen der Gräfin Lohrſtein⸗ unterliegen. 

Zahn. O! die Frau Graͤfin haben aus⸗ 
kabalirt, und wohnen vor der Hand auf der 
Feſtung. 

Well. Wie? ſtand fie nicht in enger Vers 
Bindung mit der Freundin des Zärften ? 

Zahn Die gnaͤdigen Damen pflegten ders 


gleichen Verbindungen: nicht ad dies. vitae zu 


ſchließen. Die " geheime: Kabinetsorbre warb. 
eben auf, Anfuchen ber vormaligen Stau Schwie⸗ 
ertochter — 

Well. (saftig) Vormalig? — wie op? ?— 

Zahn. Sr. Durchlaucht haben geruht dieſe 
Ehe zu trennen. 
‚ Bell. Zu trennen. 

Zahn. Wegen boslicher welatins von 
Seiten des Mannes. 

Well. C(umarmt ihn feurig) O Freund; dieſe 
Bothſchaft iſt mir lieber, Als die Ruͤckgabe meiner 

Guͤter und Wuͤrden! 

. Zahn. Ich capire ur ganz — 

Well, Sie follen es * begreifen Sie 
ſollen den Genuß des froheſten Abends mit mie 
theilen. . 

Zahn. Sr. Durchlaucht winſchen aber ; 
daß Ew. Excellenz ſogleich mit mir abreiſen. 


\ 


Well. Nein, lleber Zahn, ich gehe nicht. 


3ahn. Dieſes allergnaͤdigſte Kabinets 


| (reißen enthält die Einladung von eigner hoͤch⸗ 


ſter Hand. 
Well. (erbricht und lieſt. Nachdem er geleſen) 


Sehr gut, ſehr gnaͤdig, und faſt moͤgte ich ſagen, 


herzlich. Aber ich gehe doch nicht. 

Zahn. Ich erſtaune! 

Well. Sie werden nicht mehr erſtaunen, 
wenn Sie nur Einen Abend mit an meinem fru⸗ 
galen Tiſche geſeſſen haben. Er zieht einen kleinen 
Schluͤſſel hervor) Sehen Sie, lieber Zahn, dieſer 
Schluͤſſel ift verroſtet. (Er ſchließt mit vieler Mühe 
den Wandfchrant auf) Kaum will er noch feine 
Dienfte verrichten. (Er nimmt ein Paquet aus dem 
Echrante) Hier ift mein Orden — mein Diplom 


— und alle die Leberrefte jenes ehrgeizigen Trau⸗ 


mes meiner Jugend. Ich ſchwoͤre Ihnen, daß 
dieſer Schrank ſeit 25 Jahren nicht offen geweſen. 

Zahn. Ew. Greellenz öffnen denfelben heute 
zum Wohl ded Volks, 

Well. Wäre das Land meines Sürften fo 
arm an wadern Männern? die Tugend wird 
am Hofe erfcheinen, fo. bald der Hof fie ehrt, 

3a hen. Zum Wohl Ihrer Familie — 

Well. Wohlen, meine Familie möge entfchets 
den. Bis dahin, Fieber Zahn, bitte ich Sie noch 


‚um Verſchwiegenheit. 


Zahn. Ich weiß zu gehorchen. 


n we 
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Melt. Laſſen Sie mir nur Zeit mich zu 
befinnen. Die Begebenheiten drängen fi) an . 
diefem Tage. Sch, habe fo viele Menfchen gluͤck⸗ 
lic) zu machen, und weiß nicht wo ich anfangen 
fol! — Gott! welch ein nahmenlofes Gefühl! — 
"Kommen Ste, lieber Zahn. (er faßt ihn bey der Hand) 
treten Ste in diefed Zimmer, bald fehen wir und 
wieder. (er öfnet die Thüre des Gaſtzimmers und ruft 
hinein) Lieber Nachbar, hier. ift noch ein Gaſt, 
mein Sreund — ich) habe Geſchaͤfte, und empfehle 
ihn JIhrer Obhut, - 

Oberfoͤrſter inwendig. Verfianden, 
nur herein. (Bahn geht hinein.) | | 

Well: Ste, Hr. Abjuncus winſchte ich 
“einen Augenblick zu ſprechen. 


Zehnte Scene. 
Der Adjunetus und Welling. 


Ad j. Hier bin ich. | 

Mell, . Sie begehren mein Rbögen zum 
MWeibe? | 

Adi. Melde Frage ! 

Well, Sie ift die Thrige 

Adi, Wie? — ja — einft — . 

Well, Nein, Morgen wenn Sie wollen, 

Adi. Herr Welling — wie fo plöglih? — 
ich bin noch immer fo Arm als ich war, 


Well, Ach bin aber nicht meht ſo ige 


ſinnig als ich war. 


Adi Wenn Ste blos (öeten es waͤre 
grauſam! | 
Well; Wenn Sie länger zweifelten, es wäre 
empfindlich! 
Ubi. ut ihm um den Hals) O lieber, rath⸗ 


ſelhafter Mann!. 


Well. Was das Raͤthſelhafte betrift, fo 


wird es fich bald aufflären. Senn Sie fo gut, 


Hr. Sohn, meine ganze Fhmiltel und alle 


meine Freunde, bier im Wohnzimmer zu vers 


fommeln. est gleich. Paulinen finden Sie 
dort, : Sch Habe über Dinge zu reden, die uns 


ſaͤmmtlich betreffen, und bey ‚deren Entfcheidung 


ein Jeder feine Stimme haben fol. (Er nimmt 
dad Paquet vom Tiſche und geht, an der Thüte begegnet 
ihm Roſe) 


Erifte Scene 
Roſe. Die Vorigen. 
Well. Aha! du kommſt eben recht. (Er 


nimmt ſie bey der Hand, führt fie dem Adjunctus zu, 
legt ihre Hände {n einander, umarmt bepde, ſpticht: 


Gott ſegne euch! — und geht ab;) 


K 


Roſe. Was tft dns ? 
Adi Roͤsgen ift melne Braut. 
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Rofe. Bewahre der Himmel! laun man | 
denn fo ſchnell Braut werben ? 

Adi Iſt es Ihnen zuwider ? 

Roſe. Hab ich das geſagt? 
Adij. Sie freuen ſich nicht, 

—Roſe. Ich habe ja noch gar Feine Zeit ges 

habt mich zu freuen, und ich muß mir erſt die‘, 


Yugen reiben, ob ich, nicht träume? Haben Sie 
denn eine Pfarre befommen ? \ 


' . 4 dj 3. Nein. 


Roſe. O, ich frage nicht meineiwegen; | 
mir. ift es wahrhäftig lieb, daß Ste arm find. 
Ich denke immer, einem reichen Manne kann 
man gar nicht recht beweilen, .wie lieb mans 
Ion hat, 


Adi. Was nennen Se einen reichen Dann? . 
.o I bin fehr reip! cer (Alice fe im feine Arme) _ 


gWwBtfte Scene, J 
Arnne. Die Vorigen. 
Anne. Kinder, Kinder! ihr vergeßt, daß 


ihr noch einen weiten Weg bis sum Zraualiar 
habt. 
e 


Adj. Nein, wir ſtehn ſchon davor, wenn 
Ihr Segen uns geleitet. | 
Anne, Wie verſteh' id) das ? 
Mofe, Der Vater hat eingewiligt. 
Anne Wuͤrklich? | 


Adj. Und wenn fein voterlichen em. aus 
ihrem Munde wieberhallt — 
* Anne Bon ganzem Kerzen! ob ich —2 
nicht begreife —⸗ 

Adj. Er wird bald wieder hier fon. Saft 
hätte ich im: Taumel meinen Auftrag vergeffen, 
Alles was durch Liebe und Freundfchaft uns anges 
hört, fol ich bier im. Wohnzimmer verfammeln. 


(Sr geht an die Thuͤre der Gaftftube) "Herr Oberförs - 
fir — mein Her — ich bitte, treten Sie 


näher oo | | 
Anne, Was iſt das? Was geht hier vor? 
Dreyzgehnte Scene 


Oberfoͤrſter. Kanzleyſecyetair. 
Fritz. Die Vorigen. 


Fritz. Mutter, ein fremder Her, ,: den 
der Vater ſeinen drennd nennt. 


.. dl 
9 un 
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Anne. Er ſey mir willlommen, 


9 berf. Herr Kanzleyfecretair, das iſt die 
Frau vom Hauſe. 5 


Zahn. Diefelben geruhen, die Verſi Genug 


meiner Ehrfurcht — 


Anne. Nicht alſo, mein Sem, Sie AR | 


bier unter einfachen Landleuten. 


Adj. Che unfetbefien Wellings Sareibsims 
mer geoͤfnet) Auf Befehl. Ihres Vaters, liebe 
Pauline, lade ich Sie ein — und auch) Lud⸗ 
wig, wenn feine Kraͤfte xs ihm verſtatten. 


Paul ine md Luadwis C treten 
berand, ) 


Anne Cerkamty Wie? Pauline? du warſt. 
in deſem Zimmer? ? 


Paul. Der VWater hat mich felbſt ge⸗ 


ſchickt, um dem kranken Ludwig Geſellſchaft an Ä 


leiften, 


- Anne dan wahrhaftig, ed geſchieht In 
25 Jahren zum Erftenniale, daß ich! deinen Va⸗ 
ter nicht begreife. 


Zahn. cbetrachtet xudwig forſchend, bey Seite) 


Den jungen Menſchen ſoll ich kennen. 


Laudw. (bey Seite) Mein Sort! was will 


Diefe Mann bier ? 
⸗ 2 
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Vierzeh nte Scen e. 
Welling. Re Vorigen. 


Pi ell. (mit Stern und Ordensband, in feiner Hand 
das fürftliche Kabinetsfchreiben) (Als er dereintrit, ſpre⸗ 
chen alle durcheinander :) 

. , Unne Sieber Mann, was tft bas? 
Paul. Vater! ſeyd be?  _ 
DOberf. Nachbar, welche Maskerade? 
Adi. Ich ahnde ein‘ Geheumniß. 

Roͤſe, Bruder, was ſoll dad heißen ? 

3 ritz. Siehſt du ncht, daß ich ſtumm 
bin? 

—Ludw. cbey Seite) Das ft der Orden, den 
mein Vater trug. 

3a bw (dep Seite) Ich allein habe dem 
u Schlaͤſſel zu dieſem Archiv. 

Well. Ihr ſtaunt? ihr betrachtet mid 
als einen Wahnfinnigen? — Geduld , in eis 
nigen Augenblicken wird fich ber Knoten löfen. 
Nur unterbrecht mich nicht. — Ludwig, wie 
ift dir? fühlt du „die ſtark genug, ein Ges 
fchent aus meiner Hand zu empfangen, bad 
‚beine .Findliche Liebe vom Sodiaſal errungen 
hat, 


—⸗ 


Ludw. ad Bater — >. verfehe euch 
ni 


Bell, nyndet dei - nichts ? 


End. (mit gitternder Stimme) Wenn es 
wäre — was mein Herz ahnden — e! ſo quaͤlt 
mich nicht durch Bögern. 


Belt, " Pauline, geh: und bofe unfern Saft. | 
Pauline) - | 


Ludw. Un großer Wersegung) Ein Gaſt? Te 
und dieſe dunkeln Worte — darf ich Panlinen | 
| nit begleiten? 7 


Bell, Du bleihſt. Ich hatte genug ger 
fagt. Bwelfle — — hoffe — dent. an beine Wunden, 
and mäßige bein Entzäden, . 


Lud w (beftet athemlos und ſtarr fein Auge auf 
die Thuͤr. Was um Ihn ber vorgeht bemerlt er nicht 
| weiter.) 

Weit auf ben Minnetnd deutend) Diefem 
Manne, Hebe Anne, hab’ * unfer Nöögen 
zugeſagt. — 

Anne. Kaum durfte ch LT hoffen . denn 
| 0 unſrer heutigen Abrede — | 

Well. Sollte er vorher anſtaͤndig verforge \ 
kon. Nun je, die Merforgung hat fich gefuns 
den. Her Sehn, ih wänfe. Wren SE 

der Pareo vvn Bukendorſ⸗ 


‘ 
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Adj. Cganz erſtaunt) Sicher, Vater —wie 
fnnen Se— 


| Well. So Fe, ſeyn, etmad zu Herfpres 
Per. das — . ' | 


ir Zahn n. Cacelnd) Senn der: Herr: Adjunc⸗ 
tus’ ganz ruhig. Wenn hiefer: Mans; Ihnen die 
Pfarre gicht, fo verbleiben ‚Diefelben in unange⸗ 
ſtrittenem Poſſeß. 


Anne. Aber erklaͤre uns doch — 
MDberf. arlic) Nachbar ri: 
Kudim, (durch Angft zerruͤttet) Itch hore gehn! 


Bell. Maiit ihm Platz, Butt x bar 
* Vater lange genug entbehrt. 


Alle, Seinen Vater? 


Funfzehnte Scene. 
Der Straf: Pauline Die Vorigem 


Lud w. (ſteht wenige: Schritte vom Grafen, und 
breiter zitternd den einen Arm nach ihn aus.) 


- Graf, CHeftig erihroden) Welch Phantom! 
— wardſt bu erfchlagen, blutige Geftalt, und 
Tbmmft, Mache von mir zu fodern ? 

Sub, cMnieend) Berzeihung Ihrem Sohne! 


"Graf. Verzelhung? — ich? dir? — o! 


wenn du kein Geiſt biſt, warum lommſi du nicht 


in meine Arme? 


Ludw. (xuͤrzt In feine aemed 2. 
. 2 Öraf, Was ift das? — id fühle wieder 


ein Herz an dem meinigen — ich fühle eine 


warme Thräne an meiner Wange — bin id) 
denn‘ och etwas auf der Welt? — liebt mich 
noch Jemand? — Ludwig ! liebſt du mich noch? 


Ludw. (niet nieder und bedeckt des Vaters Hand 
mit Thraͤnen und Kuͤſſen.) 


Well. Schonen Sie ihn, Sref. Daß | 
er Sie liebt, davon zeugen feine Wunden, die 
er heute empfieng , als er Ihre Chre vertheis 


digte, : 


Graf: Und du Enieft.vor mir? — Mich, 


mich Taß knieen — (er will nieberfallen.) 


- 
22 


Ludw. (faͤngt ihn auf ‚und hält ihn an feinen 


Buſen) Vater! 
Graf. Was habe ich denn verlohren? ich 
hdre eine Stimme, die mich Vater nennt. 
Ludw. Reichthum und Hoheit trennten nn, 
Armuth und Miebrigtei führen uns wieder zu⸗ 
ſammen. — 


Graf. Wo war ich! welche Finde war 
um mein Herz gezogen! vergieb mir Sohn um. 


deiner Mutter willen ! 


I) 


+ 
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Lud w. Ich habe keine Noth gelitten. In dem 
Hauſe dieſes wackern Maunes n ward ich als Se 
aufgenommen,” 
| Graf. Die! auch dein Wohlthaͤter iſt 
dieſer Maut geworden ? den Sohn Ihres Feindes 
machten Sie zu Ihrem eignen Sohn? J 


. Die- Umſtehenden. Seines — * 


Oberf. Ich errathe. 
| Graf, P Her Baron — 
| Die Umſteh enden. Baron! 
Graf. Welche Rache nehmen Sie an: mir? 


Well. Die einzige, die dem onaige 
ziemt. 


Ludw. Was iſt das? 


Well. Es iſt Zeit, Kinder, daß ich euch 
Das Raͤthſel löfe. Wirſt du mir verzeihen, liebe 
Anne, daß ich ein Geheimniß vor bir hatte? — 
Du wirft ed, wenn ich dir fage, daß ich deinem 
. Vater auf feinem Sterbebette Verſchwiegenhek 
geloben mußte. 


\ 





‘ u r 
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Anne. (mit Wertsicenng und ernaimen) SH 
du wuͤrklich ein Baron ? 


Well. Baron Wellingrode, vormals Gunſt 
ling eines, Fuͤrſten, und: nicht gluͤcklich; jetzt ein 
ehrſamer Zandmann; und der hf Menſch 

| auf Erden! , 


(Staunen unter den —* 


We ij. Dieſes Schreiben eines. guten Far⸗ 
ſten giebt mir heute Rang, Wuͤrde und Guͤter 
zuruͤck. Dieſer Mann il gelommen, j mich nach 
Hof zu beruſen. 


Mutter und Kinder. aeckorogen) Nach 
Hof? | | 


Bell. Die Hans, die hier ſo lange den 
Pflug fuͤhrte, hat das Staatsruder zu führen 
erlernt, Doch wenn ed dit, liches Weib, wenn 
eö euch; meine Kinder, wunſchenswerth duͤnkt — 
ſo bringe ich euch dieſes Opfer. | 
\ 


une Ach Gott! nein? 
Die Kinder, Nein! nein! oo. 
Welt. Bedenkt euch wohl. Wornach taus 


fende vergebens trachten, das wird vom Gluͤck 
) zugeworfen. 


\ , 
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p aul. Mas wangelt uns denn? 

| x ritz. ‚Bir t ſind ind gewöhnt an nf Stand, 
nofe © Bas Anni mich der sr 


u) Be Ba 
= e HL, ghr twanter einſt bereuen 


PEN 


Die Finden niet niet 57 
Well It das eutt feier wi. . 
Die Rinder, Sa ia! red 24 | 


Bell. (ireitet bie Arwe aue) Nun, fp emmt 
ber zu mir! 


J Die - -Kinde r, (nähern ſich mit einer Schuͤch⸗ 
ternheit. 

Belt, Mas ift das? Airhit ihr euch 
vor mir? | Ä 

Fritz. Ach nein — aber der ei. — 

Paul Das Ordensband — 

Roſe. Ihr m nun auf Einmal ein Das 
ron geworden — 


\ 
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Bell, | Anne! auch dm flehft fo — 


Anne. Sicher Mann! du biſt mir J 
fremd — es quaͤlt wich seht, ze du oh po 
fremd biſt — 


Weil. Unb Ich ſpllte in'cien Stand ans 
fuͤckkehren, der mich meinem Weibe und. Kindern 
entfreiidet ? 2 ſollte einen’ Stern tragen, 
der die meinigen von meinem Bufen abhält? — 

ger wirft heftigcdas Ordersband ab). O! ve weg! 
heſfreyt mich von dieſem Zend}, . 


Die Kinder. ( ſpringen keine Herz „ rl 
ijhm · eilig den Stern. won. der Beußr- un legen. 1 Or⸗ 
densband bey Seite)... | u Br 


Frist. So fo ihr wieder Ge unfer Water, 
Paul, So kennen wir euch. 

n Kof e. Sp lieben wir euch. 
Well. Und du, gute Anne? 


Anne, Cichmiegt fih an ihn) Sp veichteft du 
mir vor 25 Jahren deine Sand. " 


Welt. Sie ſehn lieber Zahn — | 
Zahn. (fd die Augen trocnend) Ja ich fehe 


— und wollte nut, Sereniffimus hätte es auh 


geſehn. 


2 


- Well, Nah Hof will KH; aber nür um 
dem Fürften zu danken, und für biefen Mann 
um ‚Gnade zu bitten, 

Graf. Hr, Ste zerwalmen mich — 


.Well. Auch dan noch, wenn ich eigene 
yübig ‚handle ? ‚wenn ich blos an dem Gläde 
unferd Sohnes arbeite? — Ludwig, beine Ehe 
bat der Sürft.getrennt, | 


Ludw. (fiat ihn ſprachlos an) 
Zahn. Auf Befehl Sr. HDurchlaucht hat 
das DOberconfiflorium m 


"Bell, Gxaf dieſe zunge Beute lieben 
fa, Wollen Sie unfrer Verſdhnung das Siegel 
aufdruͤckke ? 


Graf. Ob ich M iR 


Ludw. (ſchließt Paulinen uit Ungeſtuͤm in feine 
Urme) DO Gott. 


Ro ſo e. (dem adjunetus "die Sanb reichend) Nun 
find wir ja Abe si L | 


Fri tz. Alle! | 
. Anne, (fer bemegt) Alle ! 
Melt. And durch mich! — meine Kinder 
haben fich verdoppelt — een Bruder hab’ ich 
gefunden — (auf den Grafen deutend.) 


eo. 








mm 

 Dberf. Zwey Bräder, Hr, Nachbar! 
verfianden ? . 

Well, So Tommt doch Alle her zu mir! 

in die Arme des gluͤcklichen Hausvaters ſeyd 


ihr noch ſcheu vor mir? — kein Stern verhält, 
das frohe Herz. Kommt daß ich euch umfaſſe, 


wie meine Liebe euch umfaßt. 


Anne. (ſanft an feinem Buſen weinend) Mein 
guter Mann! 


m 


Die Kinder Gunringen ihn und Hängen Aeblo 


| fend an ihm.) 


Well, So, liebe Anne, fo fepem wir uns 
fere filberne Hochzeit! 


(Der Vorhang Fält.) 


—* 


Ende. 
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